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Sur Uriegslage. 

5 Auch in der ſoeben verfloſſenen Woche (31. De: 
dember bis 7. Januar) blieb es im Weſten wie 
größtenteils im Oſten, Süden Südosten und fernen 
Oſten bei den ſtarren Formen des Stellungskrieges. 
Auch hat die neueſte Offenfive Iwanows bereits 
ihren Höhepunkt überſchritten. Eine weſentliche 
Anderung aber ſcheint ſich in Montenegro anzu⸗ 
bahnen, wo gegen den Wochenſchluß die Armee 
Koev eß nach Umgruppierung der Streitkräfte 
zur Offenſive übergegangen iſt. 

Im Einzelnen betrachtet, mißlangen den Eng⸗ 
ländern im Weſten die Verſuche, mit ſtärkeren 
Abteilungen in unſere Gräben bei Frelinghem 
(Armentisres) einzudringen, während die Unferen 
ſüldlich des Hartmannsweilerkopfes einen franzöſi⸗ 
ſchen Graben eroberten. Durch militäriſch zweck⸗ 
loſes Artilleriefeuer des Feindes wurden wieder 
eine Reihe von Zivilperſonen in Lens (Artois) 
und Lutterbach (Elſaß) verwundet oder getötet. 
Im Minenkampfe hatten die deutſchen Truppen bei 
ulluch und vor allem in einer großen Sprengung 
nördlich der Straße von La Ballee—Böthune ſehr 


gute Erfolge, namentlich glückte ihnen in der letzt⸗ 


erwähnten Gegend ein auf breiter Front anſcchlie⸗ 
Bender Feuerüberfall der engliſchen Gräben. Im 
Tuftkampfe holte Leutnant Boelke ſeinen Mett- 
wewerber Immelmann ein, indem er gleichfalls 
ſein ſiebendes Flugzeug erlegte. Mit Genugtuung 
iſt noch feſtzußtellen, daß die Schätzung, die unſere 
erſte Heeresleitung gelegentlich der letzten gro⸗ 
en erngliſch⸗franzöſiſchen Offenſive im September⸗ 
ktoben über den britiſchen Verluſt veröffentlichte, 
luch den amtlichen Bericht des Feindes beſtätigt 
9 Anſere Heeresleitung hatte den Verluſt auf 
0.000 Mann veranſchlagt, und der britiſche Gene⸗ 
zalſtab beziffert ihn auf 2 378 Offiziere und 57 288 
annſchaften. ö 
be Im Oſten haben die Heeresgruppen Hin⸗ 
= "durg und Linſingen mehrfach die ge⸗ 
bei tſamen Erkundungen ruſſiſcher Jagdkommandos 
15 Friedrichſtadt, Jakobſtadt und am Dryswjaty⸗ 
ein ſowie in der Gegend von Czartorysl wirkſam 
an niclen, In Oſtgalizien ſchlug die Armee 
thmer ſtärkere ruſſiſche Angriffe an der 
1805 bei Burkanow nieder. An der unteren 
5 Hpa und am Dnjeſtr machte die eiſerne Armee 


[lanzer⸗ i { 
Jaren der-Baltin alle Hoffnungen des 
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sfeft in Czernowitz und auf ein Herüberziehen 
Mäntens ins Ententelager zu Schanden, indem 
Jaslowice (Buczacz), AscieczkoOkna und 
ten 81 —Rarancze die bekannten tiefgeglieder⸗ 
als urmkolonnen des Feindes, die täglich mehr⸗ 
Stell anliefen, zerſchmetterte und ihre eigenen 
ungen reſtlos in feſter Hand behielt. 
ein n der italieniſchen Grenze wurde nach 
ferien ufe von einigen Tagen die feindliche Ar⸗ 
an der tigkeit wieder ſehr lebhaft, vornehmlich 
Aöſchn küſtenländiſchen Front ſowie in den Tiroler 
0 itten von Buchenſtein und Niva. Auch die 
Kalke talborgeth und Wolffbach hatten unter dem 
liche diſchen Granatenhagel zu leiden. Die feind⸗ 
angriffefanterie beſchränkte ſich auf Handgranaten⸗ 
namentlich am Berge San Michele, und 


Dolze artnäckige Nückeroberungsanſtrengungen bei 


bünde, wo ihr unſere tapferen und ſchneidigen Ver⸗ 
A * einen Graben entriſſen hatten. 

in Se Balkan haben die Ententegenerale 
inzwich i ihre Tapferkeit an den Konſuln, die 
an ei 0 wieder frei gelaſſen worden ſind, und 
gen des Wend ſonſtigen wehrloſen Staatsangehöri⸗ 
Hoheits Wierbundes bewährt und die griechiſchen 
neg rg te ins Antlitz geſchlagen. In Montes 
kämpfe wo länger als eine Woche Stellungs⸗ 
Ace bt und geruht hatten, hat die Armee 


weſtlich DEN e nördlich von Berane und 


Angriff ge einen günſtig fortſchreitenden 


5 Üheres und 
aber en ſollen 
5 über vermöge ihr 
terzeit ſchwieri 

eit, wenig 


en, von dem wir ſicherlich bald 
oneres hören werden. In Al⸗ 
jetzt 70 000 Italiener ſtehen, die 
er geringen Zahl und wegen des 
gen Geländes, zumal zur Win⸗ 


Kathariuenſtrage Nr. 4. 


und Iwanows auf ein echt ruſſiſches Neu⸗ 


und Felertage. — Bezugspreis bei den 


(chorner Preſſe) 
Chorn, Sonntag den 9. Januar 1016. 


⸗Geſuche, Wohnungsanze 
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her deutſah 


Berlin den 8. Januar. 


er Heeresbericht. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 8. Januar, 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 5 
Die Gefechtstätigkeit wurde auf dem größten Teil der Front 


cr 


durch die Witterung ungünſtig beeinflußt. — Südlich des Hartmanns⸗ 


weilerkopfes wurde den Franzoſen durch 


einen überraſchenden 


Vorſtoß ein Grabenſtück entriſſen. ber 60 Jäger fielen gefangen 


in unſere Hand. 


Oeſtlicher und Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Keine Ereigniſſe von Bedeutung. | 


Oberſte Heeresleitung. 


keiten macht ihnen auch die Verproviantierung 
und Ausrüſtung der kümmerlichen Reſte des Ser⸗ 
benheeres, da in den Adria öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſche Tauchboote ihr Weſen treiben und die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Flotte immer wieder kühne 
Handſtreiche und Überfälle unternimmt, wenn ſie 
auch neulich, als fie ein franzöſiſches Tauchboot 
verſenkte, ſelber zwei Torpedoboote, die auf Minen 
liefen, einbüßen mußte. 

Auch im Mittelmeere ſind die Tauchboote 
der Mittelmächte nach wie vor Herren der Lage. 
Auf Gallipoli haben die Weſtmächte noch 
immer nicht aus Furcht vor großen Verluſten den 
Abbau ihrer Stellungen bei Sedd ul Bahr zu be⸗ 
ginnen gewagt, im Irak wenden ſich die Kämpfe 
bei Kut el Amara immer merklicher zu Angunſten 
des britiſch⸗indiſchen Heeres, im Nordweſten von 
Peuſien (Aſerbeidſchan) haben die Ruſſen bei 
ihrem Angriffe auf Scheno, das von türkiſchen 
Truppen und perſiſchen Freiwilligen verteidigt 
wurde, eine empfindliche Schlappe und ſchwere 
Verluſte erlitten. Nicht zu vergeſſen iſt noch, daß 
die engliſche Marine in dieſer Woche den Panzer⸗ 
kreuzer „Natal“ (13 750 Tonnen) durch Selbſt⸗ 
exploſion und ein Anterſeeboot (bei Texel) durch 
Mine oder Unfall (?) verloren hat. * 
— —.—.—.— —— ͤ —— sun] 


Die Valkanlage. 


Die Vergewaltigung Griechenlands durch den 
Vierverband. 

Wie aus Athen gemeldet wird, erredt dort 
die Mitteilung der Entente, daß die Inſel 
Milos für die Kriegsdauer als beſetztes Gebiet 
anzuſehen ſei, ungeheures Aufſehen. Die grie⸗ 
chiſche Preſſe ſtellt feſt, daß in dieſer Maß⸗ 
nahme eine Drohung gegen Griechenland ent⸗ 
halten ſei. 


Anfrage über Griechenland im engliſchen 
Anterhauſe. 

Im engliſchen Anterhauſe fragte der Libe⸗ 
rale Cornwell, ob die diplomatiſche Lage 
der Vierverbandsmächte in Griechenland ſich 
ſeit den Wahlen geändert habe und ob ſie für 
befriedigend erachtet werde. Lord Robert 
Cecil antwortete: Ich glaube nicht, daß für 
die Alliierten Urſache beſteht, den Zuſtand für 
anders als befriedigend zu halten. 8 


Das bulgariſch⸗türkiſche Abkommen. 


Von dem Abkommen über die Berichtigung 
der bulgariſch⸗türkiſchen Grenze vom 6. Sep⸗ 
tember 1915, welches von den türkiſchen Kam⸗ 
mern und der bulgariſchen Sobranje angenom⸗ 
men wurde, iſt nunmehr der Wortlaut ver⸗ 
öffentlicht worden. Bemerkenswert ſind dabei 
die Beſtimmungen über das Recht der türki⸗ 
ſchen Regierung, die abgetretene Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Küleli⸗Burgas— Adrianopel in freie: 
ſter Weiſe während 5 Jahren zu benutzen. Nach 
den erläuternden Noten zu Artikel 4 kann die 


ausrichten können; große Schwierig⸗ türkiſche Regierung auf dieſer Strecke in Frie⸗ 


den⸗ und Kriegszeiten Rekruten, Truppen, 
Waffen, Munition, Lebensmittel uſw. wäh⸗ 
rend der nächſten 5 Jahre ohne Einſchränkung 
oder Kontrolle von ſeiten der bulgariſchen Re⸗ 
gierung befördern. 


Die bulgariſchen Vergeltungsmaßnahmen: 


„Ac⸗Eſt“ meldet aus Sofia: Nadoslawow 
erklärte auf einen Schritt des holländiſchen 
Geſandten in Sofia, die Beamten der Geſandt⸗ 
ſchaften des Vierverbandes freizulaſſen, er jet 
geneigt dies zu tun, wenn der Salonikter 
bulgariſche Konſul ſamt ſeinem Perſonal frei⸗ 
gelaſſen werde. . i 


Gegen den rumäniſchen Univerfitätsprofeſſor 
Virgil Arion, 

der im Parlament für die Mittelmächte ein⸗ 

trat, veranſtalteten Studenten lärmende 

Kundgebungen im Hörſaal, ſodaß er die Vor⸗ 

leſung nicht halten konnte und den Saal ver⸗ 

laſſen mußte. i RI RE u 

* 8 * 8 
Die Kämpfe zur See. 

Zum Untergang des engliſchen U⸗Vootes „E 17". 

Die britiſche Admiralität beſtätigt den Unter- 

gang eines engliſchen Anterſeebootes in der Nähe 
der Inſel Texel. 

ie die Amſterdamer „Tijd“ aus Niewediep 

erfährt, verirrte ſich das Anterſeeboot „E 17“ auf 


der Flucht vor deutſchen Patrouillenfahrzeugen 
und geriet in dem Haaksgronden auf Grund. 


Die in Holland internierten Marineoffiziere 
von „E 17“. 

Im engliſchen Anterhauſe antwortete Asquith 
auf Anfragen bezüglich Hollands, die internierten 
Marineoffiziere hätten Wifung, keine Flucht⸗ 
verſuche zu unternehmen. 
geben worden, um die Möglichkeit unangenehmer 
Zwiſchenfälle mit der holländiſchen Regierung aus⸗ 
zuſchalten, die alles getan habe, was in ihrer 
Macht geſtanden, um die Lage der Interniecten 
zu erleichtern. 


Zur Gefangennahme der engliſchen Hauptleute 
8 Napier und Wilſon. 

Im engliſchen Unterhauſe ſagte Grey auf eine 
Frage: Die Gefangennahme der beiden Haupt⸗ 
leute Napier und Wilſon auf einem griechiſchen 
Schiffe durch ein deutſches Anterſeeboot ſteht nicht 
im Widerſpruch mit der allgemein anerkannten 
Auffaſſung des Völkerrechts. ; 


Ein italieniſcher Dampfer 
durch eine Mine vernichtet. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Cetinje vom 
7. Januar: 


Ein italieniſcher Dampfer aus Brindiſt iſt mit 
mehreren hundert Tonnen Lebensmitteln und 
425 Montenegrinern, aus Amerika kommend, ver⸗ 
unglückt. In der Nähe von San Giovanni di 
Medua iſt er auf eine Mine geſtoßen. Das Schiff 
ſoll ſofort untergegangen ſein. 


Mangelnde Zeugenausſagen 
über den Untergang der „Perſia“. 
Die „Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington, 
der amerikaniſche Konſul Garrels in Alexandria 
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für die Rückſendung beigefügt iſt. 


habe berichtet, daß die Zeugenaussagen, welche er 
von den Überlebenden der „Perſta“ geſammelt 
habe, nicht mehr Unterlagen darüber enthalten, 
ob ein Unterjeeboot den Dampfer tocpediert oder 
welcher Nationalität dieſes Boot geweſen ſei, als 


bereits in ſeinem erſten Bericht enthalten wären. 


Der U⸗Bootſchrecken im Mittelmeer.. 


Wie die „Deutſche Tagesztg.“ aus Genf meldet, 
ſagt der „Temps“ in ſeiner maritimen Aberſicht: 
Die Tauchboote find im Mittelmeer gefähelicher, 
als in den engliſchen Gewäſſern, weil ſie Wacht⸗ 
dienſte am Suez⸗Kanal halten, 
und Holland offiziell ankündigten, daß ſie fortan 
den Suez⸗Kanal meiden. Dadurch geht dem Welt⸗ 
handel die Großtat Leſſeps verluſtig. „Matin 
und „Petit Pariſien“ bejammern die fieberhafte 
Energie der Tauchboote, die in den letzten Wochen 
allein Schiffe mit einem Geſamtgehalte von 
125 000 Tonnen verſenkten. Far 

* 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Der kranzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Donnerstag Nachmittag lautet: 10 der Nacht 
chwache Attillerietätigkeit. Im Artois ließ der 
feind an der Liller Straße eine Mine ſpringen, 
deren Trichter er jedoch nicht zu beſetzen vermochte. 
Zwiſchen Diſe und Aisne nahmen wir feindliche 
Patrouillen und Arbeiter, welche Schützengräben 
aushoben, unter Feuer. In der Champagne war 
das geſtern von unſeren Batterien gegen ver: 
ſchiedene Punkte der feindlichen Front gerichtete 
Feuer beſonders wirkſam weſtlich don Maiſons de 
Champagne, wo die deutſchen Schützengräben ein: 
geebnet wurden. 2 
Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: In 
Belgien haben wir, beſonders in der Gegend von 
Steenſtraete, Hetſas und Aofüngge Verteidigungs⸗ 
werke des Feindes mit Erfolg beſchoſſen. In Ar⸗ 
tois haben unſere Batterien Geſchoſſe auf den 
Bahnhof von Boisleuxmont jur Arras geworfen, 
als gerade ein Zug e In der Cham⸗ 
pagne haben wir in einer heftigen Beſchießung 
durch unſere Artillecie, die gegen die deutſchen 
Schützengräben im Norden des Napacin⸗Gehöftes 
gerichtet war, das gejamte Material für Gas⸗ 
angriffe zerſtört. ehrere Gasbehälter jind 
explodiert. 3 . 1 
Belgiſcher Bericht: Sehr lebhafter Artillerie⸗ 
ig der Gegend von Dixmuiden, 
Noordſchoote und Steenſtraete. Anſece Batterien 
bekämpften mit Erfolg. feindliche 
Gefechtstätigkeit in Poeſele. 


Erngliſcher Bericht. 


Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 
6. Januar lautet: Außer einem Luftangriff auf 
Douai haben n Flieger am 5. Januar einen 
Bombenangriff auf ein Vocrate depot gemacht. 
Nördlich von der Somme wurde eine deutſche 
Patrouille auseinandergetrieben. Die Tätigkeit 
der Artillerie hat ſich auf die Strecke öſtlich von 
Armentisres und Vpern beſchränkt. g 73 


Minenwerfer, 


Verjüngung der Kaders in Frankreich. 

Kriegsminiſter Gallieni unterbreitete der 
Kammer vor ihrem Auseinandergehen einen 
Geſetzentwurf betreffend die Verjüngung der 
aders. Die Vorlage will die Altersgrenze für 
Oberſten, Brigade- und Diviſionsgenerale die zur⸗ 
zeit 60 bezw. 62 und 65 Jahre iſt, auf 59, 60 und 
62 herabſetzen. Ausnahmen ſollen zuläſſig ſein. 
Diviſionsgenecale dürfen auch nach 62. aktiv 
bleiben, aber nur ein Jahr und mit Genehmigung 
des Generaliſſimus. Die Grenze von 65 Jahren 
15 ausſchließlich den Führern von Armeen und 

rmeegruppen vorbehalten ſein. rag 


Churchill zum Bataillonskommandeur befördert. 


Reuters Sonderberichterſtatter beim britiſchen 
Hauptquartier in Frankreich meldet, er erfahre, 
daß Winſton Churchill zum Kommandeur eiſtes 
Bataillons der Royal⸗Scott⸗Füſiliere ernannt 
wurde. Es ſei wahrſcheinlich, daß er demnächſi 
zum Brigadekommandeur vorgeſchlagen werde. 

* * u 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tages bericht. 
Neue ruſſiſche Sturmangrifſe in Oſtgalizien. 
Die ſchweren feindlichen Berlufte 
an der beßarabiſchen Front. 

Amtlich wird aus Wien vom 7. Januar 
gemeldet: ; 8 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Der geſtrige Tag verlief im Nordoſten vechält⸗ 
nismägig ruhig. Nur am Styr kam es vorüber⸗ 


wodurch van 


gehend zu Kämpfen. Dre Feind beſetzte einen 
Kirchhof nördlich von Czartorysk, wurde aber von 
öſterreichiſcher Landwehr bald vertrieben. 

Heute früh eröffnete der Gegner wieder ſeine 
Angriffe in Oſtgalizien. Turkeſtaniſche Schützen 
brachen vor Tagesanbruch gegen unſere Linie nord⸗ 
öſtlich von Buczacz vor und drangen an einem 
ſchmalen Frontſtück in unſere Gräben ein. Die 
Honved⸗Infanterie⸗Kegimenter Nr. 16 und 24 
warfen aber den Feind in raſchem Gegenangriff 
wieder hinaus. Es wurden zahlreiche Gefangene 
und drei Maſchinengewehre eingebracht. 

Wie aus Gefangenenausſagen übereinſtimmend 
hervorgeht, iſt vor den letzten Angriffen gegen die 
Armee Pflanzer⸗Baltin der ruſſiſchen Mannſchaft 


überall mitgeteilt worden, daß eine große Durch⸗ G 


bruchsſchlacht bevorſtehe, die die ruſſiſchen Heere 
wieder in die Karpathen führen werde. Zuver⸗ 
läſſigen Schätzungen zufolge betragen die Verluſte 
des Feindes in den Neujahrskämpfen an der beß⸗ 
arabiſchen Grenze und an der Strypa mindeſtens 
50 000 Mann. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbexricht. 
Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
6. Januar lautet: Vom Rigagolf bis zum Prypec 
Gewehrfeuer, an einigen Stellen Acttilleriefeuer 
und Aufklärungstätigkeit auf beiden Seiten. In 
der Gegend von Riga wurde beobachtet, daß die 
Deutſchen an vielen Stellen mit Exploſivgeſchoſſen 
ſchießen. Unfere Truppen beſetzten den Kirchhof 
von Czartorysk, warfen den Feind zurück und 
gingen noch weiter por. An der Strypafront und 
nordöſtlich Czernowitz richteten ſich unſere Truppen 
in den gewonnenen feindlichen Abſchnitten ein. 
Der Verſuch des Gegners, in der Gegend von Bojan 
(16 Kilometer öſtlich Czernowitz) die Offenſive zu 

ergreifen, wurde durch Feuer vereitelt. 

Kaukaſusfront: Keine Veränderung. 


Die ruſſiſche Offensive. 


nur in Mazedonien, ſondern auch im Kaukaſus, bei 
5 und in Egypten ſehr an Bedeutung ver⸗ 
eren. 


Der Zar von feiner Frontreiſe zurückgekehrt. 
Wie aus Zarskoje Sſelo“ vom Freitag gemeldet 
wird, iſt der Zar dorthin zurückgekehrt. . 


* * 
* 


Deer italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 7. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Die Geſchützkämpfe dauerten an vielen Stellen 
der Front fort und waren im Gebiete des Col di 
Lana, bei Flitſch, am Görzer Brückenkopf und im 
Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo zeitweiſe 
ziemlich lebhaft. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* 1 * 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


rom 7. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Die Truppen des Generals von Koeveß haben 
die Montenegriner bei Mojkovac am Tara⸗Knie, 
bei Goduſa nördlich von Berane und aus den Stell⸗ 
ungen weſtlich von Rozaj und halben Weges 
zwiſchen Ipek und Plav nach heftigen Kämpfen 
geworfen. Unfete Spitzen find 10 Kilometer von 
Berane entfernt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die ſerbiſchen Heeresreſte in Albanien. 


„Ac Eſt“ erfährt über Bukareſt aus Saloniki: 
Die Verbündeten können noch immer keine Ent⸗ 
ſcheidung über die in Albanien befindliche, angeb⸗ 
lich 100 000 Mann ſtarke ſerbiſche Armee treffen. 
Der engliſch⸗franzöſiſche Generalſtab hält im 
Gegenſatz zum italieniſchen Generalſtab daran feſt, 
ſie zur Verſtärkung der mazedoniſchen Entente⸗ 
truppen zu verwenden. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 


Türkischer Kriegsbericht. 
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Muse 


der Dardanellenfront 


anuar heißt es: 11 östlich Sat 
Flugzeug öſtli alova 
tach. 


wurde ein feindliches 
brennend zum Abſturz g 


Weitere Beute in den von den Engländern ge⸗ 
räumten Stellungen. 

Täglich treffen in Konſtantinopel Nachrichten 

von den Dardanellen ein, denen zufolge die tür⸗ 


von den Engländern geräumten 
Munition, Waffen, anderes Kriegs⸗ und 


hat am Donnerstag Sofia paſſiert. 
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5 J Bericht des 1 96 Hauptquartiers vom 
6. 


beswerk, doch hat ſich bei der Wichtigkeit 
kiſchen Truppen ber der fortgeſetzten Suche in den 
Abſchnitten 
Sani⸗ 
tätsmaterial und Lebensmittel in der Erde ver⸗ ere un 
graben oder ſogar im Meere treibend finden. Man tätigkeit feſtlegte. 


laubt, daß man auch noch Kanonen finden wird. 
les beweiſt die Überjtürzung, mit der der Feind 
die Räumung vollzogen hat. 


Nach Egypten abtransportiert. 


Die von der Supla⸗Bai zurückgezogenen neuſee⸗ 
ländiſchen Truppen werden, nach einer Budapelter 
Meldung, gegen die Senuſſi verwendet. 4 


Hamiltons Gallipoli⸗Bericht. 


General Hamilton ſchließt ſeinen letzten Bericht 
über die Operationen vor und während der kombi⸗ 
nierten Kämpfe ſeit der erſten Auguſthälfte in 
Gallipoli mit der Mitteilung, daß die Zufuhr von 
Munition und neuen Truppen abgenommen habe 
und die ſtehenden Truppen ſtark von Krankheiten 
heimgeſucht wurden. Am 16. Oktober wurde er 
telegraphiſch nach London zurückgerufen, um ein 
utachten über die Frage einer Räumung in näch⸗ 
ſter Zukunft abzugeben. Den Hauptteil des Be⸗ 
richtes bildet eine Schilderung der ſchrecklichen 
Schlacht im Auguſt. Die Türken wurden bei Suvla 
vollkommen überraſcht, aber, da den engliſchen 
Truppen 12 Stunden Ruhe gegeben werden mußte, 
war es den Türken möglich, große Verſtärkungen 
heranzuziehen. Die engliſchen Truppen mußten 
ſich aus den eroberten Stellungen zurückziehen. 
Wenn die von Hamilton angeforderten 50 000 
Mann friſcher Truppen ſofort geſchickt worden 
wären, hätte er der Flotte noch einen Weg nach 
Konſtantinopel bahnen können. Die ver⸗ 
Monden Verſtärkungen konnten aber nicht geſchickt 
werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Januar 1916. 

— Der Herzog und die Herzogin von 
Braunſchweig trafen am Donnerstag in 
Schwerin zum Beſuch des mecklenburgiſchen 
Hofes ein. Der deutſche Kronprinz trifft 
Freitag dort ein. 

— Generalmajor Arthur Bilſe, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, iſt als Artillerie: 
kommandeur einer Diviſion auf einem Erkun⸗ 
dungsfluge den Heldentod geſtorben. Er wurde 
1880 Leutnant im Fußart.⸗Regt. Nr. 5 in 
Poſen und war von 1908—1910 erſter Ar⸗ 
tillerieoffizier vom Platz in Thorn. — Der 
Vater des Heimgegangenen war der weit über 
die Grenzen Schleſtens und beſonders in Ber⸗ 
lin hochgeachtete und geſchätzte Muſikdirektor 
Hermann Bilſe, der in Liegnitz ſeine Ruhe⸗ 
tage verlebte und hochbetagt ſtarb. 

— Der Regierungspräſident der Provinz 
Schleswig, Herr Schneider, hat der National⸗ 
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen 15 000 Mark für die Hinterbliebe⸗ 
nenfürſorge zur Verfügung geſtellt. Die 
Firma J. Diebolt Nachfolger, Straßburg, hat 
der Stiftung 13 000 Mark als Spende über⸗ 
wieſen. Die Deutſchen in Rio de Janeiro 
haben abermals 10 000 Mark für unſere Hin⸗ 
terbliebenen geſtiftet. Dieſe edlen Beiſpiele 
mögen weitere Kreiſe zur Nachahmung veran⸗ 
laſſen, um der Nationalſtiftung die Durchfüh⸗ 
rung ihrer ſchweren Aufgabe zu ermöglichen. 

— Der Probezug Konſtantinopel— Berlin 
Der Zug 
führt mehrere leere Schlafwagen, woraus man 
auf eine baldige Eröffnung der Linie 
ſchließt. f 

Detmold, 7. Jan. Der frühere langjäh⸗ 
rige lippiſche Landtagsabgeordnete Wilhelm 
Meier Jobſt, der von 1898—1907 im deutſchen 
Reichstage Lippes Vertreter war. iſt, der 
„Lippiſchen Landeszeitung“ zufolge, geſtern 
im Alter von 74 Jahren geſtorben. 


Kriegsverletztenfürſorge. 

Weitverzweigt und vielſeitig iſt die Tätig⸗ 
keit unſerer Kriegsfürſorge. Staat, Gemein⸗ 
den, Private arbeiten neben dem Roten 
Kreuz in aufopferndſter Weiſe an dem großen 
Werke der Menſchenliebe. Ein vorzügliches 
Lazarettweſen trägt dazu bei, den Kriegsver⸗ 
letzten Heilung und Beſſerung ihrer Leiden zu 
bringen. Aber an alledem konnte eine weiter⸗ 
ſchauende Kriegsfürſorge ſich nicht genügen 
laſſen: es galt auch an die große Schar aller 
der Armſten zu denken, die, obwohl geheilt 
aus den Lazaretten entlaſſen, durch die Art 
ihrer Verletzung gehindert ſind, ihren frühe⸗ 
ren Beruf oder überhaupt irgendwelche Er⸗ 
werbstätigkeit wieder auszuüben. Dieſer 
Zweig der ſozialen Kriegsfürſorge will allen 
durch Verſtümmelung oder ſonſtwie, auch durch 
die Folgen einer Krankheit in ihrer Erwerbs⸗ 
tätigkeit behinderten Kriegsteilnehmern ſo⸗ 
wohl zu ihrem eigenen Beiten, wie aus Rück⸗ 
ſichten des Gemeinwohls die Wege zum Wie⸗ 
dereintritt in das Erwerbsleben ebnen. Die 
Fürſorge kann ſchon während des Heilverfah⸗ 
rens in den Lazaretten oder auch erſt nachher 
geübt werden und ſoll namentlich in Berufs⸗ 
beratung, Berufsausbildung, Arbeitsvermitte⸗ 
lung beſtehen. Unter Umſtänden kann ſie ſich 
auch auf eine weitere Heilbehandlung durch 
Bäderkuren und dergleichen erſtrecken. Geſetz⸗ 
lich geregelt wie die finanzielle Verſorgung 
der Kriegsteilnehmer iſt dieſe Art der Für⸗ 
ſorge weder in Anſehung der zuſtändigen 
Organe noch hinſichtlich der Art der Durchfüh⸗ 
rung, ſie vollzieht ſich ganz außerhalb der ge⸗ 
ſetzlichen Wohlfahrtsleiſtungen als freies Lie⸗ 
der 
Sache der Staat inſoweit ihrer angenommen, 


8 IR i 1 855 a 
daß er mentaftens die Richtlinten für dis Umzuge von Lobedau, Kreis Brieſen, nach Baldau, 


äußere und innere Geſtaltung dieſer Fürſorge⸗ 
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Kreis Dirſchau, feine 8jährige Tochter Leofadia | wärtige Kriegszuſtand an der Deklarationspf 
(während der Eiſenbahnfahrt abhanden gekommen. nichts. 


In ähnlicher Weiſe wie in Preußen iſt au 
in allen anderen deutſchen Bundesſtaaten der 
Rahmen vorgezeichnet worden, innerhalb deſſen 
ſich dieſe Kriegsinvalidenfürſorge entwickeln 
und betätigen ſoll. Eine im Zentralblatt für 
das deutſche Reich (1915 Nr. 35) enthaltene 
Zuſammenſtellung aller auf dieſe Weiſe in 
Deutſchland geſchaffenen Einrichtungen ge⸗ 
währt das Bild einer wahrhaft großzügigen 
über das ganze Reichsgebiet ſich 
Organiſation. 

In den Provinzen Oſtpreußen, Branden⸗ 
burg, Schleswig⸗Holſtein, Hannover und der 
Rheinprovinz iſt als Träger der Fürſorge die 
Provinz ſelbſt gedacht. Als Geſchäftsſtelle, an 
die ſich Intereſſierte zu wenden haben, fungiert 
demzufolge der Landeshauptmann in der be⸗ 
treffenden Provinzialhauptſtadt. In den 
übrigen preußiſchen Provinzen waltet als der 
Träger der Fürſorge nicht die Provinz, ſondern 
eine freie Organiſation. Geſchäftsſtelle iſt 
aber auch hier meiſt der Landeshauptmann. 
In Schleſien iſt es der Vorſtand der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt in Breslau, in Weſtfalen 
und Heſſen⸗Naſſau der Kriegsbeſchädigtenfür⸗ 
ſorgeausſchuß der Provinz in Münſter bezw. 
Frankfurt am Main. Für die Provinz Bran⸗ 
denburg iſt Geſchäftsſtelle die Landesverwal⸗ 
tung Matthäikirchſtraße 20 in Berlin. Für 
die Stadt Berlin iſt die Stadtgemeinde als 
Träger der Fürſorge beſtimmt, die Geſchäfts⸗ 
ſtelle für Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge befindet 
ſich im Berliner Rathaus. 

In verſchiedenen Bundesſtaaten, wie 
Bayern, Baden, Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin, 
Oldenburg, Braunſchweig, Sachſen⸗Altenburg, 
Lippe iſt die Fürſorgeorganiſation den Mi⸗ 
niſterien als Oberaufſichtsinſtanz und in 
Hamburg und Lübeck dem Senat unterſtellt. 
In Württemberg und Anhalt iſt es der Lan⸗ 
desausſchuß, in Sachſen der Landesrat der 
Stiftung „Heimatdank“, ſämtlich unter dem 
Vorſitz der Herren Miniſter des Innern. In 
den Thüringiſchen Staaten iſt die gemein⸗ 
ſchaftliche Geſchäftsſtelle des Fürſorgeausſchuſſes 
die Thüringiſche Landesverſicherungsanſtalt in 
Weimar, Erfurterſtraße 60. In Bremen erle⸗ 
digt die Fürſorgegeſchäfte der durch Senatsmit⸗ 
glieder verſtärkte Zentralhilfsausſchuß vom 
Noten Kreuz (Rathaus.) Allen dieſen Orga⸗ 
niſationen ſowohl in Preußen als in den 
Bundesſtaaten iſt gemeinſam, daß dem Träger 
der Fürſorge ſtets ein reichgegliederter Aus⸗ 
ſchuß zur Seite ſteht, gebildet aus Vertretern 
der inbetracht kommenden Staats⸗ Kommunal⸗ 
und kirchlichen Behörden, Krankenkaſſenver⸗ 
bänden und anderen gemeinnützigen Verbän⸗ 
den. Dieſe Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe 
verbürgt eine gründliche Beratung und ſachge⸗ 
mäße Behandlung jedes einzelnen Falles. Die 
vielſeitige Tätigkeit dieſer Ausſchüſſe zeigt ein 
Blick in ihren Arbeitsplan. Es ſind Lehrkurſe 
im Rechnen, Schreiben für Linkshänder, im 
Deutſchen, im Maſchinenſchreiben. in Steno⸗ 
graphie, in franzöſiſch, engliſch, ruſſiſch, ſchwe⸗ 
diſch, in Buchführung, in der Arbeiterverſiche⸗ 
rung und Rechtskunde, in der Handfertigkeit 
und Fortbildungskurſe für Kaufleute eingerich⸗ 
tet. Anderwärts werden wieder Lehrkurſe im 
Anſchluß an techniſche Lehranſtalten oder an 
Handels⸗, Gewerbe⸗ und landwirtſchaftliche 
Schulen abgehalten. Praktiſche Kurſe für 
Tiſchler, Schloſſer, Schneider, Schuſter. Sattler, 
Mechaniker, Maſchinenbauer, Bauhandwerker, 
Maler und Landwirte werden abgehalten. 
Kriegsverletzten Handwerkern wird bei 
Handwerksmeiſtern die Benutzung der Werk⸗ 
ſtätten geſtattet. Lazarettſchulen für die Me⸗ 
tall⸗ und chemiſche Induſtrie, für Weinbau und 
Kellereibetrieb, ebenſo für Brauereibetrieb 
werden eingerichtet. Blinden⸗ und Einarmi⸗ 
genſchulen nehmen ſich beſonders liebevoll und 
gründlich dieſer Bedauernswerten an. Sie er⸗ 
halten Unterricht von den Lehrkräften der 
Landesblindenanſtalt. Taub oder ſchwerhörig 
gewordene erhalten Kurſe durch ſtaatliche 
Fachlehrer. Kriegsverletzte, denen Glieder 
fehlen, erhalten künſtliche, die ihnen das Ar⸗ 
beiten geſtatten. 

Schließlich vermitteln auch die Ausſchüſſe 
Lehr⸗ und Arbeitsſtellen, geben auch Stellen⸗ 
anzeiger zu ſolchem Zwecke heraus. 

So entwickelt ſich alſo im ganzen deutſchen 
Reiche eine umfaſſende Liebestätigkeit. die uns 
zu der ſchönen Hoffnung berechtigt, kein 
Kriegsverletzter braucht in Sorge um ſeine 


Zukunft zu fein, keinem bleibt die Rückkehr ins B 


Erwerbsleben und zu einem ihn befriedigenden 
Beruf verſagt. Bl. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 7. Januar. (Feuer.) In Neu⸗ 
ſchönſes brannten die Scheune und ein Schuppen 
des Anſiedlers Guſtav Beyer ab. Erntevorräte 
und landwirtſchaftliche Maſchinen ſind mit⸗ 


verbrannt. 2 ; 
e Gollub, 7. Januar. (Berufung.) Stadt⸗ 
ſekretär Meinrad von hier iſt als zweiter Bürger⸗ 
meiſter nach Skierniewice in Nuſſiſch⸗Polen be⸗ 
rufen worden. 8 
e Brisien, 7. Januar. (Abhanden gekommenes 
Kind.) Dem Arbeiter Viktor Miotk iſt bei dem 


erſtreckenden f 


r Graudenz, 7. Januar. (Gymnaſtaldirektor, 
Geheimer Studienrat Dr. Doempte) vom Zönigl. 
Gymngſium in Graudenz hat zum 1. April d. Is. 
aus Geſundheitsrückſichten um ſeine Entlaſſung ge⸗ 
beten. über den Nachfolger iſt beſtimmtes bisher 


nicht bekannt geworden. 
(Beſitzwechſel.) 


Graudenz, 7. Januar. 

Marx in Graudenz hat das dem 
Karl Teſchke gehörige Hausgrundſtück, 
Pohlmannſtcaße 28, für den Preis von 97 000 Mark 
käuflich erworben. 

Königsberg, 8. Januar. (Der 

cha den in Oſtpreußen.) 
präſidenten der Provinz Oſtpreußen wird dem 
W. T. B. geſchrieben: Durch die Zeitungen geht 


Ag, Kauf⸗ 
mann Willi 
Rentier 


Krie 
Vom Ober⸗ 
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eine Meldung, wonach der gejamte n e 
in Oſtpreußen auf drei Milliarden Mark 
feſtgeſtellt ſein ſoll. Dieſe Nachricht entbehrt jeder 
Begründung. Eine endgiltige Feſtſtellung des ge⸗ 
ſamten Kriegsſchadens kann überhaupt erſt be⸗ 
ginnen, wenn die geſetzlichen Grundlagen dafür 
geſchaffen ſein werden. Aber auch die vorläufige 
Ermittelung, welche als Grundlage für die Vor⸗ 
entſchädigung dient, iſt in ſtark zerſtörten Bezirken 
noch nicht ſoweit gediehen, daß ſich ein beſtimmtes 
Urteil über die Höhe des Geſamtſchadens gewinnen 
läßt. Mit Sicherheit läßt ſich jetzt ſchon ſagen, daß 
der angegebene Betrag von drei Milliarden Mark 
nicht annähernd erreicht werden wird. 

d Strelno, 7. Januar. (Von einem Hunde arg 
zugerichtet) wurde beim Spielen auf der Straße 
das jährige Kind Johann Szezypinski aus Wal⸗ 
dau. Neben einem Beinbruch trug es ſchwere 
Fleiſchwunden davon und mußte in das Kreis⸗ 
krankenhaus aufgenommen werden. 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung it 
die Nr. 2 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 


„Die Welt im Bild“ in den für die feiten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
horn, 8. Januar 1816. 

e (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Stabsarzt Dr. Looſe, 
Chefarzt des Reſerve⸗Lazaretts Hohenſalza; Vize⸗ 
feldwebel Karl Schwichtenberg (Inf. 141) 
aus Strasburg; Gefreiter Wilhelm Lentz (Land⸗ 
ſturm⸗Jäg.⸗Regt. z. Pf. 4) aus Graudenz, Land⸗ 
ſturmmann Sonn Födtke aus Graudenz. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Har ptmann Rehbein aus Allenſtein 
Auf 150). — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Vizewachtmeiſter der 
Rei. Ernſt Zenke (Feldart. 85, vorher Feldart.⸗ 
Regt. 36), Sohn des Landesverſicherungsſekretärs 
Zenke in Danzig; Poſtſekretär, Vizefeldwebel d. L. 
e n⸗ Danzig, Vizefeldwebel und Regts.⸗ 

chreiber Georg Balfanz (Inf. 148); Ober⸗ 
leutnant d. L. Benno Küßner⸗ Marienwerder; 
Sergeant, Horniſt Fritz Pein (Pion. 26); Anter⸗ 
offizier Jakob Mendelſohn aus Graudenz; 
Gefreiter Walter Pfiſter aus Tannenrode bei 
(Reſ.⸗Feldart. 36); Gefreiter 
Funk und ſein Bruder Gefreiter Karl 
ſandw.⸗Inf.⸗Regt. 21, 


Graudenz Ernſt 
\ unk, 
beide beim aus Mewiſch⸗ 
felde. 5 5 

— (Perſonalien von der Neichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt ſind: der Poſtſekretär 
Gabriel von Berent nach Graudenz und der Poſt⸗ 
ſekretär Krumbholz von Danzig nach Berent. — 
Verliehen iſt: dem Obertelegraphneaſſiſtenten 
Kämler in Danzig der Charakter als „Telegraphen⸗ 
ſekretär“ und dem Poſtaſſiſtenten Anger in Tiegen- 
hof der Titel „Oberpoſtaſſiſtent“. — Etatsmäßig 
angeſtellt ſind: die Poſtaſſiſtenten Gutsmang in 
Culmſee, Juſt in Neuteich (Weſtpr.), Maſchke in 
Dt. Eylatı, Mülker in Schwetz (Weichſel), Schentzow 
aus Kruſchwitz in Prauſt und Supp in Danzig; 
die Telegraphengehilfin Sachs in Graudenz. 

— (Ordensauszeichnungen.) 
Rechnungsrat Fink in Marienburg iſt der Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. — Der Frau 
Bürgermeiſter Eichhart in Dirſchäu iſt die ſilberne 
Ehrenmedaille am weiß⸗roten Bande vom öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Roten Kreuz mit der Inſchrift: 
„Patriae ac Humanitati“ verliehen worden. 

Sie der Eigentums ⸗An⸗ 
ſprüche deutſcher Holzfirmen in 
Polen.) Als der Krieg ausbrach, befanden ſich 
große Holzmengen, die deutſchen Holzfirmen ge⸗ 
hörten oder von ihnen bevorſchußt waren, in den 
jetzt bſeetzten Gebieten Polens. Nunmehr iſt, dank 
der Organiſationstätigkeit der deutſchen Regierung, 
ein Ausſchuß gebildet worden, dem die Klärung 
der Eigentumsanſprüche der beteiligten Firmen 
zwecks Feſtſtellung der Schäden obliegt. 
Ausſchuß gehören Vertreter der Handelskammern 
Berlin. Magdeburg, a Bromberg und der 
Kaufmannſchaften von Memel, Danzig, Tilſit und 
Königsberg an. Am heutigen Sonnabend findet 
in Berlin eine allgemeine Sitzung ſtatt, an der 
auch Vertreter der RNeichs⸗Entſchädigungs⸗ 
kommiſſion und militäriſcher Behörden teilnehmen. 
Der für das Generalgouvernement Warſchau ge⸗ 
bildete Ausſchuß wird ſeine Arbeit in den Bezirken 
am 1 905 — und Nebenflüſſen, Kanal von Augu⸗ 

obr, Narew und in Kurland beginnen. 

Die italieniſchen Blumen und 
der Eiſenbahnminiſter.). Der „Frankf. 
Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet: Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter hat verfügt, daß die aus Italien 
kommenden Sendungen lebender Blumen nicht 
mehr vorzugsweiſe mit D⸗ und Eilzügen zu beför⸗ 
dern ſind. Danach wird der Blumenbezug aus 
Italien, der teotz des Krieges immer noch ſtatt⸗ 
fand, wohl vollſtändig aufhören. 

— (Erholungsheim für Arzte.) Der 
Leipziger Verband deutſcher Arzte kaufte in Bad 
erka in Thüringen den Ritterſchen Park ſamt 
der Villa, um doct, namentlich auch angeſichts des 
durch den Krieg geſchaffenen Bedürfniſſes, ein 
Arzte⸗Erholungsheim einzurichten. 

— e für 1916) 
müſſee bis zum 20. Januar 1916 bei dem Vorſi 
der Steuerveranlagungskommiſſion abgegeben 
werden. Wer nicht in der Lage ilt, dieſe Friſt inne⸗ 
zuhalten, muß einen beſonderen Antrag auf Ftiſt⸗ 
verlängerung rechtzeitig vorher ſtellen, wenn er ſich 
nicht der Geſahe ausſetzen will, mit einem Zuſchlag 
von 5 Prozent bedacht zu werden. Der Antrag 
muß auch entſprechend begründet fein. — Nach dem 
Geſetz ſind Perſonen, died urch Abweſenheit ver⸗ 
hindert ſind, ihre Steuererklärung ſelbſt abzugeben, 
berechtigt, dieſer Verpflichtung durch Bevollmäch⸗ 
tigte (Ehefrauen, nahe Verwandte uſw.]) zu ges 
nügen. Unter ſolche Steuerpflichtige würden in 
erſter Linie unſere im Felde ſtehenden Krieger zu 
rechnen ſein. Im allgemeinen ändert der gegen: 


icht 


Dem 


ieſem 


ſtow, 


ls bei der juriſtiſchen und ſtaatswiſſen 


der e Hindenburgs an die 


— (Vortrag zum beſten der Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege und des Sonde e 
heims.) Am Dienstag, 11. Januar, abends 8 Uhr 
wird Herr Syndikus Dr. John aus Danzi im 
großen Saale des Axtushofs einen öffentlichen 
Hortrag über: „Die Engländer“ halten. 55 
Redner hat bereits im Dezember des Jahres 1914 
dum beſten der hieſigen Kriegswohlfahrtspflege 
ala Vortrag über den Weltkrieg gehalten, der 
taten. Beifall Fand. Der angekündigte Vortrag 
a „Die Engländer“, die eigentlichen Urheber 
en ſchrecklichen Krieges, iſt ebenfalls in mehreren 
Stöpten des Oſtens, ſo in Danzig, Bromberg und 
ptolp, mit ſtarkem Beifall aufgenommen worden. 
1 ae und A . guten 

10 ei deshalb ſei angelegentli 
empfohlen. „ 
Der Männer⸗Turnverein Thorn, e. V.) 
Jab Verein hielt am 5. Januar im Tivoli ſeine 
Aesverſammlung ab. Der ſtellv. Vorſitzet Herr 
1 SA gedachte in warmen Worten der gefallenen 
fen der noch im Felde ſtehenden Mitglieder. Pro⸗ 
aſſor Dr. Hohnfeldt gab einen Bericht über 
995 Vereinstätigkeit im letzten Jahre. Das Tur⸗ 
N war ſtark eingeſchränkt. Die Altersabteilung 


plätze Nowo⸗Georgiewsk, Grodno und Kowno, 
bei Wilna, Schaulen und an der Düna und 


weiterer Gebiete in Polen, Ruſſiſch⸗Litauen 
und Kurland reihen ſich würdig Euren Taten 
im erſten Kriegsjahre an. 
ſichtbar mit uns geweſen. Er wird ſein 
Deutſchland auch in Zukunft nicht verlaſſen. 
Und darum weiter friſch vorwärts für Kaiſer 
erg . und Vaterland wie 1914 und 15 ſo auch 1916! 
in durchſchutttricher Stgcke von 15 1 80 09,2: zenden 

15 Leitung teilten ſich Profeſſor Dr. Hohnfeldt, Generalfeldmarſchall und Oberbefehlshaber Oſt. 

rofeſſor Dr. Prowe und der Vorſitzer. An Sonn⸗ Dank Mackenſens an Hamburg. 


benden warden 44 Turnfahrten unter Profeſſor 
Hohnfeldts Leitung ausgeführt, bei denen 800 g i⸗ Dem Hamburger Senat iſt folgendes Dank⸗ 
ſchreiben zugegangen: 


tometer zurückgelegt wurden. Die Einnahmen be⸗ 
Ew. Magnifizenz beſtätige ich mit auf: 


r e 
* 4 2 
und Ir; Konig vorgenommen. Polls die „Jaht richtigem Dank den Empfang des mir vom 
nenhalle freigegeben wird, ſollen Turnabende am Senat der freien und Hanſeſtadt Hamburg ver⸗ 
ittwoch und Freitag für alle Abteilungen ge⸗ liehenen Hanſeatenkreuzes. Die mir 

damit zuteil gewordene Auszeichnung wird 

mich allezeit an die durchhaltende Tapferkeit 


Neinfam eingerichtet werden. Auf Antrag von 
erinnern, mit der Hamburgs Söhne in den 


Profeſſor Hohnfeldt wurde beſchloſſen, daß Turn⸗ 

datsſitzungen beſchlußfähig fein ſollen, wenn drei 
mir anvertrauten Armeen auf den Gefilden 
Polens und Galiziens wie in den Bergen 


Turnratsmitglieder oder Beauftragte anweſend 
ind, doch gilt dieſe Beſtimmung nur während 
der Kriegszeit. 

Serbiens alle Anſtrengungen und ſchließlich 
in heißem Kampf den Feind überwunden ha⸗ 
ben — allen voran ein leuchtendes Vorbild 


1 (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
heaterbüro: Heute wird zu ermäßigten Preiſen 

für Hamburgs Nachwuchs Major Weſt⸗ 
phalen. 


zum 8. und letztenmale „Alt Heidelberg“ gegeben. 
gez. v. Mackenſen, Generalfeldmarſchall. 


Morgen, nachmittags 3 Uhr, geht zum 4. male zu 
ermäßigten Preiſen das beliebte Volksſtück mit 

Zekki Paſcha über die Stegeszuverſicht in 
Deutſchland und in der Türkei. 


Geſang „Ein Prachtmädel“ in Szene; abends 
86 Uhr, folgt zum 1. male die Neuheit „Der müde 
Theodor“, einer der luſtigſten Schwänke der 
Hüngſten Zeit, der alle Bühnen erobert hat. Die 
Jauptrollen ſpielen die Damen Landt, Meißner, 
Soll, ati und Siehe, 1 55 Ei N Belben, 
8 her, der ie führt, Neeb, 5 R 2 | 
emhäfer, Oreher und Malen. Heling A In den letzten Tagen weilte in Stuttgart 
as Singspiel „Die Prinzeſſin vom Nil“ wieder eine türkiſche Sondergeſandtſchaft, an ihrer 
at die ich ee: 1 Nod heut Spitze der dem deutſchen Hauptquartier zuge: 
Sonnerstag wird „Der müde Theodor“ wiederholt, tei ki set 
Freitag bringt eine Reuelnſtudierung des Luſt⸗ Eule en e 1 Hasche, = IL 
ſpiels „Doktor Klaus“ von L Arronge und Sonn⸗ ſag e einem Vertreter der „Württemberger 
abend zu ermäßigten Preiſen zum 2. male „Die Zeitung“ gegenüber, daß die in allen Schich⸗ 
. San r b ten vorhandene ſtolze Siegeszuverſicht in 
— es. ; j ER: FEN 
Im geſtrigen Bericht iſt das Urteil in dem vierten aD & auf 19 9 sehen mächtigen Ein⸗ 
zur Verhandlung gekommenen Fall dahin zu be⸗ druck gemacht habe. Bei feinem Beſuch an der 
Achtigen, daß es genen die Angeklagte Emma Front habe er feſtſtellen können, daß in den 
alete auf 2 Wochen (nicht 22 Wochen) Gefängnis Schützengräben alles aufs glänzendſte organi⸗ 
ae lizeibericht ; ſiert ſei. Aber auch in der Türkei ſei die 
einen eee 8 allgemeine Stimmung ganz vorzüglich. Es 
Mere (Gefunden) wurden eine Erinnerungs⸗ gehe auf allen Fronten neuerdings ſiegreich 
edallle, ein Muff, ein Geldbetrag, ein Stück vorwärts. Der erſte Teil bei Anaforta und 
n Bluſenſchoner. Ari Burun ſei bereits erledigt. Das wichtigſte 
5 ſei vorerſt, daß der Eiſenbahnverkehr mit 
Konſtantinopel aufgenommen werden könne. 


Gemeinnütziges. 


Neinigung ſchmutziger Spielkarten. Man reibt 
dieſelben mit eineſn in Petroleum getauchten 
Baumwollappen leicht ab und mit einem trockenen 
Lappen gach. Sodann, wenn das ganze Spiel auf 
beiden Seiten gereinigt iſt, reibt man die Karten 
mit Federweiß nach, wodurch ſie die Glätte wieder- 
bekommen. Zum Verduften des Petroleums läßt 
man ſodann die Karten ausgebreitet drei Tage 
liegen. 

Entfernung von Blutflecken aus Fußböden. 
Man bereitet eine Löſung von vier Teilen Waſſer 
und einem Teile Schwefelſäure und ſcheuert mit 
derſelben. Iſt der Fleck zerſtört, ſcheuert man mit 
reinem Waſſer nach, keinenfalls mit Seife, da ſonſt 
daraus ein Fettfleck entſteht. Sollte noch Säure 
im Holze ſein, ſo beingt man dieſe durch Lauge 
oder Aſche ſchnell fort. 


ger mediziniſchen, 226 bei der a senschaftlichen 
aftlichen 
wurden für die ph tiſchen Kurſ za kudie⸗ 
Ur die pharmazeutiſchen Kurſe udies 

tende eingeſchrieben. ! 


rr 


f Briefkaſten. 
N (Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
es Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 
J S. K. 100. Ein Vizefeldwebel, der als zwei⸗ 
übrig Freiwilliger eingetreten, kann in der Regel 
ur Offizierſtellvertreter werden. 


nahmsweiſe auch zum Offizier — nicht Offizier⸗ 
aſpirant, wie Sie ſchreiben, — befördert werden. 

Sie ſich in Wie uns die Firma C. Kling, mit der 
0 heute nicht mehr möglich, ein Rehfell ſelbſt aus: 


Uriegsliteratur. 


„Der europäſſche Krieg und der Welt⸗ 
krieg. Hiſtoriſche Darſtellung der Kriegsereigniſſe von 
1914/16.“ Von A. Hemberger. Mit vielen Illuſtratio⸗ 
nen, Porträts, Karten und Plänen. Das Werk erſcheint 
in zehntägigen Heften, Großoltavid:mat, zu 40 Pfennig. 
(A. Haftleben's Verlag in Wien und Leipzig.) Bisher 
40 Hefte ausgegeben. (Die Hefte 1 bis 40 bilden den 
erſten und zweiten Band des ſchön ausgeſlatteten Wers 
kes, die in Original⸗Einband je 10 Mark koſten.) — 
Mit den vorliegenden Heften 36—40 von A. Hember⸗ 
gers „Der europäiſche Krieg und der Wellkrieg“ ſchließt 
der zweite Band diejes außerordentlichen zeitgenöſſiſchen 
Geſchichtswerkes, das infolge der Foltdauer des Krieges 
über den urſprünglich geplanten Rahmen hinaus fortge⸗ 
ſetzt werden muß. Der Eintritt der Türkei in den 
Krieg, der Ver at Italſens und der Beginn der Durch⸗ 
bruchsſchlacht in Galizien, die bis jetzt den Höhepunkt 
des Krieges bedeutet — das find die Haupiereignifie, 
die im zweiten Band eine eingehende, klare und außer⸗ 
ordentlich intereſſante Darſtellung finden. Das große 
Erlebnis, das wir alle in dieſer gigantischen Zeit durch⸗ 
leiden und durchkämpfen, findet feinen vollendeten Aus» 
druck in dieſem Geſchichlswerk, das im Gluthauch der 
Ereigniſſe ſelbſt entiteht und ein farbenprächliges Bild 
von unanfechibarer hiſtoriſcher Treue gibt. Geſchickt ge⸗ 
ordnet und gegliedert, lebendig und feſſelnd erzählt, 
ſollte dieſes einzigartige Dokument einer über alles 
Menſchenmaß hinausreſchenden Gegenwart in keinem 
Haufe fehlen, zumal das Werk infolge künſleriſcher 
Illuſtrierung und gediegeniter Ausſtattung ſich auch 
äußerlich ſehr hübſch präſentiert. 


Mode. 2 


Heft 7, das „Neufahrsheft“ der bekannten „Deut⸗ 
ſchen Moden⸗Zeitung“ iſt ſoeben erſchienen. Das 
Suede ar bietet in feinem ek feinem 

andarbe tsteil und feinem Leſeteil eine Fülle von 

41 dem Hauptquartier Oſt wird der Wiſſenswertem und Anregendem für die deut che Frau. 
wu noer Zeitung“ nachſtehender Neujahrs⸗ Der Modetell b. ingt geſchmackvolle und gediegene Vor⸗ 
uſch des Generalfeldmarſchalls v. Hind lagen für die Kleidung der Erwachſenen und Kinder, 
tg übermittelt: »Dinden⸗ zumteil mit ſorgfältig ausgeprobten Schnitten. Der 
R Handarbeitsteil enthält Abhildungen von ſchönen und 


dahung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe im 
Mat ⸗franzöſiſchen 


ſtirrleihungen im jetzigen Kriege werden die Be⸗ 
10 0 erſt nach Friedensſchluß der 
heſett gegenwärtig iſt noch nichts darüber feſt⸗ 
ug E, Podgorz. Der Kaufmann iſt nicht berech⸗ 
N für das halbe Pfund einer Ware, deren Höchſt⸗ 
da s 1,65 Mark beträgt, 85 Pfg. zu fordern. Aber 
ae gengue Teilung unmöglich und die Rech⸗ 
Ni Am Pfennigen umſtändlich iſt, ſo könnte man 
die Abrundung gefallen laſſen, vorausgeſetzt. 
er Kaufmann „gut“ die 6 bis 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


ter ein: 

3 melſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Berinelteafe 35: Reuegeld 10 Marl, mit den bis⸗ 
a elt Eingängen zuſammen 20 255,55 Mark. 
ſtellen dere Beiträge werden in allen drei Sammel ⸗ 


entgegengenommen. 
— x . — u ñ—— 
Kriegs⸗Allerlei. 


armee. 


Soldaten der mir anvertrauten Heeresgruppe! 

Wiederum kamm ich Euch von Herzen mei⸗ 
nen wärmſten Dank und meine vollſte Aner⸗ 
kennung für das ausſprechen, was Ihr im 
abgelaufenen Jahre vor dem Feinde geleiſtet 
habt. Die Winterſchlacht in Maſuren, die 
zahlreichen Gefechte, welche ſchließlich zum 
Narewübergang und zum Fall von Warſchau 
führten, die Eroberung der großen Waffen⸗ 


das Vordringen über den Njemen, die Kämpfe 


die durch alles dieſes ermöglichte Beſetzung 


Gott der Herr iſt 


portos in England.) Das Briefporto 


praktiſchen Arbeiten in allen Techniken, teilweiſe mit 
Muſtervorlagen und erklärenden Einzelbildern. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß zu allen dargeſtellten Arbeiten Abplätt⸗ 
muſter zu billigem Preis erhältlich ſind. Der Leſeteil, 
der ſich durch lehrreiche und gemütvolle Aufſätze aus» 
zeichnet, bringt in dieſem Hefte den Anfang eines ſpan⸗ 
nenden Romans. — Die „Deutſche Moden⸗Zeitung“, 
Verlag Otto Beyer⸗Leipzig, ericheint monatlich zweimal 
und koſtet vierteljährlich 1.50 M. Sie iſt durch jede 
Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beziehen. 


Mannigfaltiges. 


(Stiftung von Sparbüchern für 
Kriegswaiſen.) Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften von Berlin⸗ Schöneberg haben 
die Stiftung von Sparbüchern an Kriegs⸗ 
waiſen beſchloſſen. Jedes noch nicht konfir⸗ 
mierte Kind, das Kriegswaiſe iſt, erhält aus 
den berſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein 
Sparbuch mit einer Einlage von 30 Mark 
das in Höhe dieſes Betrages und der aufzu⸗ 
laufenden Zinſen bis zur Einſegnung des 
Kindes geſperrt wird. 

(Der eigene Sohn.) Der Gemeinde⸗ 
vorſteher Schreiber in dem ſächſiſchen Dorfe 
Bodenbach wurde in einer der letzten 
Nächte von einem Einbrecher durch zwei Re⸗ 
volverſchüſſe lebensgefährlich verletzt. Er konnte 
jedoch den Täter noch feſthalten und erkannte, 
daß er ſeinen eigenen Sohn ergriffen habe. 
Der Verbrecher wurde dem Gericht übergeben. 

(Eine Liebestragödie.) In Mün⸗ 
chen erſchoß der Ausläufer Liebel, der we⸗ 
gen Unregelmäßigkeiten aus ſeiner Stellung 
entlaſſen war, ſeine Geliebte, die Frau eines 
von ihrem Mann getrennt lebenden Schloſſers 
und ihre vier Kinder. Darauf tötete er ſich 
durch einen Schuß in die Schläfe. 

(Was die Pariſer ſich nicht bie⸗ 
ten laſſen.) Bei der Erſtaufführung des 
Spektakelſtückes „Die Heldentaten einer kleinen 
Pariſerin“ im Pariſer Chatelet⸗Theater kam 
es dem „B. L.⸗A.“ zufolge zu heftigen Miß⸗ 
fallskundgebungen des Publikums. Als die 
„Heldin“ im letzten Aufzug einen deutſchen 
Oberſt in einen Stickgasbehälter warf und 
das Stöhnen des „Barbaren“ mit Händeklat⸗ 
ſchen begleitete, erhob ſich ein großer Teil 
der Zuſchauer und verließ das Haus. Andere 
ſchrien: „Das iſt franzöſiſche Barbarei! Das 
iſt Sadismus!“ Der Vorhang fiel raſch, das 
Stück wurde nicht zuende gejpielt.. 

(Lord Kitchener will heiraten.) 
Der engliſche Kriegsminiſter Lord Kitchener 
will nach Newyorker Blättermeldungen trotz 
ſeiner 65 Jahre in den Stand der heiligen 
Ehe treten, und damit dem Beiſpiel des ihm 
wohlgeſinnten Präſidenten Wilſon folgen. Die 
Erwählte ſeines Herzens iſt die Gräfin Minto, 
die Witwe des verſtorbenen ehemaligen Vize⸗ 
königs von Indien. Graf Minto, der Nachfol⸗ 
ger Lord Curzons, nahm ſeinerzeit ſeinen Ab⸗ 
ſchied, weil er mit Kitchener, dem damaligen 
Oberbefehlshaber der Armee in Indien, nicht 
übereinſtimmte. Gräfin Minto iſt eine Tochter des 
verſtorbenen Generals Grey und daher eine Kuſine 
des Miniſters des Auswärtigen Edward Grey. 
Sie iſt eine der gebildetſten Frauen Englands 
und war in ihrer Jugend eine der berühm⸗ 
teſten Schönheiten. Als Gattin des Vizekönigs 


aufgenommenen Gewichtstabellen alle 


Wien, 8. Jan. Der „Neuen 


gariſchen Truppenabteilung in einem 


verſteckt worden war. Es wurde in 63 
verpackt und nach Wien gebracht. 


ſtehendes Albanien geſchaffen werden 


nordgriechiſche Grenze. 
Zum Untergang der „Perſia“. 


Das Staatsdepartement gibt 


Berliner Börſe. 


nervös blieb. Bei freiem Verkehr konnten ſich die 
nicht mehr behaupten. Einige Werte, wie Erdöl, Hir 


nzig, 8. Januar. Amtl. Getreidebericht. 


Chicago, 6. 1. Weizen, per Mai 126%. Ka 


Berliner Viehmarkt. 


4279 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Lebeud⸗ 


gewicht 


dalle n: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, hoͤchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) . 
b) Weldemaſtochſe n 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren 79-92 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 
e) mäßig 1 15 junge und gut ge⸗ 
Hüh rte uter e alreähe 60—72 
) gering genährte jeden Alters — 
Bullen: 


a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
twerles 


* Schlachtwerles. 86—90 
war ſie neben ihm am 13. November 1909| 1) volſſleſſchige jüngere. . : . . - 70-83 
in Ahmedabad einem Attentat ausgeſetzt, dem] 9 mäßig genährte jüngere und gut 
2 genädrie Altere 0.0 0 60-65 
beide, ohne Schaden zu nehmen, entrannen. d) gering genährle 1 


Weitere Erhöhung des Brief- 3. Büren und auge; 
( 959 8 f a) och len 9 ausgemäſtele Färſen 
höchſten Schlachtwertess 88-90 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 70-85 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 60—68 
9 mäßig genährte Kühe und Färſen | 52—58 
e) gering 1 1 4 A —50 
4. Gering gen. Jungvleh (Freſſer) . . 40-60 
Kälber: 


a) Doppellender felnſter Malt . . . — 

b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . . . 126—130 

e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber | 115—125 

d) geringere Mafte und gute Saugkälber] 97-110 

e) geringe Saugtälbenr 75-95 
Schafe: 

A. Stallmaſiſchafe: 


in England, das kürzlich auf 15 Pfennig er⸗ 
höht wurde, iſt abermals, wie engliſche Zei⸗ 
tungen melden, auf 20 Pfennig erhöht wor⸗ 
den. N 
(Ein Enthaltſamkeitsgeſetz in 
Kolorado.) Die Londoner „Daily News“ 
meldet aus Newyork: Das Enthaltſamkeitsge⸗ 
ſetz, das in Kolorado ſeit Donnerstag in⸗ 
kraft getreten iſt und das aus dieſer Stadt 
eine „trockene“ macht, hat ſeine ſtarken Fol⸗ 
gen; elf Brauereien, die über tauſend Mann 
beſchäftigten, und 600 Wirtſchaften werden 
ſofort geſchloſſen werden müſſen. Im ganzen 
werden etwa 40000 Perſonen genötigt ſein, 
anderweitige Beſchäftigung zu ſuchen. Unge⸗ 
heuere Vorräte ſind zu geringem Preiſe ver⸗ 
ſchleudert worden. Tauſende von Bürgern 
haben derartige Einkäufe gemacht, daß ſie 
ſich für ein ganzes Jahr verſorgen können. 


b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lümmer und gut genährte junge 7666 


B. Weidemaſtſchafe: 

a) Maſilä mmer 
b) geringere Lämmer und Schafe 
Schweine: 

a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebenbgew. —110 

b) volljleifchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240-300 Pfd. 

Lebendge wicht. —120 
c) vollfleiihige der felneren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 200240 Pfd. 

Lebend gewicht —110 
d) sollfteichige Schweine von 160—200 


Deutſche Worte. 


Der Krieg iſt eine große Kraft, weil ſie Reiche 
gründet und Reiche umgeſtoßen hat. Darum ſoll 


Da 
Erbſen 15, Hafer 12, Roggen 45, Weizen 30 Tonnen. 


die ruffiihen Kriegsgefangenen Hungers ſter⸗ 
ben. Die Ernährung der Kriegsgefangenen in 
den deutſchen Lagern iſt derart, daß nach den 


Gefan⸗ 


genen an Körpergewicht zugenommen haben. 
Beſchlagnahme eines ſerbiſchen Archivs. 


Freien 


Preſſe“ zufolge wurde das Archiv des ſerbiſchen 
Miniſteriums des Außern nach Wien gebracht. 
Das Archiv wurde von einer öſterreichiſch⸗un⸗ 


Kloſter 


gefunden, wo es von der ſerbiſchen Regierung 


Kiſten 


Italiens Anſprüche auf Albanien. 
Mailand, 7. Jan. „Secolo“ betont in 
einem Leitartikel das Intereſſe Italiens an 
Albanien. Es müſſe entweder ein unabhängi⸗ 
ges oder ein unter italieniſchem Protektorat 


Eine 


andere Löſung könne Italien nicht zugeben. 
Wer Albanien berühre, rühre an die Spitze des 
italieniſchen Schwertes. Die italieniſche 
Front gehe nicht nur vom Stilfſer Joch bis 
zum Karſt, ſondern von Skutari bis am die 


Waſhington, 7. Jan. Reutermeldung. 
bekannt, daß 
nach Mitteilung des amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ters in Wien die öſterreichiſch⸗ ungariſche Ne⸗ 
gierung bis zum 4. Januar keine Mitteilung 
über den Untergang der „Perſia“ beſaß. 


„ü r... — . u 


Die geſtern begonnene Abſchwächung der ausländiſchen 
Wechſelkurſe ſetzte ſich in verſtärktem Maße, beſonders für 
Holland, Schweiz, nordiſche Plätze und Newyork fort, woge⸗ 
gen Wien und auch ruſſiſche Noten wiederum höher genannt 
wurden. Über die geplante Maßnahme zur Vereinigung des 
Deviſenhandels bei einer Stelle verlautete noch nichts näheres, 
weshalb auch das Geſchäft in Deviſen unregelmäßig und 


geſtrigen 


Kursbeſſerungen bei zeitweilig etwas lebhafterem Geſchäft 


ſch⸗Kupfer, 


Bergmann⸗Elektriſche. Canada und andere Werte erneut höher 
gezahlt. Heimiſche Renten find unverändert feſt, öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Renten im Einklang mit der Valutabeſſerung höher. 


Zufuhr: 


um ſtelig. 


Newyork, 6. 1. Weizen, per Mai 135¼. Kaum ſtetig. 


Städtiſcher Schlachtolehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
g Berlin, 8. Januarr. 

Zum Verkauf ſtanden: 6073 Rinder, darunter 1532 Bullen, 

1031 Ochſen, 8510 Kühe und Färſen, 1251 Kälber, 6497 Schafe, 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Rinder: 


159-161 
144-159 
140-155 
12-136 


148—155 
125—150 


113—123 


152 155 
123 —142 


109—124 
98109 


— 94 
100—120 


210—217 
192—208 
152 —185 
136—172 


a) Maſtläuuner u. jüngere Maſthammel] 90-92 180 —184 


152—176 


(Merzſchafe) . 70-80 1145-170 


. 


uns der Krieg zum Nachdenken, der Friede zur fuld Lebend gewicht 2100 — 

Abung führen; Friedrich der Große. e) vollflelſchige Schweine unter 160 Pfd. 

nF TTT Lebendgewichete. —55 — 
Saunen Sen ans 5 —95 — 


Letzte Nachrichten. 


Ruſſiſche Verleumdungen. 

Berlin, 8. Jan. In ruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen wird behauptet, die beiden ruſſiſchen Rote 
Kreuzſchweſtern, die dde ruſſiſchen Gefangenen⸗ 
lager beſuchten, haben berichtet, daß die ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen gezwungen an Beſeſti⸗ 
gungsanlagen arbeiten, daß man ihnen ihr 
gutes Schuhzeug und ihre Mäntel genommen 
habe und daß Maſſen von ihnen Hungers ſter⸗ 
ben. Das haben die Schweſtern, wie nach 
Einſichtnahme in dem Bericht feſtgeſtellt worden 
iſt, tatſächlich nicht berichtet. Ganz beſonders 
töricht ift die Behauptung. Deutſchland laſſe 


handel ſehr lebhaft. — Beim Schafhandel lebhafter 


ang. — 7 
750 Stück auf dem öffentlichen 
2185 Stück. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
vom 8. Januar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 750 mm, 3 
Waſſerſtand der Weidfel: 3,41 Meter. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 


arkt; von den 


+ 8 Grad Celſius, niedrigſte + 4 Grad Eelfius. 


Wetter anſage. 


veründerliche Bewölkung, kübler, einige Schneeſchau 


Markiverlanf: Rindergeſchäft ſehr lebhaft. — Kälber ⸗ 


Geſchäfts⸗ 


weinemarkt ſehr lebhaft. — Rinder ſtanden 


Schweinen 


Thorn 


Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag 9. Januass 


er 


Thorn den 7. 


0 


und Onkel, 


Im 
Die trauernde 


Es iſt beſtimmt in Gottes 


im Alter von 71 Jahren. 


Beileid 


abzurufen. 
Thorn den 8. Januar 


Die Beerdigung findet am 
mittags 3 Uhr, 
ſtatt; die Vigilien am Montag 

f a 


en 

De Bewilligung der ganzen oder 
eines Teils der Löhnung von Ge⸗ 
fangenen oder Vermißten darf 
durch den Bataillons uſw. Komman⸗ 
deur verfügt werden, wenn der Unter 
halt der Angehörigen daraus bestritten 
werden ſoll. 

Angehörige, die ſich dieſerhalb an 
den Truppenkommandeur wenden, 
müſſen daher durch ortspolizeiliche 
Beſcheinigung nachweisen, daß die 
Gewährung der Löhnung zur 
Beſtreitung des Unterhalts der 
Augehörigen nötig iſt. 8 

Thorn den 6. Juli 1915. y 

Die Volizei-Berwaltung. 


Montag den 10. d. Mts.: 


‚Derinuf bon Danger, 


9.30 Uhr vormittags, 
aus den Stallbaracken an der Leibitſcher⸗ 
ſtraße meiſtbietend gegen Barzahlung. 
Thorn den 8. Januar 1916. 


Garniſon verwaltung. 


Mein Fernsprechauschluss 
hat seit dem 1. Januar d. Js. die 


ir. 29. 


Dr. L. Szuman. 


Nach einer langen, ſchweren Ungewißheit erhielten 
wir jetzt die traurige Nachricht, daß am 26. Auguſt 1914 
mein 1 Sauer Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager 


Kg im Rei. 


Theodor Grimm 


im 29. Lebensjahre bei den Kämpfen im Oſten den 
Heldentod fürs Vaterland gefunden hat. 


Goſtgau den 5. Januar 1916. 


Daß man vom Liebſten, was man hat, muß ſcheiden. 
Unvergeßlich bleibſt Du den Deinen! 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 6 d. Mts. entſchlief in Königsberg unſere herzensgute 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Frau verwitwete 


Emma Jacobi, 
geb. Minuth 


Im Namen der Angehörigen und mit der Bitte um ſtilles 


Statt beſonderer Anzeige. 
Gott, dem Gebieter über Leben und Tod, hat es 


in feinem” unerforſchlichen Ratſchluſſe gefallen, unſere 
liebe, gute, treuſorgende Schweſter und Tante 


Frl. Babette Papp 


nach ſchwerem Leiden zu ſich in ein beſſeres Jenſeits 
Möge ihr die Erde leicht ſein! 


Im Aamen der kieftrauernden Sinferbliehenen: 
Frau Hirnschall, geb. Papp. 


von der Kapelle des neuſtädt. Kirchhof ſes aus 


Geſtern Abend erlöſte der Tod unſere liebe, gute Mutter, die 


Rektorwitwe 


sımı Helene 


geb. Rappuhn. 
Januar 1916. 


Die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung findet am Montag den 10. d. Mts., um 3 Uhr, von der 
Halle des altſtädt. Friedhofes aus ſtatt. 


⸗Infant.⸗Regt. 21 


tiefſten Schmerz: 


Mutter und Geſchwiſter. 


Rat, 


Jacobi, Pfarrer. 


1916. 


Montag den 10. d. Mts., nach⸗ 
früh 7 Uhr in der St. Jakobs⸗ 


ill t deli. 


Ziehung am 1 10 Januar. 
— 20 Mk. 


Loſe. 23: 
+ 1% 5 Mk. 
ee 
Erdler, 
königl. preuß. Totterie-Einnehmer, 
Breiteſtraße 22, 1 Treppe. 


Aelterer Herr 


mit guter Handſchrift, Buchführung und 
Lohnabrechnung vertraut, ſucht Beſchäflig. 
Angebote unter Z. 25 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtele der „Preſſe“ erbeten. 


Schloſſerlehrling 


ſucht zur weiteren Ausbildung in einer 

techniſch⸗mechaniſchen Werkſtatt Lehrſtelle. 
Angebote unter D. 3004 an die Ge⸗ 

ene der „Preſſe“. 


Mc haltern, 


vertraut mit Maſchinenſchreiben 0 
Stenographie, wünſcht Beſchäftigung 
halbtags oder ſtundenweiſe. 

Gefl. Angebote unter M. 12 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


t ſtattfindenden Ziehung der 1. 
1233. Lotterie ſind 


PVerſteigerung. 


werden ſauber und bei mäßigen Preiſen 


5 erst Thong eilgablungsgrfäil| 2 


Re Pelzkragen für Damen, ſowie Möbel 


5 00 Schlacht⸗ 
5 pferde 


0 15 kauft Bir u ierde 
105 Culmter Chauſſee 28. 


€ mit Transportwagen, 


cee Tunes . 


5 22 SS SSS cc SS SS SSN 
g f Ihre durch Kriegstrauung erfolgte 


beehren ſich anzuzeigen 


5 5 Edwin Broese, It. d. el. im Juf.-Regt. At. Zs, 


IR Gramtſchen, im Januar 1916. 


dil. 


des Goldatenheims zu Thorn: 


Leffentlicher Vortrag 


„Die Engländer“, 


im großen Saale des Artushofs zu Thorn. 
Eintrittspreis: 1,00 Mk., 


heim zu Thorn. 


Mönigl. Iulaſſen⸗ 
preuß. aotterie. 


Zu der am 11. und 12. Januar 1916 
Alaſſe 


Der Ehrenausſchußz: 


V. Diekhuth-Harrach, Maschke, 
Gouverneur. ftellv. Kommandant. Landrat. 
Dr. Hasse, Emil Dietrich, 
Oberbürgermeiſter. Kommerzienrat. 


Der Arbeitsausſchuß. 


Garniſonkirche. 


N 


à 40 20 10 5 Mark 
zu 5 
Dombrowski. 
eönigt, preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 


Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Oeffentliche 


Vortrag 


über: 


„Kultur und Krieg“. 


Eintritt frei. 


Sonntag den 9. Januar, 
von 1—3 Uhr mittags: 


Tafelmuſik, 


abends von 6½ Uhr: 


Wohltätigkeitskonzert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag den 9. Jaunar 1916: 


22 Großes Streichtonzert. == 


Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. Ende gegen 10 e 
Mittagstiſch von 12—2. Uhr. Hochachtungsvoll 


Dienstag den 11. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 


Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, 
Nacht⸗ und Waſchtiſche mit 
Marmorplatteu, 1 Schreibtiſch 
und andere Tiſche, Spiegel, 
Stühle, 1 Eisſchrank ſowie 
vieles Haus⸗ und Küchengerät“ 
und vieles andere mehr 


_ Knauf, Garde 
Tiſchlerurheiten 
ausgeführt. 


Slowinski, Araberſtr. 8. 


Trotz des Krieges 
liefert das: 7 


Herren⸗ und Damen⸗ 
Winterkonfeltion, 


jeglicher Art gegen kleine monatliche od. 
wöchentliche wöchentliche Teilzahlungen. _ Kontowski- Kontowski. 


Tivoli-Säle. 


Am Sonniag den 9. Januar 1916: 


an, Wohltätigleits⸗Konzert, 


er Bei Unglücksfällen komme ſofort ausgeführt von 


Mitgliedern der Kapelle des Pion.⸗Batls. Nr. 17. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Zenker, Roßſchlüchterei, 


P We | 


at für die im Felde ſtehenden Truppen des Pionier: 
Bataillons Nr. 17 beſtimmt. 


I-Park. 


Am kene In 9. 9 05 1916, nach⸗ 


mittags 4 Uhr: 


Streichkonzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſatz⸗Pataillons Infanterie⸗ 


verm. Ecke Neuſt. Markt und Gerechteſtr. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, von 4 Zimmern und Zubehör, 


eine Wohnung, 

3. Etage, von 2 Zimmern und Zubehör, 
Marienſtr. 1, vom 1. April zu vermieten. 
J. Simon, 
Altſtädtiſcher Markt. 


1 Balton- Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, iſt Schloßſtr. 16 
vom 1. April zu vermieten. 
A. Kirmes, Bacheſtr. 17. 


Wohnungen, u," 


Küche, 
vom 1. April zu vermieten 
A. Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. 


2 Immer u. Küche beige, 


Su erfragen ae Negiments Nr. 21 Golles Irchefter). STET AG 
20 — —¼—¼ t S 8 2 8 

Wohnungen: Eintritt Pfennig. 1010 = 8 = 3 2 8 5 

Gerechteſtr. 810, 3. Elg., 6 Zimmer 2 458 3 8 S SSS 

ee mn aich. Zubehde⸗ Vodeſube Konditor el U. g Kaffee Zarucha. See 4 

Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. Sonntag den 9. Jannar 1916: on 2 2 2 25 20 
Wohnung auf Wunſc Blerdeiail und gz N et ze se 

moon, 5 Großes Konzert, ee 

Sr Soppart, Liſcherſt I. ausgeführtvon Mitgliedern der Erlaz⸗ Kapelle 30 Kegts 61. 70 21 22 116 24 25 0 

3 Zimmer⸗Wohnung Auen 4 uhr ee ee eee, ee 

l 9 
eee e d immerwohnung MH. Smmer, eee A 


Mellienſir. 69: 2—3 Zim.⸗Wohnung, mit Bad, Gas, Keller, Stall uſw., 50 M 
part., 3. 1. 4. 3. verm., evtl. Pferdeſtall. zum 1. 4. 16 zu verm. Konduktſtr. 26. 


an Herrn od. Dame v. 15. 1. billig z 
Coppernikusſtr. 23, 2 Tr. 


vermieten. 


Vermählung a 


und Frau Bernhardine, geb. Ulrichs. % 


a 95223233333393339933333339933333339333337 


I Zum beiten der Kriegswohlfahrtspflege und 


des Herrn Eyndikus Dr. John-Ianzie: 
am Dienstag, 11. Januar 1916, abends 8 Uhr, 
numerierter Platz 1,25 Mk. 


Vorverkauf in der Buchhandlung Walter Lambeck und Soldaten⸗ 


Kleemann, 


Sonntag den 16. Januar, 5 Uhr nachmittags: 


des Herrn Konfiſtorialrates D. Dr. Kalweit⸗ Danzig 


G. Behrend. 


> ) Der Reinertrag iſt zur Beſchaffung von Liebesgaben 


= 


u 


Singverein. 


Montag pünktlich 8 Uhr: 


vorletzte Klavierprobe. 


Sonnabend den 8. Januar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Alt⸗ Heidelberg. 


Sonntag den 9. Januar, 3 Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Ein Prachtmädel. 
Abends 7½ Uhr: 

Neuheit! Zum 1. male! Neuheit! 
Der müde Theodor, 
Schwank in 3 Akten von Neal u. Ferner. 
Dienstag den 11. Januar: 


Die Prinzessin vom Nil. 


Max Krüger, 
sin, 


Biergroßhandlung, 
Seglerſtr. 15, 
Telephon 178. 
Ich empfehle: 


Münchner Hackerhräu, 
Kulmbacher Sandlerhräu, 
Berliner Löwenhräu, 


(hell und dunkel 
in Gebinden und Flaſchen. . 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Gas, pt., v. 1. 4. 16 
zu verm. Baumgarten, Ulanenſtr 6. 


Möbl. Zimmer dae 


ſ. Eing. u. Gas 3. v. Coppernikusſtr. 5, 2. 


Möbl. Timmer zu vermieten 


auch tageweiſe. Culmerſtr. 5, 2 Tr. 


Gut möbl. Vorder zimmer 


zu vermieten. Schillerſtr. 10. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu verm. Araberſtr. 4. 


Ein gut möbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
mit Balkon v. ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
Mb. Wohn. m. Gas u. Burſchengel. 
v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 26, ptr. 
Gul möbl. Bartrz., ſep. E. u. kl. Z. 
16 M. z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
FF 


Möbl. echlaf⸗ u. Bohnalmmer 


evtl. mit Küche, vom 1. 1. 16 zu ver⸗ 
mieten, Nähe Pionier⸗ und Ulanenkaſerne. 
Zu erfragen bei Bund. Mellienſtr. 108 


Gut möhl, Porderzimmer 


Sonnenjeite) zu verm. Talſtr. 42, 3, l. 


f D 


1 W. a 

0 nung Vorſtadt, Ara" 
bergerſtraße, von 6 Zimmern in der 1 
Etage mit Balkon, Badezimmer, elektr. 
Licht und allem Zubehör wird zum 1. 
April 1916 geſucht. Schriftliche Anerbieten 
an Frau Kommerzienrat Schwartz, 
Culmerſtr. 16, zu richten. 


2 aut möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit 
und ſep. Eingang vom 1. 2. 16 zu mieten 
geſucht. Betten werden mitgebracht. 
Angebote unter A. 26 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beſſeres Ehepaar ſucht gut möbl. 


ahn- l. hlaffnmet 


Brombergervorſtadt, möglichſt Nähe der 
Baracken. Angebote unter N. 38 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine Wohnung 


v. 1. 2. 16 für kleine Familie, 16 Mk. 

nicht überſteig., zu mieten geſucht. 
Angebote unter @ Al 

ſchäftsſtelle „der Preſſe“. 


Ein helles möbliertes Zimmer 


mit Kabinett von ſofort geſucht. 


Ausführliche Angaben unter L. 11 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. f 
Dame ſucht ab 1. Februar kl. 


ſauberes möbliertes Zimmer, 
Nähe altſt. Markt. Angeb. mit Preis u. 
©. 28 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Wegen der Erbſchaftsregu⸗ | 
| lierung der Witwe Wil- 


helmine Tiede, Marienwerder wird 


an die Ge⸗ 


der Bäckermeiſter Daniel Tiede nebſt 


Kindern geſucht. Meldung an. 


Gustav Wagner, 
Schulwieſe, Poſt Schadewintel. 


Goldene Armbanduhr 


am Sonnabend vormittag verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“. 


Schwarze Aleltalche 


Coppernikusſtr.— Bäckerſtr., 
loren. Abzugeben Bückerſte Im 15 


Täglicher Kalender. 


Hierzu zwei Blätter 
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Ehorn, Sonntag den 9. Januar 1916. 


Die Preſſe. 


Innere engliſche Uriſis infolge 
der Wehrpflichtvorlage. 
Das „Reuterſche Büro“ meldet, der politiſche 
Simmel jet infolge des Ausganges der Arbeiter⸗ 
konferenz und der anſehnlichen Minderheit, die im 
Unterhaufe gegen die Militärdienſtbill geſtimmt 
hätte, neuerdings bewölkt. „Daily Graphic“ glaubt, 
daß es möglicherweiſe bald zur Auflöſung des 
Parlaments kommen werde. „Daily Telegraph“ 
zufolge urteilen einige der wornehmſten Mitglieder 
des Kabinetts, daß die Minderheit gegen die Bill 
Grund zu Neuwahlen gäbe, und daß die Wähler 
würden entſcheiden müſſen, ob die Vorlage ange⸗ 
nommen werden müſſe oder nicht. „Daily Mail“ 
ſchreibt, man glaube in parlamentariſchen Krei⸗ 
ien, daß im Lande eine große Mehrheit für den 
Dienſtzwang vorhanden ſei. Einige Mitglieder 
der Regierung ſeien bereits zu der Überzeugung 
gelangt, daß Neuwahlen nicht nur unvermeidlich 
ſeien, ſondern auch die beſte Löſung der beſtehenden 

Schwierigkeiten ſein würden. 

Wie der „Rotterdamſche Courant“ aus London 
erfährt, halten die liberalen Blätten den Ausgang 
der Arbeiterkonferenz für ein ſehr ernſtes Ereignis. 
Der parlamentariſche Mitarbeiter des „Daily 
Chronicle“ ſchreibt: Der Austritt der Anbeiter⸗ 
miniſter aus der Regierung iſt unleugbar ein ſehr 
ernſter Schlag für die Regierung. Es kann ein 
tödlicher Schlag ſein. Im Parlament wurde am 
Donnerstag üben die Möglichkeit allgemeiner 
Neuwahlen ſehr viel geſprochen. Kein verantwort⸗ 
licher Politiker irgendeiner Partei wünſcht jetzt 
Neuwahlen. Alles ſchreckt vor einem ſo gefährlichen 
Abenteuer zurück, das zwau eine ſtarke politische 
Mehrheit ergeben kann, aber auch einen Riß in die 
Einigkeit der Nation bringe. - Zweienlei iſt klar: 
Wenn die gegenwärtige Regierung ſtürzt, würde 
Asquith zurücktreten und die neue Regierung ein 
viel ſtrengeres Dienſtpflichtgeſetz einbringen, als 
die ſehr gemäßigte Vorlage es iſt, die Asquith ein⸗ 
brachte. „Daily News“ wiederholt, daß irgend⸗ 
was geſchehen müſſe, um die Gefahren zu wermei⸗ 
den, die aus den Ereigniſſen vom Donnerstag ent⸗ 
ſtanden. Sie appelliert an die Regierung, dem 
Freiwilligenſyſtem mehr Zeit zu laſſen und die 
Rekruten, die ſie braucht, lieber auf dieſem Wege, 
als durch Zwang aufzutreiben. 


Trennung der Arbeiterpartei von der Koalitions⸗ 

5 regierung. 

Nach der Arbeiterkonferenz wurde im Unter 
haus eine Verſammlung des ausführenden Aus⸗ 
ſchuſſes der Arbeiterpartei und der parlamentari⸗ 
ſchen Vertreter der Arbeiterpartei abgehalten, in 
der beſchloſſen wurde, daß die Arbeiterpartei ſich 
von der Koalitionsregierung trennen ſolle. 


Niemals die Friedensausſichten ermutigender. 

Nach dem Londoner Bericht eines Züricher 
ſozialdemokratiſchen Blattes hätte ein Sozialiſt im 
Unterhauje gejagt, niemals ſeien die Friedens⸗ 


Weihnachten in den Argonnen. 
Von Emil Simſon, Kriegsberigteritatter. 
(Nachdruck verboten.) 
In den Weſt⸗Argonnen, Ende Dezember 1915. 
Als in der Heimat die Glocken am Heiligen 


Abend machtvoll durch die Lande brauſten, ver⸗ 


ſammelten ſich in dem kleinen Kirchlein von B., 
das die Hände wackerer Soldaten mit Tannen⸗ 
reiſig geſchmückt hatten, einige hunderte andächtiger 
Krieger. Zwei hellſtrahlende Weihnachtsbäume 
landen am Altar, zu dem hinüber in ergreifender 
ad Geſang der Hörer und Poſaunenklänge ſchollen. 
All die kriegsſtarken Männer — in ſchlichter Demut 
ſangen ſie das herrliche Weihnachtslied: „Stille 
acht, heilige Nacht“, worauf der evangeliſche 
Diviſionsgeiſtliche Dr. F. (Mainz) das Wort zu 
einer kurzen, packenden Anſprache nahm. 
tef ergriffen lauſchte man ihm. Kein Laut 
degte ſich, als er der Familien daheim gedachte und 
zuletzt an die Herzen ſich mit der Aufforderung 
wende, Frieden mit dem eigenen Innern und im 
mafteren Sinne Frieden zwiſchen den Völkern zu 
en Aber nur einen Frieden, der zugleich 
8 und von Dauer iſt. Kein Mißklang ſtörte 
Ber feierlichen Akt, der an dieſer Stätte, mitten im 
Deal) des feindlichen Artilleriefeuers, alles in 
men Bann zwang. 
17 gedrängt ſtanden und ſaßen ſie, die teil⸗ 
10 le vor wenigen Stunden erſt im Schützengraben 
Hüft worden waren, — Offiziere und Mann⸗ 
Ach deren Kleidung und Stiefel noch vom 
ſeine der vorderſten Stellungen kündeten. In 
ner Schlichtheit packte der jugendliche Geiſtliche, 


der ſei 8 

ine Hörer immer nu > 

| : nur 8 
ungemein. „Kameraden“ nannte, 


Die Franzoſen . 8 
jahre, ſehr . 5 


| höflich gezeigt. Sie ſchoſſen bis zum 
e faſt ohne Unterbrechung. So konſtte 
115 atholiſche Gottesdienſt, der im Lager von 
ſtattfand, nur unter großen Schwierigkeiten por 


ausſichten ſeit Ausbruch des Krieges jo ermutigend 


geweſen als jetzt. Leute, die nie Bedenken hatten, 
geben jetzt Zweifel Ausdruck, ob die britiſche Re⸗ 
gierung überhaupt imſtande ſei, den Krieg zum 
Siege zu führen. 


Zur Lage des engliſchen Kabinetts 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Amſterdam noch tele⸗ 
graphiert: Nach dem Rücktritte Simons und der 
Arbeiterminiſter und nach der Abſage der Iren iſt 
die Stellung der Regierung umſo ſchwieriger, weil 
auch das Verbleiben Mac Kennas und Nuncimans 
im Amt höchſt zweifelhaft iſt. Es iſt ein offenes 
Geheimnis, an welche Bedingung der Schatzkanzler 
und der Handelsminiſter die Beibehaltung ihrer 
Amter knüpften. Die Leiter der beiden wichtigſten 
wirtſchaftlichen Reſſorts fordern im Intereſſe der 
Staatsfinanzen und der Volkswirtſchaft eine Be⸗ 
ſchränkung der Heeresſtärke, bei der die Einführung 


des Zwangsdienſtes ein bloßer Humbug jein würde. 


Nach den Anſpielungen der „Times“ würde aber 
eine ſolche Beſchränkung den Verpflichtungen gegen 
die Verbündeten widerſprechen, die die engliſche 
Regierung und Heeresleitung eingegangen ſind. 
Durch die Beſchlüſſe des gemeinſamen Miniſter⸗ 
rates und des Verbandskriegsrates iſt England 
gebunden. Asquith befindet ſich demnach in einer 
ſehr ſchwierigen Lage. 


Deutſche Preßſtimmen zur engliſchen Wehrpflichts⸗ 
Kriſis. 0 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſagt zur engliſchen 
Dienſtpflichtfrage, der letzte Grund, warum das 
Kabinett Asquith ſich entſchloſſen habe, dem Moloch 
Militarismus ein jo großes Opfen zu bringen, ſei 
das Verhältnis Großbritanniens zu ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen zu betrachten. In Frankreich wie in Ruß⸗ 
land ſeien wiederholt Stimmen laut geworden, 
daß Großbritanniens Leiſtungen an Menſchen zu 
gering ſeien. 

Die „Poſt“ führt aus, wenn etwa eine Kriſe 
heraufkommen follte, jo iſt darin nichts von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung für dieſen Krieg zu er⸗ 
kennen. Wir kämpfen gegen eine Macht, die unter 
allen Formen engliſchen Staatsweſens ſich ſtets 
gleichbleiben wird. 

Die „Tägliche Nundſchau“ erhielt von einem 
neutralen Berichterſtatter in London folgenden 
Bericht: Größer kann die Erregung in England 
ſeit Ausbruch des Krieges um die Wehrpflicht nur 
noch werden, wenn der Feind vor den Toren von 
London ſteht. Es wird aber allgemein bezweffelt, 
ob mehr als 100 000 neue Soldaten aus der Maſſe 
des Volkes herauszubringen find. 

Die „Germania“ ſagt, mit oder ohne Bill wird 
das Kabinett Asquith in Zukunft auf einem Vul⸗ 
kan ſtehen, der es jeden Augenblick werſchlingen 
kann. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Für England 
ſteht unvergleichlich mehr auf dem Spiel, als ſeine 
Staatsmänner bei ihrer Entfachung des Welt⸗ 
krieges dachten. England wird won der ſtolzen 


r ̃ rr 
ſich gehen. Kurz vor Beginn feuerten ſie ſchwere 
Granaten in Form von Streufeuer hinüber. Ein 
Offizier befahl daher ſeiner Kompagnie, die große 
Baracke, in der ſich der Pfarrer und eine eng zu⸗ 
ſammengedrängte Menge von Soldaten bereits 
eingefunden hatte, vorübergehend zu verlaſſen und 
die Unterſtände aufzuſuchen. Bald darauf konnte 
jedoch der liebenswürdige Kommandant des Lagers, 
Hauptmann L., mitteilen, daß man die „Herren 
drüben“ vorübergehend zum Schweigen gebracht 
abe. > 
. In wenigen Augenblicken war die geräumige 
Baracke wieder dicht beſetzt. Der Pfarrer ſtand 
unter dem ſchlanken, reichgeſchmückten Baume und 
ſprach von Weihnachten als dem Feſt des Friedens 
in höherem Sinne — ſprach vom Feſte, während 
allmählich wieder ein heftiges Krachen einſetzte 
und eine Granate nur etwa 200 Meter entfernt 
in den Boden praſſelte. Ein Blindgänger, der 
keinen Schaden anrichtete und trotz ſeines Getöſes 
die Andacht kaum ſtörte, wenn auch ſekundenlang 
die grauſige Symphonie ſich allzu kraß von den 
milden Wocten des Geiſtlichen abhob 

Generalkommando und Diviſion der von mir 
beſuchten Armee begingen den Heiligen Abend 
ſchlicht und würdig. Exzellenz von St. und Exzel⸗ 
lenz von Sch., deren Gaſt ich in dieſen ſo garnicht 
weihnachtlich anmutenden, regennaſſen Tagen bin, 
ſorgten zuvor in rührender Weiſe, daß, wo irgend 
möglich, ſelbſt draußen in den teilweiſe bis drei⸗ 
viertel Meter hoch von Schlamm und Waſſer an⸗ 
gefüllten Gräben und Anterſtänden Weihnachten 
nicht vergeſſen wurde. Überall ſah man ein 
Bäumchen, überall waren Gaben der Liebe ein⸗ 
getroffen. 5 

Weit hinten, in den Nuhequartieren, konnte 
die Weihnachtsfeiec natürlich auf das Sinnigſte 
ausgeſtattet werden. So hatte der Ortskomman⸗ 
dant von V. im Frieden Oberlandesgerichtsrat in 
Kaſſel, ein Schlachthaus ſehr würdig in einen ganz 


(Sweites Blatt.) 


Höhe feiner Weltſtellung herabſteigen müſſen, und 
je tiefer, je ſpäter es zu der Anſicht gelangt, daß es 
verhängnisvoll iſt, die Waffen nicht eher niederzu⸗ 
legen, als bis der deutſche Militarismus vernichtet 
und das deutſche Reich überwunden iſt. 

Der „Vorwärts“ ſagt: Vermag die Annahme 
der Dienſtpflichtfrage auch auf den Gang der 
militäriſchen Verhältniſſe keinerlei entſcheidenden 
Einfluß auszuüben, ſo wird ſie doch den Krieg ver⸗ 
längern helfen. Die im Oberhauſe aufgeworfene 
Frage, welche politiſchen Möglichkeiten es gebe, 
dem Weltkrieg durch einen verſtändigen Ausgleich 
ein Ende zu bereiten, verdiene ernſtliche Beachtung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dr. Solf über die Zukunft 
Deutſch⸗Oſtafrikas. 
Der Staatsſekretär des Reichskolonialamts 
hat an den Vorſtand der deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft das folgende Schreiben ge⸗ 
richtet: 
0 Berlin, 1. Januar 1916. 
25 Jahre ſind verſtrichen, ſeit das deutſche 
Reich aufbauend auf dem von Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft unter Überwindung größter Schwierig⸗ 
keiten geſchaffenen Untergrund die Verwal⸗ 
tung Deutſch⸗Oſtafrikas übernommen hat. 
Herrlich hat ſich das Land ſeither entwickelt. 
Verwaltung und privater Unternehmungsgeiſt 
haben wetteifernd in gemeinſamer Arbeit 
unterſtützt von weiten Kreiſen des deutſchen 
Volkes, ihr Beſtes getan zur Entwicklung dieſes 
unſeres größten Schutzgebietes. Wenn jetzt 
unſere Feinde, unter Nichtachtung aller im 
Intereſſe der Kultur und der weißen Raſſe 
erlaſſenen Beſtimmungen, uns unſeren in 
harter Kulturarbeit der afrikaniſchen Wildnis 
abgerungenen ſchönen und ausſichtsreichen Be⸗ 
ſitz zu entreißen verſuchen, ſo braucht uns das 
nicht kleinmütig und verzagt zu machen, wie 
der Angriff vielfach überlegener feindlicher 
Kräfte ja auch unſere wackeren Landsleute in 
Oſtafrika ſelbſt nicht eingeſchüchtert hat. Viel⸗ 
mehr möchte ich in der frohen Gewißheit mich 
dabei mit den Gefühlen und Hoffnungen auch 
Ihrer Geſellſchaft im Einklang zu befinden, an 
dem heutigen für die deutſch⸗oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft und die Kolonialverwaltung gemein⸗ 
ſamen Gedenktage der unerſchütterlichen Zuver⸗ 
ſicht Ausdruck verleihen, daß die Aufgaben 
deutſcher Kulturarbeit in Oſtafrika nach ſieg⸗ 
reicher Beendigung des uns aufgezwungenen 
Ringens ſich noch vergrößern und vertiefen 
werden. ö gez. Solf. 
Hauptmann von Papen auf der Heimreiſe. 
Am Donnerstag iſt in Rotterdam mit 
dem Dampfer „Noordam“ der Holland⸗ 
Amerika⸗Jinie der deutſche Militärattachee 
von Papen angekommen. Er wurde von dem 


e 


deutſchen Vizekonſul Botnick und von dem 

Marineattachee von Müller empfangen. von 

Papen begab ſich am Freitag nach dem Haag. 
Lohnbewegung 

der weſtfäliſchen Bergarbeiterorganiſationen. 

Die vier Bergarbeiterorganiſationen — 
Alter Verband, chriſtlicher Gewerkverein, 
Hirſch⸗Dunckerſcher Gewerkverein und die 
polniſche Berufsvereinigung — richteten an 
das Dortmunder Oberbergamt eine Eingabe 
um Vermittlung zwiſchen den Zechenverbänden 
und den Organiſationen in Lohnfragen. 

Die amerikaniſche Friedensgeſellſchaft. 

Die Friedensgeſellſchaft Ford iſt Freitag 
Vormittag mit den däniſchen, ſchwediſchen und 
norwegiſchen Delegierten von Kopenhagen 
über Warnemünde nach dem Haag abgereiſt. 


Abbau des belgiſchen Wechſelmoratoriums. 

Nach zuverläſſiger Meldung aus Brüſſel, 

ſoll mit dem Abbau des Wechſelmoratoriums 

in Belgien am 1. März begonnen werde. 

Das engliſche Oberhaus 

hat die Parlamentsbill in zweiter Lefung 
angenommen. Baer 

Der engliſche Werbefeldzuig. 

Das Londoner Preßbüro teilt mit. daß nach 
Angabe Asquiths die militäriſchen Werbe⸗ 
büros ihre Tätigkeit am 10. Januar wieder 
beginnen werden. En EN 
Beſchlagnahme der engliſchen Platin⸗Vorrüte. 

Der britiſche Munitionsminiſter hat ein 
Rundſchreiben veröffentlicht, in dem von allen 


Händlern mit Platin verlangt wird, daß ſie 


die in ihrem Beſitz befindlichen Vorräte an 
Platin angeben ſollen. Jeder Handel mit 
Platin ohne beſondere Erlaubnis wird ver⸗ 
boten. £ 
Die Finanzen Rußlands. 

Wie „National⸗Tidende“ aus Petersburg 
meldet, hat der Haushaltsausſchuß der Duma 
ſeine Arbeiten für den Haushaltsentwurf von 
1916 abgeſchloſſen. Die geſamten Einkünfte 
werden auf 3181 Millionen Rubel und die 
Ausgaben auf 3558 Millionen Rubel veran⸗ 
ſchlagt. Es verbleibt demnach ein Fehlbetrag 
von 377 Millionen Rubel, der durch eine An⸗ 
leihe gedeckt werden muß. 

Die Teuerung in Petersburg. si 

„Rjetſch“ meldet: In Petersburg verſchärft 
ſich die Teuerung immer mehr. Es fehlt an 
Fleiſch und Weizenmehl, die Butterpreiſe ſtie⸗ 
gen in der letzten Zeit ungewöhnlich. Die 
Vieheinfuhr hat ſich bedeutend vermindert; 
anſtelle des Bedarfs von 1000 Stück täglich 
beträgt die Zufuhr nur 400 Stück. — Der 
Miniſterrat beſchloß, zur Anterſtützung der Fa⸗ 
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prächtigen Weihnachtsraum umwandeln laſſen und 
beſcherte hier weit über hundert braven Kriegern. 
Hauptmann M. ließ in einem äußerſt geſchickt 
gegen Sicht geſchützten Zelt vier lange Weihnachts⸗ 
tafeln errichten und hatte für jedes Mitglied ſeiner 
Kompagnie ein artiges Geſchenk bereit. Mein 
freundlicher Quartierwirt, Leutnant H., der uner⸗ 
müdlich iſt, dem einſamen Kriegsberichterſtattet 
das Feſt einigermaßen traulich zu geſtalten, und 
mir in das beſcheidene Dorfſtübchen einen Tannen⸗ 
baum ſtellen ließ, feierte Weihnachten mit ſeiner 
Maſchinengewehrkompagnie in einer Scheune. 
Dieſe Scheune hatte echtes, weihnachtliches Empfin⸗ 
den auf das liebevollſte mit weihnachtlichem Dufte 
und Glanze ecfüllt. 

Wohin man blickte, frohe, wenn auch natürlich 
gedämpfte Stimmung, die aller Herzen emporhob, 
und der auch das nahe Rollen und Donnern der 
Geſchütze imgrunde nichts von dem weihnachtlichen 
Zauber rauben konnte. 

In einem zweiten Artikel wird ausführlich der 
hervorragenden Leiſtungen dieſer Diviſion zu 
gedenken ſein. Sie trotzt einem zähen Gegner un⸗ 
ermüdlich und ſteht unerſchüttert da, wo ſie in der 
großen Offenſive auf ſchwierigſter Stelle nicht 
wankte. 


Briefe 
vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz. 


Von Dr. Stephan Steiner, Kriegsberichterſtatter. 

Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 

Auf dem Wege nach Niſch. 

Armee⸗ Oberkommando, Ende Dezember. 
Um von Kruſchewatz nach Niſch zu gelangen, 
habe ich die Wahl, entweder nach Stalatz zurückzu⸗ 
kehren, um von dort aus die gerade Chauſſee über 
Alexinatz nach Niſch zu nehmen, oder aber den Weg 
abzukürzen und von Kruſchewatz über Diunis die 
Haupt⸗Chauſſee zu erreichen, wodurch der Weg 


etwa um 30 Kilometer kürzer wird. Ich erhalte 
aber über die Beſchaffenheit dieſes Seitenweges 
fo verſchieden lautende Auskünfte, daß ich es lieber 
vorziehe, den 30 Kilometer langen Umweg zu 
machen, als einen mir unbekannten Weg einzu⸗ 
ſchlagen, wo ich mit meinem Automobil irgendwo 
in der Einöde ſtecken bleibe. Das mit den Aus⸗ 
künften iſt überhaupt eine eigentümliche Sache am 
Kriegsſchauplatz. Wie viele Menſchen man fragt, 
jo vielerlei Antworten erhält man. Wie find die 
Quartiere dort und dort? Der eine antwortet: 
„Die beſten, die ich je in meinem Leben jah.“ Der 
andere erklärt, Wohnhäuſer gäbe es dort über⸗ 
haupt keine, nur Stallungen. Der Dritte ſchwört, 
daß man dort übechaupt nicht wohnen kann, weil 
das ganze Dorf ein Trümmerhaufen ſei. „Kann 
man dieſen Weg mit Automobilen befahren?“ 
Darauf verſichert der eine, daß man mit 80 Kilo⸗ 
meter Geſchwindigkeit durchraſen kann. Der andere 
erzählt ſchaudecerregende Märchen darüber, daß 
auf dieſer Straße ſo und ſo viele Pferde im 
Schlamm verſunken wären, der Dritte wieder gibt 
noch dazu, daß von einem Durchkommen dort ſchon 
darum keine Rede ſein kann, weil alle Brücken ge⸗ 
ſprengt ſind. And ſo geht es in einer jeden auf⸗ 
tauchenden Frage weiter. Dasſelbe wiederholt ſich, 
wenn man über Gefechte ſpricht, über Verluſte oder 
Beute. Außer dieſem Amſtand bewog mich auch 
das zur Fahrt über Stalatz, weil ich Hoffnung 
hegte, daß ich eventuell ſchon mit der Eiſenbahn 
nach Niſch gelangen kann. Ich ſah zwar geſtern 
eine große Eiſenbrücke unweit von Stalatz in dem 
tiefen Bett des Fluſſes liegen, aber beim Abend⸗ 
eſſen in Kruſchewatz verſicherte mir ein Offizier 
hoch und heilig, daß er aus unzweifelhaft ſicherer 
Quelle wiſſe, daß der erſte Zug nach Niſch morgen 
Nachmittag um 4 Ahr abfährt. Ich wendete alle 
meine Gegengründe ein, warum es ausgeſchloſſen 
ſei, daß morgen ein Zug nach Niſch fahren könnte; 
doch das half alles nichts. Mir wurde das Argu⸗ 
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milien der Einberufenen weitere 185 Millio⸗ dem engliſchen Miniſterpräſidenten vorge⸗ 


nen Rubel zu bewilligen. Insgeſamt ſind ſchlagenen Anterſuchung des 


nummehr 834 Millionen Rubel bewilligt. 


Rußland und Japan. 

Wie nach dem „Lobalanz.“ der „Njetſch“ 
aus Tokio meldet, beſprechen die japaniſchen 
Blätter anläßlich der Ankunft des Großfürſten 
Georg Michaelowitſch die ruſſiſch⸗japaniſchen 
Beziehungen. Die Zeitung „Kakumin“ führt 
aus: Der Frieden im fernen Oſten bann nur 
durch eine vernünftige Verſtändigung zwiſchen 
Japan und Rußland im Norden, zwiſchen Ja⸗ 
pan und England im Süden aufrecht erhalten 
werden. Rußland macht jetzt eine ſchwere Zeit 
durch, glaubt aber immer noch an einen zu⸗ 
künftigen Sieg. Das Blatt ſpricht ſchließlich 
die Hoffnung aus auf eine Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Japan und Rußland, da⸗ 
mit die gegenwärtige Verſtimmung der Japa⸗ 
ner wegen der Einführung der neuen ruſſi⸗ 
ſchen Einfuhrzölle auf gewiſſe bisher einfuhr⸗ 
freie japaniſche Waren bald einer Verſtändi⸗ 
gung Platz mache. — Das Kopenhagener 
„Extrabladet“ ſchreibt: Die Frage der Beteili⸗ 
gung Japans am Krieg in Europa iſt bereits 
mehrmals erörtert worden. Die Tokioter Re⸗ 
gierung wurde früher aufgefordert, ein Heer 
nach Rußland zu ſenden. Die politiſche 
Stimmung hat dieſes jedoch nicht erlaubt. 
Vielleicht ſei es auch nicht ausgeſchloſſen, daß 
England hinter den Kuliſſen dem Plan ent⸗ 
gegen gearbeitet habe. Anſtatt ein Heer nach 
Europa zu ſenden, lieferten die Japaner Mu⸗ 
nition und Kriegsmaterial an Rußland. 
Wenn die neuen ruſſiſchen Heere jetzt ſo gut 
ausgerüſtet ſeien, ſo verdankten ſie das der 
japaniſchen Arbeit. Unter dem Feldrufe „Für 
die Ziviliſation“ arbeiten 100 000 Arbeiter 
in 1200 japaniſchen Staatsfabriken Tag und 
Nacht an der Herſtellung der Munition für die 
Ruſſen. Daß jetzt ein japaniſches Heer nach 
Europa geſandt werden ſollte, ſei kaum glaub⸗ 
haft. 


HOppoſition im japaniſchen Parlament. 
Dem „Rußko Slowo“ wird aus Tokio tele⸗ 
graphiert: In der letzten Sitzung des japani⸗ 
ſchen Parlaments kam es bei der Budgetbera⸗ 
tung zu ſtürmiſchen Szenen. Mehrere oppoſi⸗ 
tiopelle Abgeordnete griffen die Regierung 
wegen des Beitritts Japans zum Londoner 
Abkommen an. Die Lage in Indien könne 
Japan in neue Kriegsabenteuer hinein⸗ 
ziehen. Viele Abgeordnete rieten ab, dem 
Kriegsminiſterium neue Kredite zu bewilligen. 


Amerika nimmt gegen bewaffnete Handels⸗ 
ſchiffe Stellung. 

Ein Reutertelegramm aus Newyork mel⸗ 
det: Der italieniſche Dampfer „Giuſeppe 
Verdi“ iſt mit zwei vier älligen Schiffskano⸗ 
nen an Bord hier eingetroffen. Wie die 
„Aſſociated Preß“ aus Waſhington meldet, 
wird ſich das Staatsdepartement inoffiziell 
an die italieniſche Regierung wenden und ſie 
bitten, die Kanonen entfernen zu laſſen, ehe 
das Schiff die amerikaniſchen Gewäſſer ver⸗ 


läßt. (Engliſche bewaffnete Handelsſchiffe 
ſind bisher in Amerika nicht beanſtandet 
worden.) f 


„Baralong“. d 
Reuter meldet amtlich aus Waſhington: 
Die amerikaniſche Regierung hat aus Neutra⸗ 
litätsgründen beſchloſſen, ihren Seeoffizieren 
keinerlei Erlaubnis zu erteilen, an der von 


ment der unzweifelhaft ſicheren und hohen Stelle 
an den Kopf geworfen, und ob ich wollte oder nicht, 
mußte ich daran glauben. Als ich dann am näch⸗ 
ſten Vormittag mich bei der Eiſenbahnkomman⸗ 
dantur in Stalatz einfand, ſagte mir ein AUnter⸗ 
offizier ziemlich barſch: „Ein Zug nach Niſch, nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, Menſch und Jott, det globen 
Sie ſelber nich!“ Der Mann ſchien in ziemlich ge⸗ 
reizter Stimmung zu ſein, und wie ich an dem 
zahlreich herumlungernden reiſeluſtigen Publikum 
bemerkte, ſchienen dieſe auf unzählige wiederholte 


Anfragen auch eine ähnliche Auskunft erhalten zu 


haben. Aber wenn jemand fahren will, ſo kann 
man ihm hundertmal ſagen, daß kein Zug geht; 
er wird warten und immer warten, es wird ſchon 
irgend ein Wunder geſchehen, das ihm einen Zug 
herbeizaubern wird. Das herumlungernde Publi⸗ 
kum war ziemlich gemiſcht. Bauernweiber in ihrer 
Nationaltracht, mit allerhand Bündeln und Pa⸗ 
keten beladen, modern angezogene, elegante Ser⸗ 
binnen, die in ihre ſerbiſche Konverſation fran⸗ 


zöſiſche Worte mengten und, obzwar ihre Kleider 


wahrſcheinlich von der langen Wanderſchaft ziem⸗ 
lich zerdrückt, verſchmutzt und abgenützt ausſahen, 
verſuchten, totſchick zu ſein. Eine ältere Serbin mit 


neun Kindern verſchiedenſten Alters verſuchte mich 


zu überreden, ſie ſamt der ganzen Sippſchaft und 
einem Berg von Gepäck auf das Auto zu laden und 
nach Niſch zu befördern Umſonſt ſuchte ich es ihr 
erklärlich zu machen, daß mein Auto klein ſei und 
darum höchſtens nur noch eine Peeſon Platz hätte; 
aber alle Vernunftsgründe prallten von ihr ab, 
und ſie beharrte bei ihrem Anſuchen. Erſt, als es 
mir gelungen war, ein leeres Trainfuhrwerk aus⸗ 
findig zu machen, das nach Niſch fuhr und deſſen 
Kutſcher bereit war, die Familie mitzunehmen, 
ließ ſie mich locker, und ich konnte abfahren. Der 
Weg ſteigt bis Alexinatz beſtändig. Die Straße iſt 
fo ſchlecht nivelliert, die Steigungen fo unverhält⸗ 


Serbien ſein. 


„Baralong“⸗ 
Falls oder Vorbringen vor einem Schiedsge⸗ 
richtshof teilzunehmen. 


Gegen Amerikas Waffenausfuhr. 

Die „Voſſ. Ztg.“ erhält folgenden Funk⸗ 
ſpruch aus Newyork: Trotz des Erſuchens des 
Präſidenten, die öffentliche Erörterung des 
Anterſeebootkrieges zu unterlaſſen, ſolange die 
Verhandlungen mit Sſterreich⸗Angarn in der 
Schwebe jind, entwickelte ſich im Senat die ſen⸗ 
ſationellſte Debatte ſeit Eröffnung des Kon⸗ 
greſſes, im Anſchluß an die Erklärung des Se⸗ 
nntors Jones: daß Amerikaner, die auf 
Schiffen der Kriegführenden reifen, damit 
einen Mangel an Patriotismus bekundeten. 
Senator Ogorman (Newyork) pflichtete 
dieſer Auffaſſung bei und fügte hinzu, daß 
Konſul Mc. Neely, der mit der „Perſia“ unter- 
ging, beſſer getan hätte, Rat anzunehmen und 
nicht zu fahren. Ihren Höhepunkt erreichte 
die Ausſprache, als Senator Works (Kali⸗ 
fornien) in einer leidenſchaftlichen Rede er⸗ 
Härte, die amerikaniſche Regierung ſei mora⸗ 
liſch verantwortlach für das „Luſitania“⸗An⸗ 
glück, da ſie den Paſſagieren auf einem Schiff 
zu fahren geſtattete, das, wie ſie wußte, eine 
Ladung von Munition führte. Der Redner 
verlangte mit aller Entſchiedenheit ein Ver⸗ 
bot der Waffenausfuhr, indem er die Neutra⸗ 
lität Amerikas als heuchleriſch bezeichnete. 
Senator Lodge und andere führten aus, daß 
ein ſolches Verbot eine unneutrale Handlung 
wäre und Amerika tatſächlich zum Verbünde⸗ 
ten Deutſchlands machen würde. Senator 
Reed (Miſſouri) verteidigte die Munitions⸗ 
lieferungen, denen die günſtige Wirtſchafts⸗ 
lage zuzuſchreiben ſei. Nachdem Senator 
Stone, Obmann des Ausſchuſſes für die 


auswärtigen Angelegenheiten, vergeblich ver⸗ 


ſucht hatte, die Debatte, die für die wachſende 
Strömung zugunſten des Waffenausfuhrver⸗ 
bots bezeichnend war, abzuſchneiden, meinte 
er ſchließlich: Dieſe Debatte laſſe auf die Auf⸗ 
faſſung des Senats betreffs der Fragen 
ſchließen, die ſpäter zur Entſcheidung gelangen 
werden. — In dem internationalen Nachrich⸗ 
tendienſt heißt es in einer Depeſche aus 


nate war inſofern bedeutungsvoll, als in ihr 
eine Meinung zugunſten einer Maßnahme 
hervortrat, durch die die Ausfuhr von Waffen 
verhindert und das Reiſen auf Schiffen von 
kriegführenden Staaten für Amerikelner als 
geſetzwidrig erklärt werden ſoll. Eine Depeſche 
des „Sun“ aus Waſhington ſagt: Die Erörte⸗ 
nung im Senat ließ in überraſchender Weiſe 
eine entſchiedene Stimmung zugunſten einer 
Geſetzgebung erkennen, durch welche das 
Recht der Amerikaner auf Schiffen kriegfüh⸗ 
render Staaten zu reiſen oder auf jedem 
Schiffe, das Munition an Bord hat, beſchränkt 
wird. 


Provinzlalnachrichten. 


Neumark, 6. Januar. (Perſonalien.) Gymnaſtial⸗ 
direktor Profeſſor Lindner⸗Neumark iſt 5 1. April 
nach Graudenz verſetzt und mit der Leitung des 
dortigen Gymnaſiums beauftragt worden. An ſeine 
Stelle iſt Profeſſor Dr. Tietz vom Gymnaſium 
Elbing als Direktor des Progymnaſiums nach hier 
berufen worden. 

Marienwerder, 5. Januar. (An Methylſpiritus⸗ 
vergiftung geſtorben) iſt hier vorgeſtern der 
18 jährige Arbeiter Fritz Ganswindt aus Schäferei, 


* 


wähtend der ebenfalls 18jährige Arbeiter Otto 
Neuwald aus Marienfelde ſchwer krank darnieder⸗ 
liegt. Beide hatten zur Geburtstagsfeier Schnaps 
genoffen, den ſie ſich aus einem Liter Methyl⸗ 
ſpiritus ſelbſt hergeſtellt hatten, den Neuwald ſich 
als Hausdiener einer hieſigen Drogenhandlung 
„beſorgt“ hatte. 

Flatow, 5. Januar. (Der neuernannte Verwalter 
des Landratsamtes,) Regierungsrat Dr. v. Janſſen, 

at ſeinen Dienſt angetreten und ſich geſtern dem 
eamtenperſonal vorgeſtellt. 

Marienburg, 5. Januar. (Tödlicher Unfall.) Auf 
der Strecke Marienburg⸗Chriſtburg wurde geſtern 
ein in Liebenthal einquartierter Armierungsſoldat, 
der mit mehreren Soldaten auf dem Heimwege 
den Bahndamm benutzte, vom Zuge überfahren 
und auf der Stelle getötet. 

Königsberg, 6. Januar. (Schuldentilgung in 
Oſtpreußen.) Bisher durften aus der vom Staate 
bewilligten coden e eng für Schäden, die 
durch die Ruſſeneinfälle in Oſtpreußen verurſacht 
worden waren, Schuldverbindlichkeiten, die ſchon 
vor dem Einbruche des Feindes entſtanden waren, 
nicht bezahlt werden. Jetzt haben die beteiligten 
Miniſter beſtimmt, daß die Weben dieſer 
Schuldverbindlichkeiten aus der Vorentſchädigung 
zuläſſig iſt, ſoweit es ſich um Schulden an Hand⸗ 
merfer und Kleinhändler handelt, und zwar für 
Waren und Leiſtungen, die üblicherweiſe aus der 
Wirtſchaftseinnahme in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1914 beglichen worden wären. 

Inſterburg, 6. Januar. (Ein Hindenburg⸗Denk⸗ 
mal für Inſterburg.) Der Schöpfer des Eiſernen 
Hindenburg in Berlin, Maler und Bildhauer Georg 
Marſchall, hat durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes 
von Inſterburg den Auftrag erhalten, dort ein 
Fee ganz wie das in Berlin 

efindliche, zu ſchaffen 

Poſen, 6. Januar. (Vierlinge.) In der Silveſter⸗ 

nacht brachte die Frau des Häuslers Valentin 
Kaminski in Neudorf bei Schwerſenz Vierlinge zur 
Welt und zwar zwei Knaben und zwei Mädchen. 
Mutter und Kinder befinden ſich wohl. Die Frau 
hat bisher 17 Kindern das Leben geſchenkt, 11 da⸗ 
Aa befinden ſich am Leben. Ein Sohn jteht im 
Felde. 
8 Leſſen, 4. Januar. (Feuer.) Auf der Domäne 
Wiederſee brannten die Gutsſcheune nebſt 
Speicher ganz nieder. In der Scheune lag unge⸗ 
droſchenes Getreide und auf dem Speicher gedro⸗ 
chenes. Wiewohl er verſichert iſt, erleidet Herr 
Rittmeiſter Gohlke, der im Felde ſteht, einen 
beträchtlichen Schaden. Die Entſtehung des Feuers 
iſt unbekannt. 

Wollſtein, 4. Januar. (Verunglückt.) Auf der 

trecke An RE geriet am Mittwoch der 
Hilfsſchaffner Peter Schlafke vor die Räder eines 
Eiſenbahnrollwagens und wurde hierbei derartig 
gequetſcht, daß der Tod herbeigeführt wurde. 

Liſſa, 6. Januar. (Viel Glück auf einmal.) Am 
Hochzeitstage (Kriegstrauung) wurden dem Reſer⸗ 
viſten Max Kaffke von hier das Eiſerne Kreuz 
Tapferkeitsmedaille ver⸗ 
liehen. 

Rummelsburg, 6. Januar. (Unglüdsfall.) Kürz⸗ 
lich ereignete ſich auf dem Rittergut Sellin, 
Kr. Rummelsburg, ein bedauerlicher Anglücksfall. 
Der Wachtpoſten Francke aus Stolp wollte ruſſi⸗ 
ſchen Gefangenen das Zuſammenkoppeln von 
kleinen Schienenwagen zeigen. Hierbei geriet er 
zwiſchen die Puffer, die ihm den Kopf derartig 
zerquetſchten, daß der Tod ſofort eintrat. Die 
Leiche wurde nach Stolp überführt. Der Verun⸗ 

Lu 1525 hinterläßt die Witwe und zwei unverſorgte 
Kinder. 

Bütow, 5. Januar. (Todesfall.) Nach mehr⸗ 
monatiger Krankheit 1 hier der Kreisſparkaſſen⸗ 
rendant Sandhack verſtorben, der länger als 
25 Jahre für die Entwickelung der Kaſſe erfolgreich 
gewirkt hat. 

Bütow, 6. Januar. (Abgelehnte Penſionierung.) 
Bürgermeiſter Pfeiffer, der wegen Krankheit bis 
zum 1. Aprit d. J. beurlaubt iſt, hatte am 19. No⸗ 
vember v. J. einen Antrag an die Stadtverordne⸗ 
ten gerichtet, in dem er wegen eines Nervenleidens 
um Pine Penfionierung nachſuchte. Das Geſuch iſt, 
wie jetzt nach der „Z. 4 H.“ bekannt wird, abge⸗ 
lehnt worden, da die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zu der Anſicht kam, daß wür Pfeiffer 
nach wiederhergeſtellter Geſundheit das Amt wieder 
übernehmen konne. Für die Dauer des Krieges 
59928 ihm eine Hilfskraft zur Verfügung geſtellt 
werden. 


nismäßig ſchroff, daß mein Wagen öfter ſtecken 
bleibt und ich feſt anſchieben muß, um vom Fleck 
zu kommen. Im übrigen iſt die Straße ausge⸗ 
zeichnet erhalten und ſoll eine der beſten in ganz 
Am Fuße des Berges Rufjawitza, 
gerade dort, wo die Morawitza ihre Gewäſſer in 
die ſüdliche Morawa ergießt, liegt das kleine, 
freundliche Städtchen Alexinatz, das in der Ge⸗ 
ſchichte aller Kriege des Balkans ſolch eine große 
Rolle geſpielt hat. Die ganze Stadt macht einen 
überaus freundlichen, geregelten Eindruck, gerade, 
gutgepflaſterte Straßen und nette, weißgetünchte 
Häuſer fand ich da; alles zeigte dahin, daß dieſes 
Städtchen keine lange Geſchichte hinter ſich hat, 
wenigſtens in ſeiner jetzigen Geſtalt. In dem 
letzten Türkenkriege des 78er Jahres wurde die 
Stadt von den türtiſchen Kanonen vollkommen in 
Trümmer geſchoſſen. Aus den Ruinen entſtand 
dann das neue Alexinatz, reiner und freundlicher 
als das frühere. Alle Straßen ſind voll belebt, 
überall wehen bulgariſche Nationalflaggen, und 
vor den verſchiedenen Militärkommanden ſtehen 
bulgariſche Landſturmſoldaten mit tödlich ernſtem 
Geſicht. Daß dieſer Landſturmmann Soldat iſt, 
das ſieht man eigentlich nur daran, daß er ein 
Gewehr trägt mit langem, aufgepflanzten Bajonett, 
ſonſt kennzeichnet ihn kein Uniformſtück als ſolchen. 
All dieſe kräftigen, breitſchultrigen Bauern⸗ 
geſtalten tragen ihre bäuerliche Tracht: Fellmütze, 
rotgewebte Leinenhemden mit einer Jacke aus 
einem dicken, erdbraunen Stoff und die Opanken, 
dieſe primitiven, aber für die dortigen Wege ſehr 
praktiſchen Schuhe, die aus einem Stück Kuhhaut 
hergeſtellt und mit dünnem Naturlederriemen an 
den Füßen feſtgeſchnallt find. Sie würden gegen 
Kälte wenig ſchützen, wenn der ganze Fuß nicht 


Waſhington: Die geſtrige Erörterung im die öſterreichiſche 


im Städtchen wickelt ſich ganz regelmäßig ab. Es 
litt infolge der Einnahme garnicht; kein einziges 
Haus iſt abgebrannt, keine Fenſter zerſchlagen, kein 
Geſchäft ausgeraubt. Die Bulgaren hielten ſtrenge 
Zucht und, wenigſtens nach dem, was ich bisher 
ſah, iſt jede gegenteilige Behauptung über die von 
bulgariſchen Soldaten verübten Gewalttaten nichts 
anderes als böswillige Erfindung. In Alexinatz 
ſah ich auch einige hundert ſerbiſche Gefangene, die 
unweit der Kirche auf Raſt lagerten, eben ihr 
Mittageſſen einnehmen. Jeder von ihnen erhielt 
zwei rieſige Laib Brot und etwas Käſe. Die 
transportbegleitenden Soldaten hatten dieſelbe 
Koſt und verzehrten ihren Teil in friedlicher Ge⸗ 
meinſamkeit mit den Gefangenen. Das Verhältnis 
zwiſchen Gefangenen und Wächtern war augen⸗ 
ſcheinlich ein ſehr gutes; ſie ſprachen eifrig mit⸗ 
einander und verſtanden ſich auch natürlich ſehr gut, 
denn die bulgariſche und ſerbiſche Sprache ſind ſich 
ſehr ähnlich. 

Entlang des Morawatales führt der Weg aus 
der Ebene von Alexinatz wieder in die Höhe auf 
das Bergmaſſiv der Nuewitza. Von der Höhe aus 
überſieht man das ganze, weite Morawatal, das 
in der Geſchichte Serbiens ſolch eine große Rolle 
geſpielt hat. Da vollzog ſich der Vormarſch in dem 
blutigen Kriege det 70er Jahre der aus Niſch kom⸗ 
menden türkiſchen Armee. Oben auf der Berg⸗ 
kuppe ſteht die Pyramide zur Erinnerung an die 
hier gefallenen ruſſiſchen Freiwilligen. In vielen 
Krümmungen windet ſich der Weg weiter zwiſchen 
kahlen Felſen, vernachläſſigten, unbebauten Fel⸗ 
dern. Alle Brücken, die wir hinter uns laſſen, 
ſind neu. Sie wurden, der großen Eile wegen, 
manche von den deutſchen, manche von bulgariſchen 
Pionieren errichtet, da die Serben auf dieſem Ge⸗ 


ot ee. E 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 9. Januar. 1915 Zuſammen⸗ 
bruch der ruſſiſchen Offenſive bei Mlawa. 1914 F 
von Hartwieg, eher Staatsminiſter. 
1908 7 Wilhelm Buſch, bekannter Dichter und 
Zeichner. 1907 Ermordung des cuſſiſchen Ober 
militärprokureurs Pawlow. 1902 f Dr. Sigl, bes 
kannter bayeriſcher Publiziſt. 1878 f König Viktor 
Emanuel II. von Italien. 1878 Gefangennahme 
der türkiſchen Schipka⸗Armee ducch die Ruſſen. 
1873 7 Kaiſer Napoleon III. 1871 Sieg der 
Deutſchen unter Werder über die Franzoſen unter 
Bourbaki bei Villerſexel. — Kapitulation von 
Peronne. 1867 f Wilhelm Stolze, bekannter Ste⸗ 
nograph. 1848 7 Karoline Herſchel, bekannte Ent⸗ 
deckerin von Kometen. 

10. Jaguar. 1915 Bombardierung von Dover 
durch deutſche Luftſchiffe. 1905 f Luiſe Michel, 
bekannte i Kommuniſtin. 1890 EN 
von Döllinger, bekannter katholiſcher eologe 
und Hiſtoriker. 1878 Einnahme von Antivari 
durch die Montenegriner. 1797 Übergabe von 
Kehl an Erzherzog Karl Ludwig von Osterreich. — 
* Anette Freiin von Droſte⸗Hülshoff, bekannte 
weſtfäliſche Dichterin. 1778 7 Karl von Linns, 
berühmter Naturforſcher. 1429 Stiftung des ſpa⸗ 
niſchen Ordens vom goldenen Vließ. 1276 f Papſt 
Gregor X. 


> 


Thorn, 8. Januar 1916. 


— (Evangeliſche Kirche.) Der Pfarrer 
Ballke, der in Lebehnke, im Reg.⸗Bez. Marienwerder, 
die evangeliſche Pfarrſtelle neun Jahre innehatte, 
übernimmt zum 1. April die Pfarrſtelle in 
Stendſitz im Kreiſe Karthaus. 
— (Zur Freigabe von Sprit für 
Heereslieferungen.) Das Reichsamt des 
Innern hat folgende für das F 
wichtige Beſtimmung getroffen: Bei der Freigabe 
von Branntwein zur Herſtellung von Spfrituoſen 
für Heereszwecke darf mit Rückſicht auf den bei der 
Verarbeitung ſowohl auf kaltem Wege, wie bei 
er Anwendung warmer Deſtillation entſtehenden 
Schwund die freizugebende Menge um 2 Prozent 
höher bemeſſen werden, als dem Alkoholgehalt des 
zu liefernden Fabrikats entſpricht. 
— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
In der letzten Sitzung hatte ſich ferner wegen 
ergehens gegen das Belagecungs⸗ 
zuſtandsgeſetz die unverehelichte Emilie W. 
zu verantworten. Sie diente in Wreſchen und 
wollte zu ihren Eltern, die zwar deutſche Unter⸗ 
tanen ſind, aber in Lodz wohnen. Da ſie keine 
Genehmigung zur Auslandsreiſe hatte, ſo wurde 
ſie an der Grenze angehalten und ins Landes⸗ 
polizeigefängnis zu Thorn geſchafft. Das Urteil 
lautete auf 2 Tage Gefängnis, die durch die Unter⸗ 
Iuaunasber für nerbüßt erachtet wurden. — Zur 
erhandlung kamen auch einige Fälle von 
Schmuggel. Die Beſitzer Ernſt S. und Emil H. 
aus Smolnik hatten für militäriſche Zwecke Fuhr⸗ 
werke nach Polen ſtellen müſſen. Bei der Rückkehr 
verſuchten ſie 8 Zentner Kleie über die Grenze zu 
ringen. Sie gaben an, daß ſie ſich in einer 
Zwangslage befunden hätten. Die Pferde hatten 
ſchon drei Tage nichts gefreſſen, weshalb die Kleie 
als Pferdefutter gekauft wurde. In einer früheren 
Verhandlung hatte der Gerichtshof die Ange⸗ 
klagten freigeſprochen. Das Reichsgericht 
hob jedoch das Arteil auf und verwies die 
Sache zur erneuten Verhandlung an die Vor⸗ 
inſtanz. Da der Fall ſehr milde lag, inzwiſchen 
auch die Novelle inkraft getreten iſt, wonach auch 


den können, ſo wurden die Angeklagten u je 
5 Mark oder 1 Tag Gefängnis verurtei 

Pferdeſchmuggel war den Beſitzern Her⸗ 
mann R. und Chriſtian L. aus Zlotterie zur Laſt 
gelegt Der erſtere mußte zugeben, in Polen ein 
Pferd gekauft und über die Grenze geſchafft zu 
haben. Er benutzte den häufig geübten Trick, daß 
er mit einer Holzfuhre einſpännig nach Polen fuhr, 
aber zweiſpännig zurückkehrte. Die Grenzſoldaten 
ließen ſich aber nicht täuſchen und nahmen ihm 
das polniſche Pferd ab. Das Arteil lautete auf 
50 Mark oder 10 Tage Gefängnis und Einziehung 
des 1 Die Anklage ging davon aus, daß 
auch L. ein Pferd aus Polen eingeſchmuggelt hätte. 
Da aber die Zeugen verſagen, jo läßt ſich die Be 
hauptung des Angeklagten, er habe das Pferd in 
Schillno, alſo diesſeits der Grenze, gekauft, nicht 
widerlegen. Dadurch kommt er um den Werterſatz 
herum und wird nur wegen unerlaubten Pferde⸗ 
handels zu 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis ver⸗ 


Oben wurde vieles heil gelaſſen, wahrſcheinlich in 
der Eile des Rückzuges oder infolge der Angeübt⸗ 


arbeiten. Aber alles, was in dem bulgariſchen 
Armeebereich liegt, wurde mit wirklich meiſter⸗ 
hafter Gründlichkeit vernichtet. Kaum haben wir 
wieder die Talſohle erreicht, ſo ſehe ich rechts und 
links der Talſtraße unendlich weite Weizen⸗ und 
Maisfelder; doch kein Baum unterbricht dieſe 


jung. In den traurigen Farben des Herbſtes macht 
dieſe weite, regungsloſe Ebene in ihrer Abwechs⸗ 
lungsloſigkeit mit den dürren, ausgetrockneten 
Stoppelfeldern einen troſtloſen Eindruck. Auf dem 
weiten Wege von Alexinatz bis Niſch liegt nur ein 
einziges Dorf an der großen Fahrſtraße, das iſt 
das armſelige Toponitza mit ſeinen kümmerlichen 
paar Bauernhäuschen. Am Anfang des vorigen 
Jahrhunderts ſoll dieſe Gegend eine der reichſten, 
und bevölkertſten geweſen ſein, mit meiſt bulgariſcher 
Einwohnerſchaft; doch im Jahre 1840 kam es zu 


einer Empörung der Einwohner gegen die Türken, 


und nachdem die Bauernkämpfer vollſtändig zer⸗ 
ſprengt wurden, verwandelten die empörten tür⸗ 
kiſchen Truppen die ganze Niſcher Gegend in eine 
Einöde. Es ſollen etwa 240 größere und kleinere 
Dörfer in Brand geſteckt und dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht worden fein. Seitdem find viele Jahr⸗ 
zehnte verfloſſen. Die bulgariſche Bevölkerung 
verließ die Gegend freiwillig oder wurde von den 
Serben verdrängt; doch die Gegend kann ſich noch 
immer nicht erholen, und von den 240 Dörfern ſind 
wenige zu neuem Leben erblüht. 

Ich laſſe noch eine geſprengte Brücke hinter mir, 
in dem noch breiter werdenden Talkeſſel der 


Niſchawa, von rieſigen hohen Bergen umſäumt, 


noch außerdem in dicke weiße Filzlappen gehüllt biete die Brücken gründlichſt vernichtet haben. Die leuchten mir die weißen Häuſer Niſchs, der einſtigen 
Vernichtungen, die hier vollführt wurden, ſind mit 
denen im Nordgebiet Serbiens nicht zu vergleichen. 


wäre, die dann den Fuß bei den Knöcheln dicker 
erſcheinen laſſen als bei den Schenkeln. Das Leben 


Hauptſtadt Serbiens, wo ſich auch die Geſchichte 
des letzten Jahres abgeſpielt hat, entgegen. 


Vergehen dieſer Art mit Geldſtrafen geſühnt wer⸗ N 


heit der minderwertigen Truppen in Sprengungs⸗ 


Ebene, kein Strauch and keine menſchliche Behau⸗ 


1 
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'Tubrverbots zu verantworten. 


» ma 1 1 
griffen Eltern während des Krieges Platz ge⸗ 


urteilt. — Aus dem Landespolizeigefängnis vor⸗ 
geführt wurde der ruſſiſche Arbeiter Julius Dahl⸗ 
Mer, um ſich wegen Abertretung des Aus⸗ 
. rbots r wurde da⸗ 
ei abgefaßt, wie er 125 Pfund Zucker nach Polen 
inübertragen wollte. Er wurde zu 1 Woche Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Der Gerichtshof ließ es un⸗ 
erörtert, ob der Angeklagte auch Roch Di Zoll⸗ 
e übertreten habe, da das Gericht des Kriegs⸗ 
11 andes lediglich das militäriſche Ausfuhrverbot 
endet — Einige Fälle von unerlaubten 
Gen ebandels im Inlande wurden mit 
Fold ſtrafen bis zu 30 Mark gefühnt. In einem 
5 8 handelte es ſich um Händler, die zwar die 
1 äriſche Genehmigung zum Pferdeankauf 
5 en, aber aus dem Bezirk eines anderen Armee⸗ 
ps N er 1 5 SR, 
en Shorner öffengericht.) In der 
Dan Ssang des Jahres 1916, in der Wntsrichter 
aft e den Vorſitz führte und Staatsanwalt⸗ 
de ſekretär Bormann die Anklage vertrat, han⸗ 
polige ſich meiſt nur um Einſprüche gegen 
meist deiliche Strafmandate. Der Maurer⸗ 
BR K. hatte in der Nacht zum 20. November 
Stadt ſchweren Kaſtenwagen in der Nähe des 
MM theaters ſo ſtehen fallen, daß die Deichſel den 
deute zum Muſentempel ſperrte und die Theater⸗ 
Ber Wa im Bogen herumgehen 3 0 Dazu war 
1 det unbeleuchtet. Mit der Polizeiſtrafe von 
zum S gab er ſich nicht zufrieden. Daß etwa Kinder 
f dchabernack den Wagen gerade an dieſe Stelle 
9 ebe haben könnten, hält Polizeiinſpektor Zelz 
fen 155 Schwere des Wagens und dem damals hoch⸗ 
or fe 10 Schnee für ausgeſchloſſen. Der Gerichts⸗ 
ei 8 10 die Strafe auf 10 Mk. oder 2 Tage Haft 
255 Fr em Konditoreipächter K. waren zwei Fälle 
L keſchreitung der polizeilichen Vorſchriften 
0 gelegt. Am 13. November wurde durch 
elche Klebgamten feftgefteitt, daß in dem Cafe, 
diert 11 5 in Pacht hat, bis 12 Uhr 10 Min. muſi⸗ 
20 Min e. Die letzten Gäſte kamen erſt um 12 Uhr 
ſeſtget ile dars. Ein anderer Polizeibeamter hatte 
59 rellt, daß dort am 16. November bis 10 Uhr 
in. muſiziert wurde. Der Angeklagte hatte 


zwei polizeiliche Strafmandate über 


e, die nicht unter die polizei⸗ 
ſtichhalti Der Einwand wird nicht als 
15 Mt ig e Doch wird die Strafe auf 
Anterft oder 3 Tage Haft herabgeſetzt. — Aus der 
Anton Cungsbaft vorgeführt wurde der Arbeiter 
antwort um ſich wegen Bettelns zu ver⸗ 
er ein nen Nach ſeinen Vorſteafen zu urteilen, iſt 

8 ſeiner öeſſerlicher, arbeitsſcheuer Landſtreicher. 
hause einer letzten Entlaſſung aus dem Arbeits⸗ 
D 


er Am: Sanwal 1 8 
N walt und der Gerichtshof waren der 
Seat bah man in der heutigen Zeit, wo jede 


halten. Sein Verteidiger, Juſtizrat onen 
Mate geltend daß es ſich um hoch künſtleriſche 


aulenzer zur Arbeit zwi i 
zwingen muß. Das Urteil 
men auf 6 Wochen Haft und abermalige Üher- 


A hat. 
1 
en 
ab 1 
den nicheſeneiden gehabt, ſächerlich da dies Lei- 
Fl 
trafe Er wurde zu der polizeilich feſtgeſetzten 
& fe 1 6,40 Mk. oder 2 Tagen Haft il 
Sohn ; rbeiter Anton T. aus Mocker hatte jeinen 
S le n. Monat Oktober an 12 Tagen nicht zur 
haben, neſchickt. Er will ihn zwar entſchuldigt 
Da der Ar jedoch durch den Rektor widerlegt wird. 
Io wird Angeklagte bei ſeiner Behauptung bleibt, 
zu über ihm bedeutet, daß er die Pflicht habe, ſich 
in die Sagen, daß die Entjäuldigung auch wirkli 
bleibts 92 der Saullekung gelangt. Auch hier 
ei trafe von 9,60 Mk. 


oder 3 rs ee 

ä— 
Chorner Lokalplauderei. 

ne 2. Woche 


Fro edeutendere Ereigniſſe auf den übrigen 
lacht Tr die Fortſetzung der großen Winter: 
bracht, „a! der Linie Tarnopol.-Trembowla ge⸗ 


acht, mit d N 51 * 1 
wiede em militäriſchen Ziele, die Bukowina 
urch zunehmen, und mit dem politiihen Zweck, 


> während Gri a 
eine ah riechenland 
SH, weir eren Darlehns geködert werden ſoll, das 
ein an der Scheide zu halten und damit auf 
Itali rſtgebuctsrecht 
elt tens wie 

ehung des 


Us dr ar 

ns Wölfin noch die Zwillinge Romulus und 
fuhren dog i 
AR Ian Briehülche Seefahrer das adriatiſche 


des O 
u, Odyſſeus, lag, j 3 i 
oy 5, lag, ja au Tyrrheniſche Meer 
Meurer, griechiihe Klang des Namens Neapolis 
wie dien ) noch Jeute geuat. Die militäriſche 
Meint 0 politiſche Entwickelung der Dinge hier 
N st ozüwarten, da die neue ruſſiſche Sturmflut 
br chen erreichiſchen Wall bisher nicht zu durch⸗ 
lander chte. Auf der Front in Srankreich 
u 11 ern iſt die Lage unverändert; doch hat 
1 ampf zwei Kampffliegern, den Leutnants 
und Immelmaan, Gelegenheit gegeben, 
den feine berühmt zu machen, wie Webdigen 
en EN im unterſeeiſchen Kampf, — während 
detſagt eren Minenkämpfern dieſer ſchöne Lohn 
Front nne Aare et Von 5 die 
ze Salzer eine die 
berichtebnende Anekdote mi eimbringen. 5 die er 


t 
den Namen io 


ſtorrefte, äußerte in einem Geſpräch mit ihm ein 
Sandstein Heerführer: „Sie können Ihren 


Iſon agen, die Italiener werden an 

Sry ont gi e Herren werden.“ Als Marcell 
nun dem r Lem Marſchall Hindenburg erzählte — 
Neo eſſor Banga bemerkt, jetzt ein großes Bild 
don Gerda: amachers im photographiſchen Atelier 
das dankbar ausgeſtellt iſt, in der Hoffnung, daß 
i Nen Th . 0 erwerben wird —, meinte 
1 : „Beſſer wäre n, i 
Nächte ip 5 alt würden!“ Wie die Entente. 
daß de eee off ade denken, zeigt der 


as ein uf kein militäeiſchem Gebiete allein — 
abs getragen 


Nun, vor⸗ 
Und ſeleſt 
einer Zus 
el 1 Ich hahe 25. Dezember 1915 

egenheit genommen, anderzwar ſchon vielfach 


e davon zu über⸗ 


zeugen, daß England die koloſſalen Kriegsausgaben 
von täglich 100 Millionen Mark — nach Schätzun 
eines engliſchen Blattes 112 Millionen — no 
lange Zeit ohne Schaden tragen und aufbringen 
kann: mich ſelbſt kann ich aber davon nicht über 
zeugen. ie Zuverſicht unſerer Gegner gründet 
ich augenſcheinlich — und dieſer dunkle 5 atten 
will nicht weichen — auf die weitere Hilfe Amert- 
kas auch auf finanziellem Gebiete. Leider iſt die 
Stimmung der Anglo⸗Amerikaner andauernd 
nn. Selbſt von der Kanzel herab hat 
in einer methodiſtiſch⸗epiſkopalen Kicche der Pre⸗ 
diger Mucray den deutſchen Kaiſer und das deutſche 
Volk in einer Weiſe verunglimpft, 10 das frühere 
Senatsmitglied Hübner, ein Deutſch⸗Amerikaner, 
den Sprecher erregt unterbrach mit den Worten, 
kein Deutſcher von Ehrgefühl könne ſolche offen⸗ 
baren Verleumdungen mit anhören, und der größte 
Teil der Hörer die Kirche verließ — ein Vorfall 
wie er ſich auch in einer Kirche Newyorks ereignet 
haben ſoll. Aber in Geldſachen iſt der Pankee, 
mehr als andere Leute, Realpolitiker, der ſich von 
i nicht nicht leiten läßt. Hoffen wir 
mit dem Generaloberſt von Woyrſch, daß wir auch 
im neuen Jahre ſo kräftige Schläge austeilen 
werden, um die amerikaniſche Finanzwelt hin⸗ 
reichend von einer allzu tätigen Unterſtützung 
unſerer Gegner abzuſchrecken. Wie die oben ange⸗ 
führte Auslaſſung aus dieſen Kreiſen zeigt, ſcheint 
ja ſchon jetzt die Neigung hierzu nicht beſonders 
groß, Mu ſein. 5 

in uns vorliegender Feldpoſtbrief gibt inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe über das Leben im Felde, wie 
ſie immer willkommen find. Der Brief iſt aus 
einer Ortſchaft bei Dünaburg unterm 7. Dezember 
von einem Kriegsfreiwilligen — ge: in 
einem Feldartillecie⸗Kegiment — an die Tochter 
eines Thorner Kaufmanns gerichtet. Es heißt 
darin u. a.: „Ich bin wohlauf und munter. In 
tiefem Winter liegt das Land, weite Schneefelder 
mit dunklen Tannen⸗ und Kiefernwäldern um⸗ 
geben uns. Wir liegen in feſter Stellung. Wenn 
auch der Ruſſe ab und zu mit ſchwerer Artillerie 
herüberſchießt und wir ihm prompt Antwoc! 
chicken, ſo herrſcht im allgemeinen doch ziemliche 
tuhe an der Front. Die langen Abende find ge⸗ 
kommen, wo man beim flackernden Schein brennen⸗ 
der Holzkloben, manchmal auch einer Kerze im 
Unterſtand träumt, lieſt, ſpielt oder plaudert. Ich 
bin wegen Mangels an Licht auf das Träumen 
angewieſen und gezwungen, früh ſchlafen zu gehen. 
Ruhelos wirft man ſich von einer Seite auf die 
andere, mit halboffenen Augen ins Dunkel ſtar⸗ 
rend. Alte und neue Erinnerungen tauchen auf, 
man lebt ſein ganzes Leben noch einmal durch. 
Die Kameraden, mit denen ich hier Haufe, find 
folgende: Neben mir ſitzt der e ee or⸗ 
poral F. ein rühriger, ſchlichter Mann, verheiratet, 
ein lieber, treuer Kamerad. Es folgt R., ein 
langer, blonder, etwas tauber Landwirt aus der 
Weichſelniederung, ein Genie in ſeiner Art, der 
alles kann was man verlangt, mauern, kochen, 
ſchuſtern, Zimmern, hobeln; in allem weiß er 
Beſcheid. Dabei iſt er wirtſchaftlich wie eine Haus⸗ 
frau und paßt ſcharf auf. Er weiß genau, wieviel 
Becher Kaffee oder Tee jeder von uns trinkt, und 
wer am meiſten Brot oder Mittag ißt. Deshalb 
liegt der folgende Mann, Schuhmacher H., fort⸗ 
während in Fehde mit ihm, trotzdem ſie die beſten 
Freunde ſind. Mit ſeinem trockenen Humor er⸗ 
heitert er uns manche Stunde. Stets hungrig und 
durſtig iſt er ein Dorn im Fleisch des ſparſamen R., 
weiß aber immer das gewünſchte herauszuſchlagen. 
Er iſt faul, kaut Tabak und ſpricht beſtändig vom 
Frieden. Jeder hat ihn gern, ſo frech er auch 
werden kann. Außerdem gehört zu unſerer 
milie noch der Richtkanonier, ein Klempner von 
Beruf, ſtill und tüchtig, und die 5 eingetroffenen 
drei Einjährigen, die noch ſehr jung und im Dienſt 
noch etwas unbeholfen ſind. Ich nehme ſie gern 
in Schutz, weil ich weiß, wie es if, wenn man 
unter alte Leute gerät... Zweis, dreimal in der 
Woche verſammle ich die Mafinſchaften in unſerem 
— dem größten — Unterſtand zum Singen. Die 
alten trauten Voltsweiſen klingen dann in die 
Nacht hinaus und geben neuen Mut zum Aus⸗ 
harren und Weiterkämpfen für das liebe, hehre 
Vaterland. Wie ſpiegelt ſich die tiefe Empfin ung 
des Liedes in den Mienen der Sänger, die alle die 
Kriegsnot zuſammengeführt und zu Brüdern ge⸗ 
eint hat: Oberlehrer, Handwerker, Juriſten, Ar⸗ 
beiter, Beamte, Landwirte! Mit Schmerz denke 
ich daran daß es nach dem Kriege wieder anders 
werden, daß der Friede das ideale Verhältnis 
wieder zerſtören wird. : 5 

Das neue Jahr 1916, das ſeinen Einzug ien 
ten, gehört zu den an Sonn⸗ und Feiertagen reichen 
Jahren, wie alle Jahre, die mit einem Sonntag, 
und außerdem auch alle Schaltjahre, die, wie 1916, 
mit einem Sonnabend 0 In dieſen fällt 
ſowohl Neujahr wie das Weihnachtsfeſt auf einen 
Montag, und da ſie auch 53 Sonntage hahen, von 
denen iR 5 auf die Monate Januar, April, Juli, 
Oktober und Dezember (3., 10., 17., 24. und 31. 
Dezember) entfallen, ſo haben dieſe Jahre drei 
Feiertage mehr als die wenigſtbegünſtigten. Im 
20. Jahrhundert beginnt erſt das Jahr 1922 wieder 
mit einem Sonntag, und dieſer Fall kehrt wieder 
in Perioden von 6, 5, 6, 11, 6, 5, 6, 11, 6, 5, 6, 12 
Jahren; die letztgenannte, in das 21. Jahchundert 
hineinreichende Periode hat eine Ziffer mehr, da 
das Jahr 2000, wie alle vollen Hunderte, kein 
Schaltjahr iſt — wie bekannt, weil die Einſchal⸗ 
tung eines vollen Tages alle vier Jahre zu viel, 
und zwar um etwa 1 Stunde, iſt, ſodaß der 25. 
Schalttag, der in das volle Jahrhundert fällt, aus⸗ 
gelaſſen werden muß, um den Fehler gutzumachen 
und den Kalender wieder mit dem Beginn der 
Jahreszeiten (Tag⸗ und Nachtgleiche und Sonnen⸗ 
wende) in Übereinjtimmung zu bringen. Die 
feiertagreichen Jahre find alſo 1922, 28, 33, 39, 50, 
56, 61, 67, 78, 84, 89, 95 und 2007; dazu kommen 
noch die Schaltjahre, die mit einem Sonnabend 
beginnen, außer 1916 noch 1944, 1972 und 2000, 
doch ſcheidet das letztere da es kein Schaltjahr iſt, 
aus. Wie man ſieht, kehren dieſe alle 28 Jahre 
wieder, d. i. die Summe der vier Perioden der 
Jahre, die mit einem Sonntag beginnen, nämlich 
6, 5. 6 und 11. Die vollen Jahrhunderte, wie 2000, 
ſtören auch ſonſt die Rechnung, ſodaß erſt vom 
Jahre 2012 ab die Periode von 28 Jahren wieder 
anhebt. Das Jahr begann übrigens, was wohl 
an ne in Vergeſſenheit geraten, im Mittelalter 
nicht am 1. Januar, ſondeen am 25. Dezember oder, 
wie in Schottland, am 25. März — ein Termin, 
der ſowohl der Rechnung nach Christ Geburt wie 


— 


der nach Frühlingsanfang gerecht wurde. Luther 
dem beſonders die Teen S 0 105 


i ? i ilveſtetabend ein 
Greuel war, widerſetzte ſich der Neuerung mit dem 
Hinweis, daß eine Zeitrechnung nach Chrilti Geburt 
folgerecht und dem chriſtlichen Empfinden ent 
ſarechend das Jahr mit dem Geburtstag e 
beginnen mülle Aber die Mathematik, die ein 
neues Jahr mit 1 und einem neuen Monat. ma 
mit dem 25. Tage eines angebrochenen Mona 


tag allgemein eingeführt, bald 
d Sch 


ed das Jahr 1916 auch das Friedensfeſt 


und des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges nur no 
edacht werden Mehr als in 
anderen Jahren iſt wohl in der Neujahrs nacht 1916 


Mann ſoll geſa⸗ 
allen Gaben, die dem Menſchen 
liehen ſind, daß er die Zukunft nicht vorausſehen 
könne. So ſehr weiſe kann der Mann nicht ge 
weſen fein, ſonſt hätte er willen können, daß in die 
Zukunft nicht ſchauen zu können keine Gabe, ſon⸗ 
dern eine Beſchränktheit endlicher Weſen iſt. Sonſt 
aber kann man ihm zujtimmen Denn erſtens 
würde die Enthüllung der Zukunft nichts 
nützen. Wenn ein Kandidat in einem Geſicht er⸗ 
ſchaute, welche Fragen ihm in der bevorſtehenden 
Prüfung vorgelegt werden, ſo würde er gleich⸗ 
zeitig erſchauen, ob er fie hat beantworten können 
oder nicht. Auf Fragen, die in der Gegenwart 
noch ungeboren ſind, kann er ſich in der Gegen⸗ 
wart auch nicht vorbereiten. Im gleichen Falle 
befände ſich ein Menſch, ſagen wir um einen Fall 
aus dem Leben zu greifen, ein Handwerksgeſelle, 
der in einem Geſicht erſchaut, daß er der Schwieger⸗ 
ſohn eines Fabrikbeſitzers und ein reicher Mann 
ſein wird. Auch dieſer würde dann gleichzeitig 
erſchauen, daß er dem Fabrikbeſitzer als tüchtiger, 
ſtrebſamer Mann zum Eidam willkommen geweſen 
iſt. Das einzige, was er von der Vorausſicht hätte 
wäre eine ſtille innerliche Heiterkeit. Dieſe hat 
ein tüchtiger Menſch aber auch ohne eine ihm von 
außen kommende Offenbarung eines künftigen Er⸗ 
feines. Wie ſchon ein altes Gedicht jagt, lebt in 
edem Menſchen „ein Vorgefühl des, das er werden 
will“; ein jeder ahnt und fühlt voraus, welche 
Entwickelung er ungefähr nehmen wird, Zum Uns 
heil aber würde die Offenbarung der Zukunft für 
den Menſchen in den Fällen ausſchlagen, wo das 
Lebensende uaglücklich it. Ein Bäckermeiſter — 
um wieder aus dem Leben zu Werte —, einer 
der wohlhabendſten und atıgejeheniten “Bürger 


meiner Vaterſtadt, deſſen Glück auf ee 
Grunde zu ruhen ſchien, mußte erleben, daß die 


Tochter unglücklich verheiratet und der ehe e 
Sohn ihn um ſein Vermögen brachte, 
gramumnachtet ſich echängte. Man lich 
jeine Stimmung, wenn er dies ſchon 10, 20 Jahre 
vorher gewußt hätte! Zweitens aber würde die 
Vorausſicht der Zukunft die übelſten Folgen für 
das Gemeinweſen haben. Geſetzt den Fall — de 
ſich vielleicht zu einem Bühnenſtück verwerten ließe 
—, es würde jemandem offenbart, daß er in der 
nächften Woche ſterben müſſe: wer würde da noch 
arbeiten, die hohe Obrigkeit reſpektieren, ſeinen 
Gelüſten und Leidenſchaften oder gar ſeiner Rach⸗ 
luce gegen ihm feindlich geſinnte Perſonen Zügel 
anlegen? Das ergäbe 1 Szenen, wie man 
fie jetzt ſchon in manchen Stücken findet, Szenen, 
in denen es „einem ordentlich gegeben wird“. Für 
ein Drama könnte auch der Entſchluß, aus dem 
Leben zu gehen, an die Stelle der Voraus⸗ 
verkündung des Todestages treten. Man ſieht, 
daß es weiſe eingerichtet ijt, endliche een und 
Einzelwillen im Dunkel über das Zukünftige zu 
belaſſen, die Allwiſſenheit aber dem Allmächtigen 
und Allgütigen vorzubehalten, der alle Weſen und 
Willen umfaßt und zur Weltenharmonie aus⸗ 
gleicht. Eines aber möchten wir doch gern wiſſen: 
wann der Weltkrieg zu Ende ſein wird. Und wenn 
wir ſtegreich und mit Ehren datcaus hervorgehen, 
5150 dieſe Vorausſicht auch keinen Schaden 
ringen. 


Die weſtmazedoniſche Republik. 


Von F. Ortel⸗ Bremen.“) 


Die „Times“ erfahren aus Saloniki, daß außer 
anderen politiſchen Pecſonen der deutſche Konſul 
Walter und der deutſche Kanzlerdragoman Dr. 
Schwörbel verhaftet und an Bord eines fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffes gebracht worden ſind. Die 
Perſon Schwörbels bringt mir ein kleines poli⸗ 
tiſches Ereignis in Erinnerung, das hiſtoriſch ganz 
eigenartig iſt und wohl verdient, weiter in der 
Welt verbreitet zu werden. über Schwörbel möchte 
ich, ehe ich dieſes Ereignis ſelbſt zum beſten gebe, 
kurz anführen, daß er ein jüngerer deutſcher Kon⸗ 
ſularbeamter im Orient iſt, der es ausgezeichnet 
verſteht, mit den weicheren Orientalen, die den 
ſteifleinenen Deutſchen in ihrem korrekten Weſen 
nicht immer zu folgen vermögen, umzugehen und 
mit ihren Schwächen und Tugenden zu rechnen. 
Jedenfalls habe ich auf meinen Reiſen in Maze⸗ 
donien und der Türkei nie einen deutſchen Beamten 
von deutſchen und orientaliſchen Kaufleuten mehr 
loben hören, als den Dr. Schwörbel. Kurz vor 
Ausbruch des Krieges war er hier in Bremen zum 
Beſuch, und wir haben noch herzlich über ſeine 
hiſtoriſche Tat gelacht, in der er die Rolle des 
Präſidenten einer ernſten Republik geſpielt zu 
haben ſcheint. Wenn ich recht unterrichtet bin, 
ſollte ihm das in Ausſicht genommene Konſulat in 
Skulplie (Uesküh), damals Serbien, über 
tragen werden. 

Schwörbel befand ſich im Oktober 1913 in Gü⸗ 
müldzina, dem Hauptorte jenes Gebietes, das ſich 
nördlich der Küstenlinie Porto Lagos und Dedea⸗ 
gatſch aufbaut und ſeines hervorragend guten 
Tabaks wegen ein begehrter Landſtrich iſt. Die 
Kriegsfurie mit ihren Schreckniſſen war auch über 


*) Der Verfaſſer ift unſer früherer Reichstags⸗ 
abgeordneter, der als kaiſerlicher Reichsbank 
direktor nach Bremen ging; er hat kurz vor dem 
Kriege ganz Mazedonien, Bulgarien, Serbien und 
die europäiſche Türkei bereiſt und bereits mehrere 
Artikel über ſeine Reiſe⸗Eindrücke veröffentlicht, 
Der vorſtehende Artikel, der in der „Weſerzeitung 
erſchienen iſt und der ſich weſentlich mit der ver⸗ 
dienſtlichen Wirkſamkeit des von den Franzoſen 
verhafteten und auf ein Kriegsſchiff welche 
deutſchen Beamten Dr. Schwörbel beſchäftigt, 
dürfte auch in unſerem Leſerkreiſe mit Intereſſe 
aufgenommen werben, - : 


ſich Anzeichen einer anarchiſchen Bewegung geltend 
machten. In dieſer Zeit traten einige Herren, zu 
welchen auch Dr. Schwörbel gehörte, in Gümüld⸗ 
zina zuſammen, um eine Regierung zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung zu improviſieren. Die 
Städte Xanthie, Dedeagatſch und Porto Lagos 
ſchloſſen ſich der Abereinkunft an, und ſo entſtand 
eine Republik, die ſie die weſtmazedoniſche nannten 
Um das durch den Krieg verwilderte und ſich durch 
Raub ernährende Gefindel in Schach zu halten 
wurde ein Fundamentalgeſetz verabſchiedet, das 
nur den einen Paragraphen enthielt: „Wer 
ſtiehlt, wird gehängt!“ Ein an einer 
großen Platane vor dem Hauptkaffee in Gümüld⸗ 
zina angebrachter Strick war das Zeichen der Auto⸗ 
rität und der exekutiven Gewalt, Eine Auswahl 
für die Nationalfarben war nicht [wer zu finden, 
und ſo entſtand eine Landesfahne in den neuen 
Landesfarben, die auf dem Gouvernemegtsgebäude 
gehißt wurde. Die anderen Städte erhielten dang 
nach dem Gümüldzinaer Muſter ebenfalls eine 
Nationalflagge. Um in den Weltverkehr eintreten 
zu können, wurde eine Hauptpoſt eingerichtet, in 
der die aus einem viereckigen Stück weißen Papiers 
mit einem privaten Gummiaufdruck perſehenen 
Briefmarken verkauft wurden. Der Wertbi 
war mit Tinte darauf vermerkt. Die türkische 
Poſt, die in ihrem Verkehr künſtleriſch ausgeführte 
Marken verwendete, machte ſich ein Vergnügen 
daraus, dieſe einfach ausgeſtatteten Wertzeichen 
anzuerkennen, und die Briefe ſollen fämtlich den 
Adreſſaten zugeſtellt worden ſein. 

Das Land fühlte ſich unter der weiſen, ſpar⸗ 
ſamen und jugendfriſchen Regierung des von 
Schwörbel und Kompagnie ſehr glücklich. Steuern 
wurden noch nicht erhoben, die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht ſtand auch nicht in Frage, und die wenigen 


g Streitſachen wurden ohne Gerichtshof in patriar⸗ 


chaliſcher Weiſe geſchlichtet. Mit Stolz konnte 
aber die Regierung auf die ſittliche Höhe der Ber 
völkerung hinweiſen, die es vermieden hatte, den 
Strick als Exekutionsmittel in Bewegung zu ſetzen. 
Nicht der kleinſte Diebſtahl war zu ihrer Kenntnis 
gekommen. Wahrſcheinlich hätte der Strick an der 
Platane als heraldiſches Zeichen in dem Staats⸗ 
wappen Aufnahme gefunden, wenn nicht die Bul⸗ 
garen in den zwanziger Tagen des Oktober 1918 
Beſitz von dem ihnen zuerkannten Tabaks lande 
ergriffen und damit die weſtmazedoniſche Republik 
nach vierzehntägiger Entfaltung ihrer glorreichen 
Negierungsmaximen aufgelöſt hätten. Zwei der 
Landesfahnen ſind dabei in deutſchen Händen ge⸗ 
blieben. 

Die leicht zu überfehende Geſchichte dieſer 
Republik, in der die Deutſchen Dr. Schwörbel und 
der Konſularagent Rhode in Dedeagatſch eine 
maßgebende Rolle geſpielt haben, ſollten einmal 
berufene Hiſtoriker erforſchen. Archive beſtehen 
allerdings nicht, aber beide Herren leben noch. 
Beide haben für den Ruf der Deutſchen in Maze⸗ 
donten und der Türkei Gutes geleiſtet, und das 
ſoll auch hier anerkannt werden. 


Der bulgariſche General Todorom, der ſteg⸗ 
reiche Führer der bulgariſchen Armee in Ma⸗ 
zedonien, war bei Ausbruch des Krieges Gene⸗ 
ralinſpekteur des bulgariſchen Heeres. Er 
ſteht im Alter von 57 Jahren. Im Alter von 
20 Jahren wurde er 1879 Leutnant und hat 
in feiner 38jährigen Dienſtzeit an drei Arie 
gen teilgenommen, nämlich an dem bulgariſch⸗ 
ſerbiſchen Kriege von 1885 und dann in den 
beiden jüngſten Balkankriegen. Als Führer 
der 7. Divifion hatte er in dem erſten Balkan⸗ 
kriege Hervorragendes geleiſtet. Auch in dem 
zweiten Balkankriege waren feine Erfolge 
gegen die Serben derartige, daß er nach Been⸗ 
digung dieſes Krieges zum Generalinſpekteur 
ernannt wurde. 
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Anordnung der 
Landeszentralbehörde. 


Aufgrund der 88 12 und 15 der 


Verordnung über die Errichtung von 


Preisprüfungsſtellen und die Verſor⸗ 
gungsregelung vom 25. September 
bis 4. November 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 
607 und 728 ff.) 1 ich: 


Marmeladen Et zum Verkaufe 
nur feilgeboten werden, wenn ſie in 
einer für den Käufer leicht erkennba⸗ 
ren Weiſe einen Vermerk auf der 
Verpackung tragen, aus der ſich er⸗ 
gibt, welche Sorte (I—V der Bekannt⸗ 
machung des Herrn Reichskanzlers 
vom 14. Dezember 1915, R.⸗G.⸗Bl. 
S. 817) den Inhalt der Verpackung 
bildet. Ferner muß auf der Verpa⸗ 
ckung in leicht erkennbarer Weiſe das 
Gewicht angegeben ſein und zwar 
entſprechend den Feſtſetzungen des 
Herrn Reichskanzlers in der Bekannt» 
machung vom 14. Dezember 1915 
unter II bei Verpackungen in Fäſſern 
oder in ſonſtigen Gefäßen über 15 
kg das Reingewicht (Nettogewichl), 
bei anderen f e Nee das Roh⸗ 
gewicht (Brutto f 11 Netto). 


Zuwiderhandlungen werden nach 
§ 17 der Verordnung vom 25. Sep» 
tember 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 607 ff.) 
beſtraſt. 


BIETE 
Dieſe Anordnung tritt am 15. Ja⸗ 
nuar 1916 inkraft. 
Berlin den 29. Dezember 1915. 


Der Miniſter für Handel und 


Gewerbe. 
Im Auftrage: 
gez. Lusensky- 


Auf Antrag der Erben der am 


N 


7. September 1915 in Thorn verſtor⸗ 


benen verehelichten Arbeiterin Theo- 
phila Andziewiez, geb. Kaminski, 
welche mit ihrem Ehemanne Josef 
Andziewiez die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ 


ſen hat, ſoll das in Thorn belegene, 1 


im Grundbuche von Thorn, Alte 
Jakobsvorſtadt, Band 1, Blatt Nr. 25, 


zurzeit der Eintragung des Berfteiges |} 


rungsvermerkes auf den Namen der 
verehelichten Arbeiterin Theophila 
Andziewiez 
ftüd am 


18. März 1916, 
vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Thorn — 
Zimmer Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück liegt auf der Ja- 
kobsvorſtadt, 
Hofraum und Hausgarten, iſt 24 ar, 
83 qm groß mit einem Gebäudeſteu⸗ 
ernutzungswert von 450 Mark. Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 3622, Gebäude⸗ 

ſteuerrolle Nr. 932. 
Thorn den 1. Januar 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Gr. Pulkow, Kreis Brie⸗ 
ſen, belegene, im Grundbuche von Gr. 


Pulkowo, Band 2, Blatt Nr. 39, 


e a 


in ſämtlichen kaufmanmiichen Wiſſen⸗ 


zurzeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des 
Beſitzers Franz Kwiatkowski und 
deſſen Ehefrau Katharina, geb. 
Piotrowski, die in Gütergemein⸗ 
ſchaft leben, beide in Gr. Pulkowo 
eingetragene Grundſtück am 


März 1916, 
vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal, 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und Hausgarten, 
Scheune, Schweineſtall, Einwohner⸗ 
haus für 4 Familien mit Hofraum, 
2 Ställen und 1 Scheune, 1 Acker im 
Torfbruch ſowie Acker und Hofraum 
im Dorfe, — Kartenblatt 1, Bars 
zellen Nr. 50, 103/107, 340/109, 
341/109, 342/110, 343/110. Es iſt 
2ha, 96 a, 30 qm groß, hat 24,68 
Taler Grundſteuerreinertrag und 
120 M. Gebäudeſteuernutzungswert. 
Grundſteuermutterrolle Ark. 37, Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 12. Der Ver⸗ 
ſteigerungsvermerk iſt am 3. März 
1915 in das Grundbuch eingetragen. 

Gollub den 31. Dezember 1915. 


Königliches Amtsgericht. 
eee 


Frau Martha Holle, 


Lehrerin für Geſang, 
Schmiedebergſtraße 1, III. 


Unterricht in neuzeitlichen 


Handarbeiten. 


Aufzeichnungen für Handarbeiten werden 
ausgeführt. 
B. Gelhorn, Gerechteſtr. 25, 1 Tr. 


Lame wünſcht poln. Anterticht 


in Sprache und Schrift. 
Angebote unter P. 40 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Abſchriften 


von Koſtenanſchlägen, Geſchäftsbriefen, 
Zeugniſſen uſw. führt ſauber und gewiſſen⸗ 
haft aus. Anfragen unter N. 42 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eingetragene Grund 


beſteht aus bebautem | ® 


Aufruf. 


Sammelt aus! 


ündiſches Geld! 


Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus⸗ 


dehnung der Liebestätigkeit. N 


icht nur während die Kämpfe 


loben, ſondern auch ſpäter, auf lange Zeit hin, müſſen noch unge⸗ 


heure Aufwendungen gemacht werden, 


Krieg verurſacht, zu heilen. 


noch großer Mittel. 
Sammlung. 


um die Schäden, die der 


Auch zur Pflege und Verſorgnng 
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote Kreuz 
Dieſem Zwecke vornehmlich gilt 


Jeder, der von einer Auslandsreiſe Geld mitgebracht hat oder 


ſonſt in den Beſitz ſolcher Gegenſt 
zur Verfügung. 
deutenden Wert. 


ände gekommen iſt, ſtelle ſie uns 


Wer umlauffähige ausländiſche Geldſtücke (auch Papier⸗ 


geld) im Betrage von wenigſtens 25 Mark einſendet, erhält als 
Ehrenpreis die von dem bekannten Tierbildhauer Prof. Gaul]! 


entworfene Erinnerungsmünze, die aus Eiſen unter Verwendung 


von Geſchoßmetall hergeſtellt iſt. 


Vereine, Schulen, Stammtiſche 


und jeder einzelne werden herzlich gebeten, ji der Sammel- 


tätigkeit zu widmen. 
Edelmetalle werden auch i 
entgegengenommen. 


n ungemünzter Form dankend 


Zentral⸗Komitee 
des Preuß. Landesvereins vom Noten Kreuz. 


Der Vorſitzende: 
Sendungen aus Weſtpreußen ſind 


von Pfuel. 
an die Nebenſammelſtelle vom Roten 


Kreuz, Danzig, Oberpräſidium, 2 Treppen, Zimmer 91, zu richten (Leiter 


Schultze, Superintendent a. D.) 
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ſchaften, Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben. Begiun des Kurſus am 4. 
Januar 1916. Anmeldungen nimmt ent⸗ 
gegen A. Isakowski, 
Bäckerſtraße 8. 


Wilhelm Brock, 


Bacheſtraßze 13. 8 
Leine Maßſchneiderei : 
für Herren und Damen, 
— ſowie Uniformen. — 


Erſtklaſſiges, reichhaltiges 
Stofilager. 


Gute, reelle Bedienung. 


Kunſthonig 


in verſchiedenen Packungen empfiehlt 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


Figarekten weit unter Preis. 
Große Poſten 2, 2˙/, 3 und 5 Pfg.⸗Preis⸗ 
lagen billig abzugeben. Muſterzehntel 
unter Nachn. Angeb. u. F. U. H. 518 
an Rudolf Mosse. Frankfurt a. M. 


Mehrere gebrauchte 


Pianos 


ſowie Gelegenheitskäufe empfiehlt 


Zielke, Wufithaus, 


Copperällisktroße 22. 


10 000 Mark! 


Zur Erweiterung eines feinen, auf geſund. 
Grundlage aufgebauten Geſchäfts ſucht 
tüchtiger ſolider Geſchäftsmann zehn⸗ 
tauſend Mark gegen Zinſen und viertel⸗ 
jährliche Abzahlungen. 

Gefl. 10 nur von Selbſtgebern 
unter F. 6 an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“ Abteil. 


Seht gutes Pianino 


zu mieten geſuch“ Talſtr. 43, 2 Tr. l. 


++ ++ 
++ ++ 


++ ++ 
Ir .,r%% 


unfere |} 


Zu großen Mengen vereinigt, haben fie be=|} ’ 


Inventur⸗ 


Ausverkauf 
Ein Reſtpoſten Muterkaillen 


m. guter Stickerei, 
Stück 1,25, 0,95, 0,75. 


Ein Reſtpoſten Damen⸗Glatö⸗ Hand club, 


kleine Nummern, Paar 125, 0,35, 


Sg. 700 Paar schu. 
H. Salomon 


den geſucht. 
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Breitestrasse 16. 


fest, 


Baile 
Maurer 


und 


Bauarbeiter 


ſtellt ſofort ein 


M. Bartel, Paugeſchäft, 


MWarhitr. 43. 


Lehrling 


bei hohem Koſtgeld ſofort 19, 
Emil Hell, Bau- u. Kunſtglaſerei, 
Breiteſtr. 4. 


Lehrling 


von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Fleiſchermeiſter Schiemann, 
Thoru⸗Mocker. 


Lehrling 


kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
Richard Reimann, Schmiedemſtr. Thorn 


Einen Lehrling 


verlangt 
F. Stahnke, Coppernikusſtr. 35. 
Daſelbſt ein Keller zu vermieten, wo⸗ 
rin mehrere Jahre ein Vorkoſtgeſchäft, 
geführt wurde, auch geeignet als Lager- 
raum oder Werkſtätte. 


Lehrling 
zur Bäckerei geſucht. 
Gehrz, naächermeiller, 
Mellienſtr. 85. 


Friſeurlehrling 


kann ſofort eintreten. 
E. Goertz. Thorn, Mellienſtr. 127. 


Arbeiter. 


geſucht bei hohem Lohn. 
Bahnhofſtr. 4. 
Laufburſche 


von ſofort geſucht. Zu erfragen 
e Bäckerei, Gerberſtr. 20. 


| Verkauf von Resten nk | 
. und vorjährieer Konfeklion, 


Blusen und Kleider erstaunlich billig. 
Damen- und Backfisch-Mäntel von 
Jackenkleider von 10 Mark an. ! 
Einen Posten sehr billiger Seide für Blusen und Kleider. 


—— Bitte neue Schaufensterauslage zu beachten. 
Umtausch nicht gestattet, 


2 Stellt ein 


3 Mark an. 
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Olex, Pelroleum-⸗Geſ., 
Tankanlage Thorn⸗Mocker. 


Einen älteren verheirateten 


Kutscher 


er von ſofort ein 


E. Pohl, Thorn. 


= = olle ſich 9995 verheiratete 
Kulſcher melden. melden. 


1 Kut I verheirateten, ordentlihen 


Kutſcher 


ſtellt ſofort 10 
E. Gude, Thorn⸗Mocker. 


Kräftiger 


Arbeits burſche 


geſucht. 
Färberei Bund, Mellienſtr. 108. 


Erfahrene 
Buchhalterin, 


die mit Abſchlüſſen vertraut iſt, bei BU 
Gehalt zur Vertretung während des 
1 15 geſucht. 

Gefl. Bewerbungen mit Zeugnisabſchrif⸗ 
ten u. Gehaltsanſprüchen unter T. 19 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Lehrfränleins, 
die die bürgerliche Küche erlernen wollen, 
ſofort geſucht. 
Fran Haessler, Kaſino 61, 
Körnerſtr. 12. 


Lehrfrüulein 


ſtellt ein 
Suche per ſofort ein kräftiges 


Lell mädchen, 


der Neue Sprache mine: 
eymann 00 

Klonen und Oelaleſſengeſchaſt 
Schillerſtr. 3. 


Ein liches ſauberes und 


ehrliches Mädchen, 


zum Ausfahren mit Kind f. d. Nachm geſ⸗ 
Meldg. Brombergerſtr. 41,1, durch d. Gart. 


Gin Reſtpoſten Stickereien, 
Cin eſtpoſten Faenbandt Iſchen, Sine 125, 0,05. 
Ein Reſtpoſten Saunen, 
Kinderſtrümpfe, an 0,20. 
Filzhüte für Damen und Kinder ſwottbillig. 


oder 1 5 die dazu angetan werden 19 0 5 auch 
Frauen zur Maſſenherſtellung von Stahlgegenſtän⸗ 
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HAVANNA-HAUS Thorn. 


4 Meter, 
Stück 0,95, 0,75. 


Paar 7525 


r., Breitellt. 
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Lehemädchen Bir 


Raphael Wolff, Seglern. 25. 


Gnubere Waſchfrau 


wird geſucht. Fritz Reuterſtr. 11. 
Eine ſaubere 


Aufwärterin 


von ſofort verlangt. 
Mellienftr. EEE 


Jüngeres ordentliches 


Aufwartemädchen 


wird ſofort verlangt. Mauerſtr. 38, I 


Auftwartemädchen für den Vor. 


mittag 
geſucht. 


Albrechtſtr. 6, hochpt., r. 


Suche von ſofort ein 


sinermäddhe, 


— eee — 43. 


i Ju ene | 
1 1 Pour Schaftſtiefel und 
ein Fahrrad, 
beides gut erhalten Baderſtr. 9, 3, r. 

Anfragen 1—2 Uhr nachmittags. 


Geht. Jules Fahrad ue 
billig zu verkaufen. Wilhelmſtr. 7, pt. 
Ein gutes 


Wagen⸗ und Arbeitspferd 


iſt zu verkaufen. Fuhrgeſchäſt Schwarz, 
Gerechteſtraße. 


Junger brauner 


Zwergrehpinſcher, 


Rüde, 2 „ Mon. alt, kleinſter 1. 
zu verkaufen. Brückenſtr. 18, 


1 Sattel, 1 Paar el 
Kandare, 1 Vorderzeug und 
Pferdegeſchirre 

ſtehen zum Verkauf bei 
Ch. W Wropleunkt: Mellienſtr. 90. 


Nabenholz, 
Eiche, Eſche, Akazie, kauft 

Richard Redmann, 
Mellienjir. 130, 


Thorn, 


Hindenburg; 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 


Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 


deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 


des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 

prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 

Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 


I lumstaler, Otto Weddigen. Kapitän⸗ 
J leutnant, 


Führer der Unterſeeboote 
U g ͤ und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


Auch der neue Jahrgang wird ſich ® 
in feinen literariſchen und fünfte 
leriſchen Darbietungen den Forde⸗ 
rungen der großen Zeit anpaſſen. 
Vor allem werden auch weiter 
fortlaufende zuſammen⸗ 
hängende Schilderungen 
der kriegeriſchen Ereigniſſe 

aus der Feder von 


Joſeph von Lauff 

zur Veröffentlichung gelangen. 
Der erzählende Teil bringt den 

neueſten Roman von 


Olga Wohlbrück: 
„Vor der Tat“ 


ſowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 
unterhaltende Artikel uſw. 


Prachtvoller Dilderſchmuck 
Abonnements bei affen Buchhandlungen 
und . en, 
Probe Rummer koſtenlos durch jede Buch⸗ 
handlung, auch direkt von der Deuffhen 
Verlags⸗Anſlalt in Stuligart. 


In unſerem Hauſe Baderftr. 23 iſt 


Laden 


und in der 3. Etage 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und reichl. 
Zubehör vom 1. April d. Js. zu vermieten. 


N Schendel & Sandelowsky. 


Seglerſtraße 28 


iſt die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer 
u. reichl. Zubehör, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Ju erfragen daſelbſt, 1. Etage. 


Wilhelmſtadt. 


4 und z⸗ Bimmerluognungen, 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersspan 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


Wilhelmſtr. 7. 


Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4. u 5. Zimmer-Wohnung 
v. gleich oder "oäter” zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 
Fanslau. Schmiedebergſtr. 1, pt. 


a Zimmerwohnung 


mit Balkon und Zubehör vom 1. 4. 1 
zu vermieten. Grabenſtr. 10, 1. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Gas zc., ab 1. 4. 16 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Elenbanbfk. 16, pt. r. 


Lose 


zur Altonaer Jubiläums ⸗Lotterie 
Ziehung am 11. und 12. Januar 1916, 
7369 Gewinne im Geſamtbetrage 500 
125 000 Mark, ante men von 50 000 
Mark, zu 2 Mark, 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigt, Lotte re cin eh m eis‘ 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


oa 


N 


(auſſteigender Rauch 


Ehrentafel. 
Minenkrieg im Prieſterwald. 

Raſtlos Tag und Nacht treiben deutſche 
Pioniere, unterſtützt durch Bergarbeiter der In⸗ 
ſanterie, tief in ſteinigem Boden ihre Stollen dem 
Feinde entgegen. Aus 2 Stollen kommt die Mel- 
dung: „Feind iſt vor Ort zu hören.“ Nun gilt es, 
ſich nahe an ihn heranzuarbeiten und durch eine 
Sprengung eine Stollen zu zerſtören. Auch der 
Feind hat meift die gleiche Abſicht. In beiden 
Stollen gelingt es, je eine Ladung anzubringen 
und mit Sandſäcken gut zu verdämmen. 

Im erſten Stollen wird die Ladung zur! . 
tion gebracht. Kurz darauf ſprengt 92 915 a 
Die Ventilatoren werden beſetzt und ſaugen die 
giftigen Sprenggaſe ab. Pioniere mit Gasſchutz⸗ 
e dringen ein und räumen die Verdäm⸗ 
nun 775 1 85 aus. Da ſetzt feindliches ſchweres 
un exfeuer ein. Die erſten Treffer zeigen, 

er Feind den Stolleneingang erkannt hat 
i nach der Sprengung) und ihn 
e ee will. Die Pioniere müſſen 15 
En ar fie in Sicherheit, als ein Voll; 
1 8 leneingang völlig verſchüttet. Nach 
N sn Arbeit iſt der Stollen wieder befahr⸗ 
. erſtellvertreter Bätz (aus Steinach, 
Seien engen), Afteroffizier Gumprich (aus 
Pionien 19 55 Müller (aus Traar bei Crefeld), 
Kiel) und (aus Blumental bei Vorde, 
e Pionier Zumpf (aus Altenwald bei 
Pie en), fämtlich von der 1. Reſerve⸗Kom⸗ 
Wenige eines Pionier⸗Bataillons dringen ein. 
een 5 Meter vom Eingang entfernt, ſtellen fie 
mäß eindliche Sandſachwand feſt. Erfahrungsge⸗ 
Sin 5 in dem feſten Geſtein durch Sprengungen 
Ei nur eine ſtandfeſte Höhlung hergeſtellt. 
a und feindlicher Stollen ſtehen dann oft in 
see ung. So auch hier. Während der Be⸗ 
ſchießung war der Franzose in unſeren Stollen ein⸗ 


gedrungen, hatte unſere Verdämmung weggeräumt 


985 den Stollen mit ſeinen Sandſäcken wieder ver⸗ 
1 5 Dahinter war eine feindliche Ladung anzu⸗ 
emen. Dieſe Ladung konnte jederzeit vom Feinde 
Se werden, ſobald er Geräusch in unſerem 
N ollen hörte, fie konnte aber auch beim Wegneh⸗ 
A der Sandfäcke, die meiſt mit Reißzündern ver⸗ 
bunden find, losgehen. Beſeitigt wenden mußte die 
ung, denn fie bildete eine Gefahr für unſeren 
ützengraben. Unter Leitung des Offizierſtell⸗ 
den een haben die genannten Pioniere in ſtun⸗ 
enlanger Arbeit Sandſack für Sandſack vorſichtig 
515 lautlos abgebaut. Sie mußten jeden Augen⸗ 
lick da gefaßt ſein, durch eine Sprengung 
derriſſen“ zu werden. Langſam wird fo unſer 
Stollen wieder frei. Die Übervaſchung des Fein⸗ 
des, der ein ſo ſchnelles Vordringen nicht erwartet 
atte, wird ausgenutzt. Die genannten Pioniere 
beißen nun die franzöſiſche Verdämmung ausein⸗ 
ander, dringen weit in ſeinen Stollen vor und 
bringen dort eine ſtarke Ladung an. Dort ruht ſie 
noch — dem Feind zur Drohung, uns ſelbſt zum 

Schutz. 8 
Im zweiten Stollen räumen Pioniere nach der 
Sprengung ebenfalls wieder auf. Sie gelangen 
in die Sprengkammer und ſtellen feſt, daß der 
—e— . —— — 

Berliner Brief. 


(Nachdruck nerboten.) 
Dem zweiten Berliner Kriegsſil⸗ 
deiter kann nachgeſagt werden, daß er ſich 
recht „anſtändig“ benommen hat. Nichts von 
er lärmenden Luſtigkeit, die der Berliner 
teujahrsnacht von einſt, als die Flinten noch 
nicht losgegangen waren, ihr kennzeichnendes 
epräge gab, war zu ſpüren. Mit einem ge⸗ 
wiſſen gehaltenen Ernſt „begoß“ man früh 
chon in den Lokalen das Jahr 1915 zum Ab⸗ 
ede. Das ging zumteil noch mit Alkohol. 
un aber ſetzte ab 9 Uhr abends bereits un⸗ 
weigerlich das Alkoholausſchankverbot ein; 
enn wie ich Ihnen ſchon ſchrieb. war Herr 
von Keſſel, der Marken geſtrenger Oberkom⸗ 
mandeur, in dieſem Punkte trotz aller Bitten 
ber Gaſtwirte hart wie ein Landgraf geblie⸗ 
1 n. And daran war denn nichts zu — 
een Wer zum Männertrunk (wenig⸗ 
ens vor den Augen der Welt, die ihren Sil⸗ 
deter im Lokal feiert) nach 9 Uhr anſetzte, um 
em alten Jahre ſeine alkoholiſche Träne nach⸗ 
zuweinen, und wer um 12 Uhr den Proſit⸗ 
eufahr⸗Trank zur hoffnungsvolleren Be⸗ 
mene von 1916 an die Lippen führte, hatte 
155 EN „mit ohne“ Punſch und ſonſtigen 
A Alkoholſachen höheren Prozentgehal⸗ 
dige 2 ging auch ſo. Und die anſtän⸗ 
ge rufe, die auch nach Mitternacht Berlins 
traßenleben auszeichnete, iſt nicht zum we⸗ 
nigſten auf die von Herrn von Keſſel verord⸗ 
dete teilweiſe Enthaltſamkeit zurückzuführen. 
Jedenfalls hat es in Friedenszeiten niemals 
eine jo kleine Menge von Neufahrskatern in 


feindliche Stollen durchſchlagen iſt. Er liegt etwas 
ſeitwärts und höher als der unſrige. Vom Feind 
iſt nichts zu hören. Da klettert Musketien Dörren⸗ 
becher (aus Illingen bei Saaubrücken), ein den 
Pionieren zugeteilter Bergarbeiter vom Infan⸗ 
terie⸗Regiment .. mit der Piſtole bewaffnet, kurz 
entſchloſſen in den feindlichen Stollen und ſchleicht 
ſich durch ihn hindurch bis in den feindlichen vor⸗ 
geſchobenen Schützengraben. Dort fieht er zwei 
feindliche Poſten. Der eine geht auf und ab, der 
andere ſchreibt. Letzterer hat ſeine Kopfbedeckung 
gegenüber dem Stollenausgang hingelegt. Dörren⸗ 
bacher greift ſie als gute Beute, zieht ſich in den 
Stollen zurüd, ſchneidet noch zwei Leitungsdrähte 
durch und verbaut dann mit Hilfe der Pioniere im 
Handumdrehen den feindlichen Stollen. Dahinter 
kommt eine Ladung, die nun ſorgfältig verdämmt 
wind. Kaum iſt dieſe Arbeit beendet, da detoniert 
die Ladung. Der Feind hat wohl in ſeinen Beſtür⸗ 
zung und in Ankenntnis, wie raſch und entſchloſſen 
deutſche Mineure handeln, die Sandſäcke ohne 
Vorſichtsmaßnahmen auseinandergeriſſen und ſich 
ſowie den Stollen vernichtet. 


Januar 1915 beſetzten zwei Kompagnien 
eines ſächſiſchen Infanterie⸗Kegiments ein Graben⸗ 
ſtück in der Champagne, deſſen rechter Flügel nur 
30 Meter vom Feinde entfernt war. 

Eines Morgens griffen die Franzoſen nach 
äußerſt heftiger Artillerievorbereitung die Stellung 
des Bataillons an. Es gelang ihnen, den Graben 
des rechten Flügels zu nehmen. 

Die Reſerven des Bataillons, die hinter einem 
Waldſtück aufgeſtellt waren, wurden ſofort ent⸗ 
wickelt und ſollten zum Gegenſtoß antreten. Die 
Schützenlinien gingen mit größter Todesverachtung 
vor. Als ſie aber die Zone des feindlichen Sperr⸗ 
feuers durchſchreiten mußten, traten ſo ſtarke Ver⸗ 
luſte ein, daß die Vorwärtsbewegung zeitweiſe ins 
Stocken geriet. Da entrollte der Fahnenträger 
Unteroffizier Arno Kunath aus Borna (Sachſen) 
die Fahne, ſtellte ſich hochaufgerichtet auf einen 
Erdaufwurf und ſchwenkte weithin ſichtbar die 
Fahne. Ob auch viele in ſeiner nächſten Nähe 
tädlich getroffen wurden, er wankte nicht. And 
als Horniſt Alfred Göhler aus Dresden zu ihm 
trat und zum Sturme blies, da erhob ſich die 
Schützenlinie wie ein Mann und ſtürmte unauf⸗ 
haltſam vorwärts über das freie Gelände. Unter 
dem Geſange: „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ wurde der Graben wieder genommen, und 
gegen 120 Franzoſen zu Gefangenen gemacht. 

Zum Lohn für ihre mutige Tat erhielten der 
Fahnenträger das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe und der 
Horniſt die ſilberne St. Heinrichs⸗Medaille. 

Etwa 500 Meter von dem Abſchnitt eines fäch⸗ 
ſiſchen Infanterie⸗Kegiments war eine Feldwache 
bis dicht an die feindliche Hauptſtellung vorgeſcho⸗ 
ben. Sie war in einem zerſchoſſenen Schleuſenhaus 
am Kanal untergebracht. Die Lage der Feldwache, 
nur durch den etwa 10—12 Meter breiten trockenen 
Kanal von der Hauptverteidigungslinie der Fran⸗ 
zoſen getrennt, war äußerſt gefährlich. 

An einem Septemberabend verſuchte der Geg⸗ 
ner die Poſten am linken Flügel von ihrem Auf⸗ 
ſtellungsort zu verdrängen. Er brachte ein Ma⸗ 


. . . — 
Berlin gegeben, wie denn auch der M agen 
der Reichshauptſtädter den Segen gewiſſer Be⸗ 
ſchränkungen, die dieſem Kriege eignen, ver⸗ 
ſpürt hat, namentlich durch den fehlenden 
Pfannkuchen, den man ſich diesmal (von 
wegen Fettſtreckung) hatte durchweg verkneifen 
müſſen. Von dieſem ſeit Menſchenalter hier 
der Silveſterfeier „angeſtammten“ Gebäck 
wurden ſonſt unglaubliche Mengen ſelbſt von 
zarten Frauen und Männern mit ſchwächſter 
Magenverfaſſung vertilgt, welches anſchaulicher 
wird, wenn ich Ihnen ſage, daß die Berliner 
Bäcker und Konditoren ihren Ausfall an 
Pfannkuchen auf insgeſamt 6—7 Millionen 
Stück beziffern. überdies war der zweite 
Kriegsſilveſter für uns noch ein fleiſch⸗ 
loſer Tag, da er ein Freitag war, an dem 
der Fleiſchverkauf verboten iſt. Mithin hat 
man auf der ganzen Linie geſpart, einfach 
gelebt, und das ſchickt ſich in dieſen ernſten 
Zeiten. 

Indeſſen ſo gelaſſen wie derlei klug ein⸗ 
ſchränkende Verordnungen hat der Berliner, 
mehr noch die Berlinerin, einen andern Erlaß 
des Herrn von Keſſel keineswegs aufgenom⸗ 
men. Im Gegenteil, faſt kocht — darf man 
den Zeitungen trauen — die ſogenannte 
Volksſeele darob. Es kam über Berlin wie ein 
Schlag aus heiterem Himmel, wie eine Hinden⸗ 
burg⸗Überrumpelung, dieſes neueſte, jetzt fort 


und fort erörterte Verbot der Ausver⸗ 


käufe. Wie einſchneidend das die Geſchäfts⸗ 
leute, ebenſowohl wie unſere Frauen trifft, ſie 
immerhin kriegsungemäß erregen muß, kann 


Ehorn, Sonntag den 9. Januar 1910. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


ſchinengewehr auf feinem Kanaldamm in Stellung 
und befeuerte das Gelände zwiſchen Feldwache und 
linkem Flügel. Der Gefreite Wilhelm Noak aus 
Speicherow (Kreis Lübben) ſtieg raſch entſchloſſen 
mit einigen Kameraden auf das Dach ſeines Unter⸗ 
ſtandes und warf Handgranaten nach dem nur 
20 Meter entfernten Maſchinengewehr, und er traf 
gut. Man hörte beim Gegnern Jammern und 
Stöhnen. Das feindliche Maſchinengewehr ſetzte 
mehrmals aus und ſchwieg nach kurzer Zeit 
gänzlich. 

Zwei Tage ſpäter griffen die Franzoſen die 
Feldwache erneut mit ſtärkeren Kräften an. Sie 
hatten bereits das Kanalbett durchſchritten, hatten 
auf dem von den deutſchen Poſten beſetzten Damm 
ein Maſchinengewehr in Stellung gebracht und 
ſuchten unter dem Schutze dieſes Feuers die Draht: 
hinderniſſe zu entfernen. Wiederum war es Sol⸗ 
dat Noack, der ſich bei der Bekämpfung des Ma⸗ 
ſchinengewehrs rühmlich hervortat. Nur 5 Meter 
von dem Gewehr entfernt, deſſen Feuerſtrahl ihm 
entgegenſchlug, warf er Handgranaten nach der Be⸗ 
dienungsmannſchaft. Da das Maſchinengewehr zu 
hoch ſchoß, wunde er nicht getroffen. Bevor es 
richtig eingeſtellt werden konnte, war ein Teil der 
Bedienungsmannſchaft von ihm verwundet. Der 
Reſt baute das Maſchinengewehr ab und zog ſich 
eiligſt zurück. Nun wurden die über den Damm 
vorgedrungenen Franzoſen niedergemacht oder zu⸗ 
rückgeworfen. 

Als Anerkennung für ſein tapferes Verhalten 
erhielt Noack das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe. 


Bei Ddünaburg. 

In der „Nowoje Wremja“ ſchildert ein ruſſiſcher 
Offizier einen zurückgewieſenen Angriff gegen 
deutſche Belagerungstruppen ſehr anſchaulich und 
ſcheinbar auch recht fachlich: 

„Unſer Regiment war bereits gufs äußerſte er⸗ 
ſchöpft, denn wir hatten die letzten Nächte unter 
ſchwerem Artilleriefeuer viel leiden müſſen. Die 
Feldküchen konnten nicht zu uns gelangen, weil 
die Deutſchen die im Rücken unſerer Linien gele⸗ 
genen Dörfer in Brand geſchoſſen hatten und bei 
der leuchtenden Glut der Brandſtätten nicht nur 
jeden Küchenwagen, ſondern ſogar jeder einzelne 
Mann mit einem Grützeimer eine vortreffliche 
Zielſcheibe bot. 

Gegen 6 Uhr abends rief der Regiments⸗ 
kommandeur die Offiziere zuſammen und machte 
uns Mitteilung von folgendem, ſoeben eingetroffe⸗ 
nen Befehl: „Das Regiment hat zum Angriff vor⸗ 
zugehen. Die Deutſchen rücken gegen ein Dorf 
wor, das nur 4 Werſt entfernt iſt und von einem 
dahinter gelegenen Hügel überragt wird. Die 
Stärke des Gegners iſt unbedannt, doch ſoll das 
neben uns liegende Regiment ſtärkere deutſche 
Kavallerieabteilungen beobachtet haben.“ 

„Eine ſchwere Aufgabe, meine Herren, ſteht uns 
bevor“, ſo ſchloß der Oberſt ſeine Ausführungen. 
„an uns alle werden in dieſer Nacht die höchſten 
Anforderungen geſtellt werden.“ 

Undurchdringliches Dunkel herrſchte. In ge⸗ 
ſchloſſenen Kolonnen rückte das Regiment vor. 
Zwei Bataillone bildeten die Spitze, dann kam der 
sr — — 
Einrichtungen kennt. Da macht ſich von jeher 
der a kaum daß er ſeine Weihnachts⸗ 
beute geborgen hat, zwiſchen den Feſten Tag 
und Nacht daran, umfaſſende Muſterung 
unter ſeinen Lagerbeſtänden zu halten und 
„um zu räumen“ für den Inventurausverkauf 
nach Neujahr eine Fülle entbehrlicher oder nicht 
mehr zeitgemäßer Artikel zu herabgeſetzten 
Preiſen bereitzuſtellen. Das wiſſen, damit 
rechnen von jeher unſere ſparenden F rauen. 
Sie ſpitzen ſich lange zuvor darauf, die Gelegen⸗ 
heit zu vorteilhaften Einkäufen in Kleidungs⸗ 
ſtücken, zumal in billigen Mänteln. Bluſen, zu⸗ 
rückgeſetzten Koſtümen uſw. weidlich zu nutzen. 
In Rieſenplakaten künden Warenhäuſer und 
Spezialgeſchäfte alsdann ihre Inventurausver⸗ 
käufe an, und es hebt ein großes Wandern zu 
ihnen an. Ja, Proſit Neujahr: Diesmal iſt es 
damit ſo gut wie nichts: Das Keſſelverbot — 
e werden ja gleiche Leidtragende auch 
Ihre Leſer ſein, denn es heißt, daß die Ober⸗ 
kommandierenden im ganzen Reiche gleicher⸗ 
maßen verfügt haben, — umfaßt die Ausver⸗ 
käufe für Web⸗ und Wirkſtoffe als auch — und 
das iſt die Hauptſache — das Fremdwort muß 
ſchon da ſtehen bleiben! — die „ko nfektio⸗ 
nierten“ Gegenſtände. Es handelt ſich alſo 
um einen richtigen Schlag ins Kontor und ins 
— Frauenherz! — Wenn nun die murrenden 
Geſchäftsleute meinen, ſie hätten es wohl ver⸗ 
ſtehen können, in Würdigung klug vorausſchau⸗ 
ender Heeresbedarfsſorge, wenn unverarbeitete 
vom Verbot erfaßt worden wären. nicht aber 
ſchon verarbeitete, ſo kann ich ihnen zur mäßi⸗ 


nur einer begreifen, der altgewohnte Berliner gen Tröſtung nur zurufen: An einem Keſſel⸗ 


SA. Aeg 


Regimentsſtab, dahinter die anderen Bataillone 
und am den Flügeln in Staffeln die Seitendeckung. 
Unfere größte Sorge war, die Verbindung zwischen 
den einzelnen Teilen des Regiments gu erhalten, 
denn bei der unmittelbaren Nähe des Feindes 
durften Lichtſignale nicht gegeben werden. 

Finſter und neblig brach die Nacht herein. Grell 
durchbrachen die Dunkelheit hin und wieder auf⸗ 
zuckende Flammen eines brennenden Dorfes am 
linken Flügel. Plötzlich hieß es: „Wo iſt das erfte 
Bataillon?“ Trotz aller Vorſichtsmaßregeln war 
die Fühlung mit ihm verloren gegangen, und wit 
nach einer Stunde konnten wir es wiederfinden, 
obwohl es nur wenige hundert Schritt von uns 
entfernt war. ; 

Von den Deutſchen war nichts zu ſehen. Wäh⸗ 
rend der erſten zwei bis drei Stunden kroch das 
Licht ihrer Scheinwerfer über uns dahin, und bei 
jedem Aufblitzen warf ſich das ganze Regiment 
wie ein Mann zu Boden. Gegen 3 Uhr nachts 
erloſch das Licht der Scheinwerfer, und die Deut⸗ 
ſchen begaben ſich, fo glaubten win, zur Ruhe. 

Inzwiſchen waren wir auf unſerem Vormarſche 
bis zu einem Bache gelangt, über den eine ſchmale 
Holzbrücke führte. Win überſchritten fie nur zö⸗ 
gernd, aber es blieb uns keine andere Wahl, denn 
das Gelände war moraſtog und man konnte un⸗ 
geahnten Gefahren entgegengehen. 

Unſere Nerven waren aufs äußerſte angeſpannt. 
Jede Minute wird zur Ewigkeit. Da fallen die 
erſten Schüſſe, unſere Vorhut iſt auf deutſche Vor⸗ 
poſten geſtoßen. Sofort übernimmt der Oberſt die 
Führung und ruft mit ſcharfer Kommandoſtimme: 
„Vorwärts Regiment, der Feind iſt da!“ Alles 
ſtürzt vor, und im Augenblick tft alle Ordnung da⸗ 
hin. In dieſer gefahrvollen Lage wäre es Pflicht 
der anderen Regimenter geweſen, Hilfskolonnen 
an beiden Flügeln eingreifen zu laſſen, aber ein 
verhängnisvolles Mißgeſchick verhinderte dies, es 
wurde nämlich die Telephonſchnur, die den Regi⸗ 
mentskommandeur mit dem Diviſionsſtabe ver⸗ 
band, ſchadhaft, und zwar gerade in dem Augen 
blick, als das Regiment zum Angriff überging. 
Im letzten Moment erteilte nämlich der Generof 
den Befehl, nicht anzugreifen; infolgedeſſen blie⸗ 
ben die anderen Regimenter zurück, und wir grif⸗ 
fen allein an, denn der Meldereiter, der uns den 
entſprechenden Befehl hatte überbringen ſollen, 
war auf dem Wege zu uns gefallen. 

Entſetzliche Szenen ſpielten ſich nun ab. Laut⸗ 
los gleiten Schatten heran, die plötzlich auf dem 
Erdboden verſchwinden. Der Adjutant ſchreit: 
„Das ſind die Deutſchen!“ Mit Entſetzen werden 
wir im Morgengrauen gewahr, daß wir uns auf 
einer Stelle des Geländes befinden, die glatt wie 
eine Tafel iſt. Ein vaſendes Feuer wird auf uns 
eröffnet, das wir wütend erwidern; ſogar der 
Oberſt ergreift ein Gewehr und ſchießt unaufhör⸗ 
lich. Aber alles iſt vergeblich, und der Komman⸗ 
deur, der die gefährliche Lage erkennt, gibt den 
Befehl zum Rückzuge, der ſchließlich in wilde Flucht 
ausartet. Mit ſchweren Verluſten kehrten wir in 
unſere Stellungen zurück, und es gab keinen Offi⸗ 
zier oder Mann unſeres Regiments, der ſich nicht 
auf ſein Gewehr hätte ſtützen müſſen.“ b 
— — —— ̃ — ͤ — 
wort ſoll man nicht deuteln!“ Wer weiß, wie 
weiſe die Behörde dabei geweſen iſt. Womit 
ich mich als geſetzesgehorſamer Mann für dies⸗ 
mal aus der heiklen Angelegenheit herausge⸗ 
ſchrieben haben möchte, ohne parteiiſch werden 
zu müſſen 2 
Den für die Neujahrsverkäufe „ausgefalle⸗ 
nen“ Berlinerinnen bietet ſich aber jetzt Ge⸗ 
legenheit an anderer Stelle zu ſuchen, was ihr 
Herz begehrt, ihren Leib zu ſchmücken vers - 
mag; Die Wiener Werkſtätten zeigen 
im Kaiſerhof (zum zweiten male in dieſer 
Kriegszeit), wie es zu machen fit, daß ge⸗ 
ſchmackvolle und kleidſame Frauentrachten ganz 
ohne Pariſer Modelle erſtehen. Man ſteht 
ſehr vieles, was gut iſt an der Frühjahrs⸗ 
mode 1916. Manches verblüfft ſogar nach 
dem Arleit aus ſachverſtändigem Frauen⸗ 
munde. Auf Einzelheiten von Neuheiten 
kann ich als nur für meine Dame „zahlender“ 
Modeintereſſent nicht eingehen, da ich davon 
nichts verſtehe. Ich hörte, nur ſo im Vorbei⸗ 
gehen, „daß die Röcke weit bleiben und doch 
kürzer werden ſollen, und daß die Hüte zun 
Biedermeierſtil zurückkehren“ Mehr du 
ſchreiben, erſcheint mir von mir aus vom Übel. 
Ihre Damen mögen ſelbſt ſehen und richte 
denn die unpariſer, die deutſche, oder 
„verbündete“ Mode, die der Krieg ſelhſtändig 
gemacht hat, nimmt ja ihren Weg von Wien 
und Berlin mehr und mehr ſchon bis in die 
letzten Orte des Reiches. Sie iſt im Wandern 
und wird ſiegen! 


* 
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Vorfrühlingstages, als 


Im Schneeſturm an den Dardanellen. 


Ser furchtbare Wetter, das als elementarer 
e Türken dem englischen Expedi⸗ 
b n den Dardanellen faſt noch mehr zu⸗ 
ſetzt als der Feind, übertrifft in dieſem Jahre di 
Witterungsunbilden, die dort erfahrungsgemäß ii 
Winter aufzutreten pflegen, um ein Gewaltiges 
„In wenigen Stunden“, ſchreibt der Kriegsbericht⸗ 
erſtatten der „Morning Pot“, „war aus der leich. 
ten Briſe, die durchaus nichts Böſes zu künden 
ſchien, ein raſender Orkan geworden. Die Wellen⸗ 
brecher, die wir in Gunla, Helles und Kephalos 
Bai dadurch gebildet hatten, daß wir alte mit 
Sand beladene Schiffe verſenkten, waren auf weite 
Ausdehnung hinaus beſchädigt worden, und es 
bleibt uns überlaſſen, die zerſtörten Wellenbrecher 
in ſtärkerer und widerſtandsfähigeren Form wieder 
herzuſtellen. Der Orkan wütete aber nicht nur auf 
der See, er mutete auch unſern landeinwärts ge⸗ 
legenen Truppen ſchien übermenſchliche Anſtren⸗ 
gungen zu. Die bittere Kälte, die er brachte, be⸗ 
deutete für unſere Leute eine uſmſo ſchrecklichere 
Kraftprobe, als ſie zumeiſt in den engen Schützen⸗ 
grüben, die auf Klippen und Felſen angelegt ſind, 
dem Nordwinde ungeſchützt ausgeſetzt waren. In 
einer unſerer vier Zonen auf der Halbinſel mußte 
eine große Zahl von Leuten mit erfrorenen Glie⸗ 
dern abtransportiert werden. Selbſt die Türken, 
die doch an die ſtrengen anatoliſchen Winter ge⸗ 
wöhnt find, litten unten den ungewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen, wenn auch nicht in dem Grade wie wir. 
Denn, wie gejagt, die Winterſtürme, die über 
Gallipoli hinbrauſten, waren nicht gewöhnlicher 
Natum Die Sache fing damit an, daß es 12 Stun⸗ 
den ununterbrochen in Strömen regnete. Die 
engen Schützengräben, die oft in harte Felſen, noch 
öfter aber in zähen Lehmboden gegraben ſind, 
ſtanden bald voll Maffen, das den Soldaten bis 
an die Oberſchenkel reichte. Die Treppen, die zu 
den Schützengräben hinunterführten, hatten ſich im 
buchſtäblichen Sinne des Wortes zu brauſenden 
Waſſerfällen gewandelt, und die Abzugskanäle, 
auf denen der Proviant von der Reede hergebracht 
wird, hatten ſich ihrer natürlichen Aufgalbe wieder 
erinnert und waren zu gurgelnden Waſſerläufen 
geworden. Selbſtverſtändlich war es vollſtändig 
ausgeſchloſſen, Feuer anzuzünden oder gar in 
Brand zu erhalten. Die Truppen waren infolge⸗ 
deſſen für ihre Ernährung ausſchließlich auf Bis⸗ 
quits angewieſen, die der Regen gu einem nicht 
eben appetitreizenden Brei verwandelt hatte. Da⸗ 
bei waren die Leute bis auf die Haut durchnäßt; 
dann ſprang der Wind plötzlich nach Norden um, 
und ein bitterer, beißenden Froſt folgte dem 
Wolkenbruch. Die dicken Winterröcke der Solda⸗ 
ten waren bald ſo ſteif gefroren, daß ſie wie Eiſen⸗ 
rüſtungen von ſelbſt am Boden fbanden, und wenn 
die Leute vor Erſchöpfung umſanken und in 
Bleternen Schlaf fielen, fo waren fie bald von 
einem feſten Eisblock eingeſchloſſen. Viele konnten 
ihr Leben Überhaupt nur dadurch retten, daß ſie 
mit dem äußerſten Aufgebot ihrer Energie die 
Schlafſucht betämpften und die ganze Nacht hin. 
durch mit Hacke und Schaufel arbeiteten, um die 
Glieder von Erſtarrung zu bewahren. Nach dem 
Frost ſetzt dann ein wilder Schneeſturm ein. Der 
Wind blies mit ſolcher Gewalt und Kraft, daß ein 
ſtarken Mann ſich kaum gegen ihn behaupten und 
auf den Füßen halten konnte. Er zerriß einem 
das Geſicht und brachte es mit ſich, daß die Leute 
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Dom Tode gezeichnet. 
Erzählung aus Preußiſch⸗Litauen 
von Cl. Naſt. 


(Nachdruck verboten.) 
Es war am Vormittag eines hellen, ſtillen 
Bergsze Tamoszus 
plötzlich den alten Rock, den ſie mit neuen 
Flicken verſah, ein wenig haſtig beiſeite legte 
und auf den Hof hinausging. 

rief ſie nach 


„Dovids! — Do — vids!“ 
ihrem Manne, und als Dovids Tamoszus 
ſich ſchwerfällig hinter dem Stalle hervorſchob, 
hinter dem er ſo lange beſchäftigt geweſen 
war, winkte ſte ihm ungeduldig, näher zu 
kommen. „Höre Dovids,“ fuhr ſie fort, als der 
Gerufene endlich vor ihr ſtand, „hole die alte 


Baltruſchat. Meine Stunde iſt gekommen.“ 


Dovids Tamoszus lehnte unverzüglich den 
Spaten an die Wand der aus Holz aufgeführ⸗ 
ten Kate, rückte die Mütze zurecht und trottete 
davon. 

Bergsze aber ging in die Stube zurück und 
gebot der Magd, einem halbwüchſigen, unterſetzt 
gebauten Ding mit grobem, fahlem, einem 
ſturmzerzauſten Strohdach nicht unähnlich 
ſehenden Haarſchopf, Waſſer aufzuſetzen. 

„Aber rühre dich!“ fügte ſie hinzu, und als 
Szule nicht ſofort nach dem Eimer griff, ſchalt 
ſie ärgerlich: „Nun, was gibt's denn? Weshalb 
ſtarrſt du mich denn ſo an, wie die Kuh das 
neue Tor? — Haſt du mich nicht verſtanden? 
Du ſollſt Waſſer aufſetzen — viel Waſſer.“ 


Szule tat wie ihr geheißen. Sie holte aus 
dem inmitten des Hofes befindlichen Ziehbrun⸗ 
nen Waſſer, füllte den großen Keſſel, ſchleppte 
Holz und Torf herbei und heizte den kleinen 
Herd, daß ſeine Lehmwände beinahe barſten. 

Bergsze Tamoszus ſah ihr noch minuten 
lang zu; dann ging ſie aus der Küche in die 
Kammer, wo ſie ein Weilchen herumkramte, 


werk in Bor, iſt bekanntli chin unſeren Beſitz 
geraten. Unſere Feinde, die den Wert dieſer 
Mine kannten, hatten es denn auch 
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1 
verhindern. Allerdings hatten ſie dabei nicht 
mit der Geſchicklichkeit unſerer Pioniere gerech⸗ 
net, denn das Bergwerk befand ſich nach acht 


nicht Stunden wieder in Betrieb, nachdem einmal 


unterlaſſen, dieſes Bergwerk unter Waller zu die Herſtellungsarbeiten aufgenommen waren. 
ſetzen, es zu „erſäufen“, wie der Kunſtausdruck Heute liefert es uns ſchon wertvolle Metall⸗ 
lautet, um auf dieſe Weiſe die Ausnutzung zul ſchätze. 


bald fämtlich entzündete Augen hatten. 
General, der während des. Sturimes die Ebene 
hinter dem Salgjee in Supla durchquert hatte, er⸗ 
zählte mir, daß en für den Weg, den er ſonſt be⸗ 
quem in einer halben Stunde zurücklegte, volle 
2% Stunden gebraucht hätte, die er in beſtändigem 
Kampf mit dem wütend gegen ihn anſtürmenden 
Schneeſturm durchlebte. Bis auf die Knochen 
durchfroren, vom Sturm zerzauft, von Hagel zer⸗ 
riſſen und der Möglichkeit beraubt, durch körper⸗ 
liche Bewegung das Blut im Lauf zu erhalten, 
kämpften die Leute einen verzweifelten Todes⸗ 
kampf. Die Poſten, die durch die Gucklöcher der 
Schutzwehr das Gelände beobachteten, fand man 
bei der Ablöſung tot auf ihrem Platze. Starr und 
feſt gefroren, die ſteifen Finger mit eiſenfeſtem 
Griff um das Gewehr gekrallt, ſtanden die Toten 
an der Bruſtwehr, das ſchmutzige Geſicht unter 
dem Sackleinwandvorhang feſt gegen das Guckloch 
gedrückt. Bis zum letzten Augenblick hatten ſie 
ihre Pflicht getan, und der Tod hatte ſie bei Aus⸗ 
übung diefen Pflicht überraſcht. Seit den Tagen 
des Krimkrieges haben wahrſcheinlich britiſche 
Truppen noch in keinem Feldzug ſo Furchtbares 
durchzumachen gehabt, als unſeren Leuten die 
Kälte der letzten Tage an den Dardanellen brachte. 
„Auch die kühnſte Phantaſie“, erklärte mir ein 
Offizier, den mir über das Leiden ſeiner Truppen 
furchtbare Einzelheiten erzählt hatte, „kann ſich 
von den tatſächlichen Verhältniſſen kaum eine halb⸗ 
wegs zutreffende Vorſtellung machen.“ Und das 
r t — 

Anderthalb Stunden ſpäter ſtand eine 
Wiege vor dieſem Bett, und daneben ſaß die 
alte Baltruſchat, einen rieſigen Kaffeetopf auf 
den Knien und eine umfangreiche wohlbeſtri⸗ 
chene und mit harter Landwurſt belegte 
Scheibe Schwarzbrot in der Rechten. 5 

Dovids Tamoszus aber seh ſich hinter der 

eöffneten Schranktür einen Kornus ein. 

5 1 5 nun hat der Storch endlich doch noch 
Einkehr bei euch gehalten,“ ließ ſich die Bal⸗ 
truſchat vernehmen, nachdem ſie ein paarmal 
abwechſelnd laut ſchmatzend von dem Brote 
abgebiſſen und mit hörbarem Schlürfen aus 
dem bunten Topfe Kaffee getrunken hatte. 
„Lange genug hat er ſich Zeit gelaſſen damit. 
— Vierzehn Jahre lang.“ 

„Gut wär's geweſen, er wäre früher gekom⸗ 
men,“ meinte die Wöchnerin, die fi gleichfalls 
mit Kaffee und einem derben Stück Schwarz⸗ 
brot ſtärkte. „Bin ich doch bereits ſechsund⸗ 
dreißig Jahre alt, und der Dovids hat gar 
ſchon ſeine vierzig auf dem Rücken.“ 

„Na ja,“ meldete ſich nun auch Davids Ta⸗ 
moszus hinter der geöffneten Schranktür her⸗ 
vor. „Aber was mir noch weniger gefällt, iſt, 
daß uns der Adebar eine Mariell in die 
Wiege gelegt hat. Es hätt' n Jung' fein 
müſſen, n Jung'. Von Rechts wegen muß das 
erſte Kind immer in Jung' ſein. So viel ſag' 
ich.“ / 

„Ach was!“ fuhr Bergsze ärgerlich auf. 
„Du redeſt, wie du es verſtehſt. Warum ſoll 
und muß denn das erſte Kind durchaus ein 
Jung' ſein, frag' ich dich? — Warum? — He?“ 

Ja, das wußte Dovids nicht. Soviel aber 
war gewiß, er hatte das immer gehört. Das 
könne er beſchwören, wie er ſagte. 

„Gehört! Gehört! — Von wem denn?“ 
entrüſtete ſich Bergsze. 

„Von dieſem und jenem,“ erteilte Dovids 
nach einigem überlegen Auskunft. „Von 


und legte ſich ſchließlich in der Stube in das allen,“ ſchloß er gleich darauf mit großer 
breite, rotbraun geſtrichene Ehebett. — — Beſtimmtheit.“ 125 


Ein Schlimmſte ſcheint uns noch bevorzuſtehen. Denn 


die Monate Januan und Februar find als böſeſte 
Sturmmonate an den Dardanellen berüchtigt und 
dürften uns noch ſchlimmere Leiden beſcheren, als 
die, die wir jetzt durchgemacht haben. Ich möchte 
nicht zu bemerken unterlaſſen, daß unſere Auſtra⸗ 
lier hier zum erſten Male einen Vorgeſchmack von 
einem wirklichen Winter bekamen. Die Mehrzahl 
der Leute hatte ja überhaupt im Leben noch keinen 
Schnee geſehen. Aber diejenigen, die da geglaubt 
hatten, die Auſtralier würden dieſer klimatiſchen 
Kraftprobe auf ihre Ausdauer unterliegen, jahen 
ſich angenehm enttäuſcht und konnten ſich über⸗ 
zeugen, daß ſie dieſe Kraftprobe ſogar ungewöhn⸗ 
lich gut überſtanden.“ 


Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Einer Zuſammenſtellung der Ereigniſſe in 
Deutſch⸗Südweſtafrika Auguſt 1914 bis Juli 1915 
ſeitens des Kommandos der Schutztruppen auf⸗ 
grund von Berichten und Briefen entnehmen wir 
folgendes: 


Am 2. Auguſt traf im Schutzgebiet von Deutſch⸗ 
Südwestafrika von der Großſtation Nauen über 
Kamina (Togo) der Funkſpruch ein: Heer und 
Flotte mobil! Die Schutztruppe, neun Kompagnien 
und drei Gebirgsbatterien ſtark, hatte gerade ihre 
Mamöven etwa 150 Kilometer ſüdöſtlich Windhuk 
beendet und befand ſich auf dem Rückmarſch nach 


Was blieb Bergsze nun wohl weiter übrig, 
als in lautes Weinen auszubrechen und Do⸗ 
vids, der noch immer hinter der Schranktür 
ſteckte, einen „Rabenvater“ zu ſchelten. A 

„Da haft du dir immer Kinder gewünſcht, 
ſchluchzte ſie. „And nun endlich eins da iſt, 
ſtößt du es mit Händen und Füßen von dir. — 
Ach du meine arme, liebe, kleine Marjell, du 
mein trauteſtes Dingelchen,“ fuhr ſie fort und 
beugte ſich, Kaffeetopf und Brot in den Hän⸗ 
den, über die plumpe, hölzerne Wiege, auf 
deren himmelblauem Anſtrich feuerfarbene 
Tulpen und blutrote Herzen prangten, „wenn 
ich gewußt hätte, wie du hier empfangen wer; 
den würdeſt, dann lägen wir beide jetzt 
draußen im Brunnen.“ 

„So ſollteſt du nicht ſprechen,“ unterbrach 
die alte Baltruſchat mit mißbilligendem Kopf⸗ 
ſchütteln die Aufgebrachte. „Aber noch viel 
weniger ſollte man das Herz h I a 

ungen zu wünſchen, wenn ein Mädchen ein⸗ 
1 5 iſt,“ fügte ſie hinzu und blickte dabei 
nach dem Schrank hinüber, deſſen Tür beharr⸗ 
lich weit offen ſtand. „Ob Junge oder Marfell, 
das iſt ganz einerlei. Die Hauptſache iſt, daß 
das Kind geſund iſt und am Leben bleibt und 
ſpäter gut einſchlägt.“ 


Dovids wußte nichts zu und 


erwidern, 


Frau ſowie die Vorhaltungen, Ermahnungen 


und Behauptungen der alten Baltruſchat in 
ſeinem Magen ein Gefühl großen Anbehagens 
hervorgerufen hatten, ſo ſtärkte er ſich ſtill⸗ 


ſchweigend mit einem zweiten Glaſe Kornus. 


„Ja, wie geſagt, vor allen Dingen kommt es 
darauf an, daß die Kleine gedeiht und groß auf die Alte. 
und ſtark und tüchtig wird,“ ſpann die alte 


weil die Tränen, Klagen und Vorwürfe ſeiner 


den Stattonen. Dieſe 
in Eilmärſchen zu err 


. Mobilmachung vorzubereiten. Wenige Tage ſpäter 


Südafrikaniſchen 


guſt. Die Geſamtſtärke der Streitkräfte wurde 

etwa 5000 Mann gebracht. Zwei en a 
ſich ſeit Mai 1914 im Schußgebtet zu Berfuds- 
wecken befanden, leiſteten im Verlaufe des Krie⸗ 
ges unter Oberleutnant v. Scheele vorzügliche 
Dienſte. Ein „Südafrikaniſches Freikorps“ aus 
einigen 100 Schutzgebietsburen und ſonſtigen Frei⸗ 
willigen unter Führung des ſchon längere Zeit in 
Deutſch⸗Südweſtafrika lebenden Buren Andres 
Dewet trat zunächſt an der Sidoſtecke des Schutz ⸗ 
gebietes in Tätigkeit. Solange noch Hoffnung auf 
eine Vereinigung mit den Kapburen beſtand, Hatt 
es ſich gut geſchlagen. Nach Zuſammenbruch der 
Burenbewegung jedoch mußte das Freiwilligen⸗ 
korps aufgelöſt werden; die bienitfähtgen und 
militärpflichtigen Leute wurden in bie Truppe 
übernommen, die anderen entlaſſen. 5 

Es werden dann zunächſt die September 
Angriffe des Kommandeurs der Schutztruppe, 
Oberſtleutnant v. Heydebreck, gegen die Unions⸗ 
truppen in den deutſchen Oranjebergen geſchildert. 
Die Siegesbeute war beträchtlich. Am 9. Nopem⸗ 
ber ereignete ſich in Kallfontein (Süd) ein ſchwe⸗ 
rer Unglücksfall von weittragender Bedeutung: 
beim Probeſchießen mit Gewehrgranaten wurde 
der allverehrte Oberſtleutnant v. Heydebreck ins 
folge eines Frühzerſpringens tödlich verletzt. Auch 
der einzige Generalſtabsofftzien der Truppe, Haupt⸗ 
mann Weck, ſtarb infolge Sturzes mit dem Pferde 
Anfang März 1915. 

Die aufitändigen Buren der Kaplolonie unter 
Maritz und Kamp hatten ſich Ende 1914 näher an 
die Südoſtecke des Schutzgebietes herangezogen und 
dort mit wechſelndem Erfolg gegen die Uniontrup⸗ 
pen gebämpft. Indeſſen find die Exeigniſſe dunkel 
und die Nachrichten darüber widerſprechend. Jeden⸗ 
falls hat ſich Kamp mit ſeinem und einem Teil 
des Kommandos Maritz bald ergeben. Mitte 
Januar zogen die Engländen, ohne daß ihnen 
Widerſtand geleiſtet worden wäre, in Swakopmund 
ein. März 1915 griffen die Uniontruppen mit 
überlegenen Kräften (10 000 und 6000 Mann gegen 
450 und 230 Mann) bei Riet und Jakalswater an, 
die kleinen deutſchen Abteilungen wurden teils 
unter großen Verluſten zurückgeworfen, teils zur 
Übergabe gezwungen. Keumanshoop wurde ges 
räumt. Überall traten die Engländer in über⸗ 
wältigender Mehrzahl auf. Als der an Zahl 
mindeſtens zehnfach überlegene Gegner im Juni 
nicht nur immer weiten nach Norden nachdrängte, 
ſondern auch über Outjo ausbiegend die Truppe 
bereits überflügelt hatte, ging dieſe nach Korab 
zurück. Anfang Juli kam es noch einmal zu einem 


cheftigen Kampf bei Otawi, wo Teile der Truppe 


unter Major Ritter dem übermächtigen Feinde 


nach ſcharfem Gefecht weichen mußten. & 


Die Lage war nun folgende: in Koval bag in 


wenig günſtigen Stellung, teilweiſe verſchanzt, die 


Schutztruppe. Der Gegner ſchloß mit mehreren 
Abteilungen, von denen jede ſtärker war als die 
geſamte Schutztruppe, mit zahlloſen Geſchützen, 
Maſchinengewehren, Panzerkraftwagen Korab in 
weitem Umkreiſe ein. Otawi, Grub, Humeb und 
Namutoni waren vom Feinde beſetzt. Letztere bei⸗ 
den Orte waren mit den ganzen Vorräten in Fein⸗ 
D . 

Der Ton, in dem ſie ſprach war ſo ſeltſam, 
ſo geheimnisvoll, daß Bergsze hochaufhorchend 
erſchauerte und Dovids die Kornusflaſche, die 
er ſoeben hatte beiſeite ſtellen wollen. unſchlüſ⸗ 
ſig in der Hand hielt. 


„Die Sterblichkeit unter den Neugeborenen 
iſt groß“ floß der Redeſtrom der alten Baltru⸗ 
ſchat munter weiter fort, „aber von allen Kin⸗ 
dern, die geboren werden, haben die am ehe⸗ 
ſten Ausſicht, frühzeitig zu ſterben. die vom 
Tode gezeichnet zur Welt kommen.“ 

„Vom Tode gezeichnet?“ wiederholte Bergsze 
im Frageton. 

Die alte Baltruſchat nickte ausdrucksvoll 
mit dem Kopfe. 

„So ſagte ich.“ 

„Und dieſes Zeichen —? wo iſt es zu fin⸗ 
den? And wie ſieht es aus?“ erkundigte ſich 
Bergsze ſichtlich beunruhigt. 

mla machte die alte Baltruſchat. ſchlürfte 
zwei, drei Schluck Kaffee und kramte dann 
ihre Weisheit aus. „Das Zeichen beſteht in 
einer feinen blauen Ader,“ belehrte ſie die 
Wöchnerin. „Und dieſe Ader zieht ſich ganz 
deutlich ſichtbar quer über die Naſenwurzel 
hin.“ 

„Ach du mein liebes Gottchen!“ feufzte 
Bergsze und wiegte ſacht den Oberkörper hin 
und her. „Wie ſehr iſt doch ſolch ein vom Tode 
gezeichnetes Kindchen zu bedauern und mit 
ihm die, die es zur Welt gebracht hat.“ 

„Chem!“ räuſperte fi) die alte Baltru⸗ 
ſchat bedeutungsvoll. „Ehem!“ 

Bergfge richtete ängſtlich fragend den Blich 


„Ich habe nichts gefagt,“ beantwortete ſo⸗ 


Baltruſchat, einmal im Zuge, den Faden des gleich die Baltruſchat dieſen Blick. „Nein! Aber 
Geſprächs emſig weiter fort. — „Ob ſie ge⸗ ſollte es jemand darum zu tun ſein, meine 
deiht! Ja! — Hm!“ räuſperte ſie ſich, das win⸗ Meinung zu hören, ſo mag er willen, daß ich es 
zige Wefen in der Wiege mit prüfendem Blick für das beſte halte, jede Schickung ruhig hin⸗ 
ſtreifend. „Ob ſie geſund bleibt! — Ob ſie auf⸗ zunehmen.“ . 


wächſt! Fal — Ob — fie — auf—wächſt!“ 


Fortſetzung folgt.) 


| 


re N u 


* 
* 


F 


1 gefallen. Die Pferde und Maultiere der oder verwundet — Hatten die Waffen geſtreckt, 
ruppe waren aus Mangel an Kraftfutter nicht nachdem jede Ausſicht auf Sieg unmöglich ge⸗ 
mehr verwendungsfähig, ein Durchbruch war alſo] worden war. 65000 Mann, ausgerüſtet mit reich⸗ 


die Verpflegung ging zu Ende. 


Maunisofaltiges. 


(Frühting an der Bergſtraße.) 


Da entſchloß ſich der bei der Truppe befindliche Angabe mit einem Koſtenaufwand von 300 Millio⸗lin wird dieſen Sonnabend, mittags 12 Uhr, Beobachter“ ſchreibt, [don an den ſonnigen 
Gouverneur, zur Vermeidung von weiterem aus- nen Mark auf unsere ſchwache, nur zur Aufrecht⸗ erfolgen. Die Eröffnungsrede wird General Hängen ſtraußweiſe zu pflücken; überall läuten 
ſichtsloſem Blutvergießen, namentlich mit Rüdjiigt erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit v. Pfuel, der Vorſitzer des Zentralkomitees Schneeglöckchen, grüßen Primeln und duften 
auf die hohe Zahl von in die Truppe eingeſtellten gegen Eingeborene beſtimmte Truppe ins Feld] der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz, hal⸗ Veilchen. Manche Sträucher überkleiden ſich 
Anſiedlern des dünn bevölkerten Landes und zur führen müſſen, um den „Erfolg“ von Korab zu ten. Es ſchließt ſich ein Rundgang durch die bereits mit dem erſten Grün. And verſchie⸗ 
Erzielung möglichſt günftiger Übergabebedingun⸗ erreichen. Die kleine Schutztruppe iſt von der Ausſtellung an, die in allen ihren Teilen am dentlich ſchimmert ſchon der Mandelbaum in 


gen, zu unterhandeln. Dieſe Verhandlungen führ⸗ feindlichen Übermacht einfach erdrückt worden. 


ten zur Übergabe der geſamten Truppe und des 
Wiſſenſchaft und Aunſt. 


Schutzgebietes unter den bereits bekannten ehren⸗ 
vollen Bedingungen, die allerdings bis jetzt num in 
engliſcher Sprache vorliegen. Ihre Übermittlung 


eine 200 Offiziere und wenig über 3000 Mann von der mediziniſchen Fakultät zu Leipzig 
Offtziere und Sanitätsoffiziere, waren gefallen 
Berfauf füptiſcher Lebens⸗ 
Mittelvorräte 
Weindſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
erfaufszeit 8—1 Uhr und 38 Uhr 
wochentäglich. 


90 Aus unſeren Beſtänden geben wir 
= auf weiteres an die Ortsbewohner 


worden. 5 5 burtstag. 


Nudel Kolonialwaren: 
Wien 2 Pfd. für 90 Pf. 
eizengries , ty DOLL 
Gerſtengrütze 2 „ „ 270 
erſtengraufe 2 „ „ 70 „ 
Kalerſtocen D Sa 3 ill Ware 
ae" ton Rg. ne 
»Erſa 8 f 7 
Enrilo) 2 1,00M D ö ide 
Maismehf er 70 2 
de 5 . 5 i denburg Ze 5 
e igareffen fabrik, Sfambu 
5 den Bopnen ER ,, "Danzia, 
“len, grüne Sm — — 
eſtfä 
i 


iktoria 2 80 
Salz ewas 2 * 
ee 


Wohnungs- Einrichtungen 


ländiſche ½ „ Ta N 
\ gespreis Ber : 
Sone chfonferne 15 gediegen modern 
Pfund, Rotwurſt, Sülze, 2 Zimmer u. Küche M. 464.0019350, 00 

Schweine doſe 1,25 Mark 8 Zimmer u. Küche M. 931,50 5500, 00 

11 Ffunddoſe e ee 4 Zimmer u. Küche H. 1483. 50-9500, 00 
n 3817 R 
chen von den ſtädtiſchen Jagden Stündige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern. 


5 Jahre Garantie. 


Katloffeln 1 Pfund: 0,30 Mark. f 
ei al 10 Pfund: 0,35 „ Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 
ner Brotlan Einkäufen muß der Thor⸗ 
den. artenausweis vorgelegt wer⸗ Verkauf nur im Fabrikgebäude. Verlangen Sie kostenfrei unsern 
07 , illustrierten Katalog „G. 


Die Abgabe ür in den 
blen Mengen debt nur in den fefte 


geſe 
Ehen den 10. Dezember 1915. 


—— dr Magiftent, F h A. il N Berlin C (.Ihekoschenlarkt) 
u 90 Hef [EI B Neue Schönhauser Sir. 2. 


AR 1 Trachtfrei durch ganz Dentschland. 5 
sandbedingungen gratis und franko 


Adr == 


von Mk. 8.50 an Walter Güte. Altſt. Markt 20 


OXYGON: 
If 


r Bei Kauf von Einrichtungen über 2000 Mk. un an nie — 
wird Ein- and Rückfahrt vergütet! ea trafeiner Machandel No- 00 
Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 
Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. Machandel-, 
Brauntwein- und Likör - Fabrik. 


Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 


x Posen 
ismarckstr. 10, pt., I., II. 


brstakianohas d. Provinz 


empfiehlt 0 


Paul Tarrey, | 


Tel, 138. — Altst. Markt zı. 


a kgl. u. städt. Behö N 5 
0 8 rden Fe Fache 

Alleinige Niederlage | Steine vorzügliche/ 
von \ S & 3 fe 


ener m Eimer E 
2 


Billige Tuche, 


eig. Fabrikat. Muſter frei. Meter 
von 2,30 Mk. an. Auch allerbeſte Tuche 
für jede Kleidung verſendet an jedermann 
Wilhelm Müller, Wollſpinnerei, Coltbus. 


80 Kuſſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits⸗ 
käufe Ta Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re⸗ 
paraturwerkſtälte, auch für Autos. Koſten⸗ 


Pianos in Mie 
\ te, bei 
Anrechnung: Re 


5 
Gimieetohen, Antbrnt, 


oberſchleſ. Hüttenkols * 
Brennholz in Kloben oder zerkleinert 


offeriert billigſt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelsgesellschaft 


Weitze Tonnen ⸗Schmier⸗ 


„Seife 


I e N 15 anfiotäge Hotlschnite, Berlin, NW., 
und Koch ⸗Seiſe, mit beſchränkter Haftung, JJ 
le ee m 


hervorragendes Futtermittel, offeriert 


Zutlerfabrik Neu⸗öchönſee, 


Schönſee, Wpr. 


Harnleiden, 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
ſeit 47 Jahren Direktor Harder, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


Bellnäſſeſ aer un wehe 


Fuat 1. Et 1 


Von meinem allſeits als ſehr gut anerkannten 


Seifenpulner (Grink fir gernſtife 


gebe vorläufig noch ab: 1 Pfd. Mt. 0,40, 10 Pfd. Mk. 3,90, 100 Pfd. Mk. 38,00. 


Wiſcherei „Frauenlob“, r wien. 


Erſd. ab 

itte Bor Sie mit 8 

M. Elle 8 drogen angeben. 
Emannfte, a 8 9 


rauen 


die bei Störu 

n 

9 9779 argemantı "al a 

anzend begutach tee 

. den eee de 
n ä N 

a garantierkt act ige 


ahme. Hy jenes 3,40 ya! 


. Wagnen, 


b, 5 Wohnnn g, Feske, Berlin, Kopiſchſtr. 6. 


ER den in und außer dem 
gieniſche . he | getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗ 4 9; wer 1771 
A 14 118, Blumenhaus eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. ae e Wee damen rar 


enthalſtr. Anders & €o., Breiteſtr. 17. Baderſir. 28, 1 Treppe. Mellienſtr. 90. 


Tage der Eröffnung fertig daſtehen wird. 
(Einen wohlgenährten Rekru⸗l,ſich nicht einen ſolch „grünen Neujahrsfeſtes“. 
ten) weiſt das Rekrutendepot Trebnitz auf, Wenn nur kein Reif auf die junge Pracht 
einen Görlitzer Photographen, 
Ein Ehrendoktor der Veterinär⸗ wiegt. Dem Manne bekommt däs Soldaten⸗ = 
5 das Auswärtige Amt in Berlin erfolgte ſeitens m edizin. Der Geh. Medizinalrat Prof. leben ganz gut, denn er iſt trefflich bei Hu⸗ . 
= engliſchen Regierung durch die amerikaniſche Dr. phil. Baum, Direktor des Anatomi⸗ mor. Das beweiſt eine Briefſtelle an jeinen 
1 Die Engländer hatten keinen Grund, ſchen Inſtituts der Tierärztlichen Hochſchule in Frankreich kämpfenden Sohn, er möge da⸗ 
ieſen Abſchluß der kriegeriſchen Ereigniſſe als in Dresden, iſt wegen ſeiner großen Ver⸗ für ſorgen, das die Schützengräben verbreitert 
außerordentliche Waffentat zu preiſen. Denn nur dienſte auf dem Gebiete der Tieranatomie werden, denn er mache jetzt auch mit. 
inet (102 Jahre alt.) In Lüdenſcheid 
Me Truppe — aund 400 Mann, darunter 51 zum Dr. med. vet. honoris causa ernannt feierte die Witwe Adamy ihren 102. Ge⸗ 


Sommerfeldt, Friſeur, 16 zu vermieten. 


weißem Gewande. Seit langem erinnert man 


der 286 Pfund fällt. be 


75 = liebr man: 1 
RÜGEROL S8 888. 


0 K BONBONS’| 


deshalb sendet sie ins Feld! 

Überall zu haben wo Rekl.am fenster 
in Beuteln v. 15 Pfg. an. = 
jemals-lose‘®. Feldpackung:aratis: 


Pei dem Kreisverein vom Roten Ateuf für den Landkteis Chark, 


f Hauptſammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, 
ſind weiter nachſtehend aufgeführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen: 


Amtsvorſteher Tollit-Kielbafin 50 Mk, Maforatsbeſitzer v. Wegner⸗Oſtichgu 
200 Mk., Gutsbeſitzer v. Wegner⸗Witramsdorf 150 Mk., Frauenverein Rentſchkau 
300 Mk., Rittergutspächter Branzka⸗Girkau 75 Mk., Sühnegeld Ober Neſſau 2 Mk., 
Gemeinde Guttau 21,20 Mk., Amt Neugrabia 12,30 Mk., Pfarrer Prinz⸗Groß 
Böfendorf 25 Mk., Amt Wibſch (Erſatzgeld) 10 Mk., Groß Böſendorfer Raiff⸗ 
eifenverein 10 Mk., Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode 100 Mk., Rittergutsbeſitzer v. 
Kries⸗Friedenau 200 Mk., Gutsbeſitzer Dommes⸗Mortſchin 100 Mk. Saretzkl⸗ 
Thorn 5 Mk., Frau Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗Lindenhof 15 Mk., Beſitzer Zubdſe⸗ 
Groß Böſendorf 40 Mk., Lehrer Krüger⸗Ottlotſchin (Büchſenſammlung) 15,39 Mk., 
Lehrer Krajewski⸗Lonzyn 5 Mk., Schule Rentſchkau 3,20 Mk. ; 

Berichtigung der Bekanntmachung vom 80. November: 1915; Oberamtmann 
Weinſchenck⸗Birkenau 150 Mk., nicht 140 Mk. 7 


An ſonſtigen Gaben find eingegangen: 
Vakerländiſcher Frauenverein Podgorz: Weihnachtspakete für 163 Mann 


chen Lauchen, 6 Päckchen Katharinchen, 6 Schachteln Coppernikus⸗Herze, 3 Pfund 
gemiſchte Pfefferkuchen. A. Stephan⸗Lindenhof: 1 Weihnachtspaket, Vaterländi⸗ 
ſcher Frauenverein Culmſee: 24 Paar Strümpfe, Schule Gr. Böſendorf (durch 
Pfarrer Prinz): 15 Paar Strümpfe, Pfarrer Prinz⸗Gr. Böſendorf: 21 Baar 
Strümpfe, Schule Lonzyn: 13 Paar Strümpfe, Schule Buben; 1 Zentner Aepfel, 
5 Pfund Birnen. Rittergutsbefiger Klußmann⸗Browina: 56 Weihnachtspakete 
(Elappenlazarett), Frau Rittergutsbeſitzer v. Krles⸗Friedenau: 9 Paar Strümpfe, 
3 Paar Hofenträger, 12 Stück Taſchenkücher, 1 Karton Seife. Frau Nitterguise 
befiger Fiſcher⸗Lindenhof: 9 Pfund Pfefferkuchen, 8 Paar Strümpfe. Vaterländi⸗ 
ſcher Frauenverein Culmſee: 18 Paar Strümpfe. Schule Luben: 15 Paar Strümpfe 
mit kleinen Belpackungen, 10 Taſchentücher, Fräulein Ella Wüſtenhagen: Ein klei⸗ 
nes Liebespaket. 


Weitere Spenden werden gern entgegengenommen. Sammelſtellen: 


Thorn Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Tulmſee Städtiſche re 8 
ee 


Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe, die Norddeutſche Creditanſtalt, Filiale Culm 
Danziger Privat⸗Alilenbank Zweigſtelle Culmſee; g : 
Podgorz: Kämmereikaſſe und Annahmeſtelle der Kreisſparkaſſe. 


heh. Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
in Soolbad Hohenfalza. & 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preiſe. 


ir Nerpenleiden 


ö 


7 Wohnungsangebsit J „Wohnung bon 5 Sinmeen, 
- 5 nun von 11—1 Uhr mittags, 


Er 85 E u erfragen 

Perſetzungshalber Ser sam. 

le 925 ee 1 5 3⸗, As und 
gerichtsdirektor Wo ä ger ahre X 
innegehabte Wohnung, 7 Zimmer mit BE NMELWORNUN en 
reichlichem Znbehör, Zentralheizung, ge⸗ 7 
heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ fämtl. mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, 
ſtraße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portier. elektr. Lichtanlage, Gartenland ze. preis⸗ 


br. hotherrihaftl. WORNUNG, erich Lüttmann,.m.b.H., 
6—8 Zimmer, Melllenſtr. 129. 


reichlich Zubehör, Gas, elektr. Lichtanlage E 2 5 
und Warmwaſſerheizung, bisher von Eine 3 U. 4 Zimmer⸗ 
Herrn Hauptmann Rie bes bewohnt, wohnung, ſämtlich mit Bad, Gaseinrich⸗ 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. tung, elektr. Flurbeleuchtung und ſämk⸗ 


4. 1916 zu vermieten. lichem Zubehör von ſofort bezw. zum 1. 


April zu vermieten. Zu erfragen beim 
Skowronek & Domke, Bociier, Waldi 27. 
Graudenzerſtr. 7. 


FCC 3Bimmermohnung, 25 
Wohnungen: e dc sh 
Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer, 

Schulſtr. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer., 


10—3 Uhr. Waldſtr. 49, 3 Tr. r. 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und 


elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wohnung 


Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre- von 3 Zimmern, Küche, Entree und Zub. 
miſe von fofort od. ſpäter zu vermiete. vom 1. April zu vermieten. 


- Soppart, iger. A. - Se sed 
Brombergerſtraße 52 Zimmerwohnung 


helle Z. mit Gas u. reichl. Neben⸗ 
iſt im 2. Geſchoß eine 6⸗Zimmerwoh⸗ gelaß, Leibülſcherſir. 868. 


Preis 480 Mark, zu verm. 
nung zum 1. Januar zu vermieten. Aus⸗ 
Bankstr. 12, pt. 


kunft im Büro Brombergerſtraße 50. 
Vom 1. Januar 1916 kleiner, 


an heller Saal 
7 


von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
Treppe, zu vermieten. enn e fer ale, 0 53 

„ rkſtraße 16. agerraum oder 
0 Vereinszimmer, zu W Kann auch 


Serrihaftiihe Wohnungen. zur Wohnung eingerichtet werden. 


erſtraße 57, A. E. Po 


von 3, 5 und 8 Zimmern und Zube⸗ Speicherraum 
U 


hör, ſchöne Lage (Stadipark), von jofort 
zu vermieten. parterre, mit Anſchlußgleis Hauptbahn⸗ 


Robert Meinhard, 3ilöerftr. 49. hof, 3 800 — 8 

H. Saflan, Baberftr. 23, J. 

derrjcnjtl, Bohrung J ar en sunicon 
ellienſtr. 90, 3. Etg., m., Bur F 

und Bierdeftall von ſofort zu DEE Pla I dem heihillter Ir, 

7 3090 geeignet für induſtriell ie 

5 Zimmerwohnung, ſchäftla tie: Zwecke, ſofort ee 

1. Etage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. zu verpachten. Evtl. Aufführung von Ges 

Lichtanlage von fofort oder zum 1. 4. bäuden, Schuppen ze. übernimmt Ver« 


pächterin. Angebote an B. Leutk 
Zander, Schulſtr. 5, pt. Berlin» Wilmersdorf, Sauenburgerft.äß, 


5 5 er: Wenn das milde frühlingsmäßige Wetter 
Be (Eröffnung der deutſchen Kriegs⸗ noch einige Tage anhält, dann wird ſich die 
möglich. Munition war noch vorhanden. Aber lichem und modernſtem Kriegsgerät, hatte die ausſtellung in Berlin.) Die Eröff-| Bergitrage in prangendem Blütenſchmuck zei⸗ 
Südafrikaniſche Union nach ihrer eigenen amtlichen nung der deutſchen Kriegsausſtellung in Ber⸗ gen. Frühlingsblumen gibt's, wie der „Allgem. 


Schulſtr. 20, Hof. 


dune Song | Sonnabend 
13. 14. 15. 


Januar Januar Januar 


Milvoch 


12. 


Januar 


Dienstag. 
11. 


Januar 


Sonuag 


9. 


Januar 


Sonnabend: 


8. 


Januar 


Seit Feſtſetzung von Lederhöchſtpreiſen ſind die für Schuhwaren geeigneten Oberleder ganz bedeutend geſtiegen: 
Die Wirkung der Lederhöchſtpreiſe wird im Frühjahr eine weitere Steigerung der Schuhpreiſe ſein! 


Wer feinen Bedarf ſchon jetzt deckt kauft noch gut und billig! 


0 0. Thorn, 
ag Meiteſtr. 25. 


Fu d der Era gegen den Ars 
beiter Friedrich Timm in Thorn 


2 ade m a 
und deſſen Ehefrau Emilie, geb. Foege \ 


30 a ch Thorn am +++ 8 1 
30. November 1915 für Recht erkaunt: 9% 
Die Angeklagten werden wegen Id ag 


Beleidigung des Feldgendarmen | Frau Mar. gar ete an Inh.: Frau Dreyinss-Rakin, j 
j Bi 


Janke zu je zehn Mark Gelb- —— 
rafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu Breiteſtraße 33, U. 


wei Tagen Gefängnis verurteilt. Zahnziehen m. Injektion. 
Ohorn den 5. ae 0 | Garantiert ne ee elle Goldplomben. 
Königliches Amtsgericht. utſitzende Kautſchuckgebiſſe 
5 und Brück beit 
Regierungsbezirk Bromberg. Spez.: Kronen⸗ und Brüdenarbeiten. ſowie Richten ſchief⸗ 


Merorferel Kirfcharund, Itehender Zähne, 


Fernruf 897. Fernruf 897. 
Freitag den 21. Jannar d. a, 
vormittags von 10 Uhr ab, 
kommen im Gaſthofe des Herrn Die⸗ 
trich zu Gr. Neudorf ns 
Saber öffentlich meiſtbietend zum Aus⸗ 


ge 
aus Schutzbez. en Schlag 


19 Stück Erlen, 21 l, 2 xm Er⸗ 
len⸗Kloben, 18 rm Erlen. Reiſ. III., 
Sammelhieb Jagen 21 bis 24, 48, 
51, 53, 74, 75, ea 90 St. kief. Tax 
holz 2./4. al, ca. 140 rm k. Kloben 


der Wunderapparat 
letert n 5 Minuten saubere Wäsche 


ohne Einweichen, ohne Kochen, ohne Chlor ete. und ohne die Wäsche zu beschädigen. 


nn BE NIE Ze ee 
OT Te > Ana frei des Apparates bis Mittwoch den 12. 1. 16 nur M. = (später M. 10.—). 
: Besten Tee,: 
80 Mark 3, 4, 5 und 6 Mark per 1 Pfund, ss 3 
Teegrus und Nettes, 5 


à Mark 3 per Pfund in Paketen à ¼, ½ und ½ Pfund, 
empfiehlt 


LTee-Spezialgeſchäft 


verlängert bis 5 Mittwoch, 12. 1. 16 
täglich nachm. pünktlich um 4 und um 6 Uhr 
im oberen Saale des „Café Lämmechen“, Gerechtestr. 3. 


’ 


2 — — Bitte, bringen Sie schmutzige Wäschestücke, gleich 
Ref II; ee Eintritt frei Belt 1 auch die feinsten. N 1 
aus Schutber. aus er 2 Stärkwäsche, mit. Sie erhalten sie nac inuten 


Waschzeit gesäubert und unversehrt zurück. 


ber Apparat ist nach den Vorführungen im Saale zu haben. 


B. Dozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. Fernſpr. 45 


Monet Jubaums Lottee E 


ziehung am 11. und 12. Januar 1916. Eine Geige „ Ein fettes Schein 


e i f Gerechteſtr. 2. zu verkaufen. Culmler Chauffee 11, 
7369 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. erechteitr. 


Alton Fahrrad man Rnifen e große 2⸗Zmmerwohnung, 
25 000. Alles ralıral, eue Naben uf he ge, mit großer Küche, Kammer, jofort 


oder roß ferner ab 1. 4. d. Js. 
hat ſehr billig zu verkaufen 


Gewinnu⸗Plan: 8 Mondrzejewskt, Miadk b. Podgorz. großes Hofzimmer 


Jagen 135a, b und 
ca. 636 1111 k. Bauholz 174. Kl., 
ca. 200 rm k. Kloben, ea. 6 rm f. 
Knüppel 
aus Schutzbez. Brühlsdorf, Schlag 
Jagen 193, Sammelhieb Jagen 
125, 126, 18 5 9 147, 169, 178, 
5: 


ca, 212 Stück k. Bauholz 175 Kl., 
ca. 45 rm k. Kloben, ca. 76 rm 
A 5 

aus utzbez. Elſendorf, Schlag 
Jagen 91, Sammelhieb Jagen 8 8, E 


Heller moderner Aden 


0 hellem Keller verbunden, fofort, 


für örhtueine und n mit Kammer, große und ſaubere 


9 38, 72 und 89 
u. ene a EP ein ohne zug da h 50 000 mr ; L 

ca. 35 rm k. Kloben, ea. 41 rm auptgewinn ohne Abzug zahlbar. 5 verkauft agerräume 
Sutipbel, ea, 40 Em I. Keil. III. = 1 Hauptgewinn 1125 Abzug zahlbar 5 910 Ml. Gen Bonn, zu e ae 
1 Hauptgewinn im Werte von Mk. eee ä „ 2-5 erb. Joh.y. Zenner, Baderftr.28, 2. 
Knstnir Es sooo mc) Lohra Mühe, |, Ge Munenunn 59) 2, rinnen: Bot 
10 Gewinne im Werte von le 500 Mk. — 5 000 Mt einen Zuchtbullen, Su meinem Neubau, Die e im 3. Stock des Hauſes 
50 Gewinne im Werte von je 100 Bk. = 5 000 Mk. Elf Ede find noch 3 mod di berſt 
in , fh NUN) I 100 Gewinne im Werte von je 50 Mk = 5000 mt. ca. 7 Ztr. ſchwer und einen ifabe ler de N h 3 moderne Katharinenſtraße 5 1 1 5 un 

. a‘ ER Hoffmann noch tmeha 

für Wiederverkäufer im Kan⸗ 700 Gewinne im Werte von je 10 Mk. = 7000 Mk. nenen Kart Loffeldampf t, 15 und zn ee. Ade e be 
tinen empfiehlt billigſt 6500 Gewinne im Werte von je 4 Mk. 26000 Mk. ca. 2 Zlr. Inhalt, verkauft liegt ag 7 Zimmern, davon 5 größeren, 


mit allem Zubehör; fie hat Balkon und 


Loſe zu 2 Mi. 8 5 el ET 0. Stoyke, Hoflereh alen. Erker und iſt mit Gas⸗ und elektriſcher 


Beitell I beſt dem Abfchnitt ſtanwel di 3 EEE I I éLichtanlage verfehen. . Burſchenſtube und 

TT. c Ha, na BEER Eng 
ehen no To 

Doambromski, nigl. preuß. Lollerie-Einnehner, 2 überzählige 05 An un 

Thorn, le 2, Fernſpr. 1036. usta Ser, 


N Arbeitspferde Sm Ser. Wohnung, 


e ene, babe ein Eckladen tete 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 


Schuhmacher Geld! 


Verarbeiten Sie nur 


Lohl⸗Leder⸗ 
i Abfälle! : 


Katharinenſtr. 4. 


Dan B = 75 5 zu vermieten. 
Ein ſelt ca, 40 Jahren be⸗ agen p ae bee en Be RA mit Kellerraum von ſofort zu vermieten. Robert Tilk 
Schöne reine Ke en \ jetri 35 
echte a F Te I 1 Milſcht C. B. Dietrich & Sohn, Troße, Herrſchaſſſiche 
(4 


außerordentlich preiswert! 
So weit a reicht. 


| Kolonialwaren⸗, „Gelragene Kleider 4 Arbeitsgeſchier, A ier Bebe Face Wohnung, 
bar fund ſetzt 1.25 Ml. | 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Bübeböt 


2 7 billig zu verkaufen. 1 - 
Deſtillations⸗ und Mellienſtr. 80, 2 Tr. lints. 1 Paar Kutſchgeſchirre 6 N in der 3. El. von fofort zu en 
Wee von 10 Mimmd ab den Reſtaurations. d e Mine de Dig e zu ee Riten e e a Dr 
ück 2 Kl de, 3 7 - 
ame de |. grumdftüd, f tigt /// maunsane mom a anne) Beredeihiienge 8 
elegen, iſt von ſofort unter günſtigen Bes 5 4 N Tiſche und ſowie 2¼“ Arbeitswagen verkauft u. reichl. Zubehör) nebſt Lagerraum bezw iR im Hochpart. eine 6 Zimmerwoh · 
Talg Docler, Berlin Hl, 95, 5 zu verkaufen. Angebote bitte unter Bilder Richard Redmann, Thorn, Werkſtätte zu vermieten. nung mit Bad und reichl. Zubehör for 
F. 3006 an die Geſchäſtsſtelle der W. J. Yagodzinskt, Thorn, Mellienſtr. 130. Heinr ieh Lüttmann 0. m. b. l. fort oder zum 1. Januar zu vermieken. 
Bökonfr. 1. „Preſſe“ zu richten. Jafobsvokſtadt, Weinbergſir. 12. nen eren Poſten ; : 0° ?| Auskunft beim Portier und 
Darleh Zodesiallshnlber nn . net 
7 1 . 
ar D SN Das Geſchüftshaus Landauer (Droſchke), Halbverdeck⸗ zum Chauſſeebau und zu Kopſſteinen ges N 8 D en n 3. 3. Zimmerwohnung, 


gibt Selbſtgeber an ſichere Perſonen. 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. Näheres 
durch Büro Ziegler, Nürnberg, v 
Hallerhüttenſtr. 13. 


Coppernikusſtr. 19 ſſt unter guter Be. wagen und 2 Hinterräder, guterhalten, eignet, hat abzugeben —ſ ſ—a(——?[V4— — 
dingung zu verkaufen oder im ganze ofors zu ver! N) zum 1. April | 2 Tr., Hofleite, vom 1. April ab zu ver⸗ 
verpachten. b N Jae e ie akt ‚Karl | Kremin, 25 »SUNMEEIDEH NUNG a mieten. Auskunft le 5 pt, 
Wisniewski, Mauerſir. 56, II. Mücherſtr. 1 2 Bartel, Waldſtr. 31. 


—ͤ—6ä — — Æj —— • —ä— —— lſ.d“d . — — 
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